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Akt ben auſſichen Beftauzrfencheger Ses Woher Laute Aer
Sonnabendausgabe

Neues in Kürze.
Aus Berlin verlautet: Eine Reihe führen-

der evangeliſcher und katholiſcher Perſönlich-
keiten ſind ſoeben zu einem paritätiſchen Aus
gleichsausſchuß zuſammengetreten, der ſich die
Aufgabe ſtellt, bei Grenz- bzw. Streitfragen
zwiſchen den beiden chriſtlichen Konfeſſionen
ſeinen Einfluß geltend zu machen. Der Aus-
ſchuß will noch im Monat April mit der Ar
beit beginnen.

Zwiſchen Deutſchland und der Schweiz iſt
in Bern ein Vertrag unterzeichnet worden,
welcher die Herſtellung einer Groß-Schiffahrt-
ſtraße im Rhein zwiſchen Straßburg und Kon-
ſtanz zum Gegenſtand hat.

7

Zwiſchen dem deutſchen Botſchafter in Paris
und Briand iſt in einer Unterredung die Räu-

mungsfrage wieder angeſchnitten worden. Da
bei beſtand Briand auf „Organiſierung der
Sicherheit der entmilitariſierten Rheinland-
zone“, alſo auf einer verkappten Militärkon-
trolle. Die Räumungsausſichten ſcheinen dem
nach recht trübe zu ſein

7

Die geſtrigen Berliner Tarifverhandlungen
um den Abſchluß eines neuen Gehaltsabkom-
mens für das deutſche Bankgewerbe ſind nach
kurzer Verhandlung geſcheitert. Die Ange-

ſtelltenverbände werden beim Reichsarbeits-
miniſterium das Schlichtungsverfahren bean-
tragen.

Jn Mecklenburg-Strelitz iſt die Bildung
einer großen Koalition zwiſchen der Sozial-
demokratie, der Arbeits gemeinſchaft der Mitte
(Demokraten und Handwerker) und der Deut-
ſchen Volkspartei grundſätzlich vereinbart
worden. Dem bisherigen alleinigen ſozial-
demokratiſchen Staatsminiſter Dr. von Reib-
nitz ſollen ein Demokrat und ein Volkspartei-
Ier als Staatsräte beigegeben werden.

7

Ueber Memel ſind in Königsberg Gerüchte
eingegangen von revolutionären Unruhen in
Litauen. Jn Kowno wurde der Generalſtreik
ausgerufen, worauf die Regierung die Streik-
führer dem Kriegsgericht überliefert hat, das
heute zuſammentritt. Die Grenze gegen Oſt-
preußen iſt militäriſch ſtark beſetzt. Die Ver-
haftungen der Sozialdemokraten werden in
ganz Litauen fortgeſetzt.

7

In der öſterreichiſchen Regierungskriſis hat
rin Beſchluß der Sozialdemokraten inſofern
eine Klärung gebracht, als die Sozialdemo-
kraten auch nach Seipels Rücktritt der Regke-
rungskvoalition der Chriſtlich-Sozialen, Groß-
deutſchen und Lanöbündler mit allen parla-
mentariſchen Mitteln den Kampf anſagen.

x

Die Londoner „Daily News“ meldet, die
engliſche Regierung erteilte ſtrenge Anord-
nungen zur Ueberwachung der Einreiſenden
in England bis zum Wahltag. Das Auftreten
und die Agitation der Sowjfetruſſen ſoll dies-
mal unmöglich gemacht werden. Jn unter-
richteten Kreiſen glaubt man nicht an einen
größeren Wahlerfolg der Kommuniſten.

Der ehemalige amerikaniſche Staatsſekre-
tär Kellogg iſt in Begleitung ſeiner Gattin
geſtern in Paris eingetroffen. Er gedenkt
acht Tage dort zu verbringen, um ſich alsdann
für vierzehn Tage nach England zu begeben.
Eventuell wird er auch Rom einen Beſuch ab-
ſtatten.

r

Der Pariſer „Matin“ meldet: Jn Syrken
iſt wieder Ruhe eingekehrt. Damaskus iſt
von Rebellen geſäubert und in Aleppo wurde
an den aufſtändiſchen Führern ein Stand-
gericht vollzogen. Truppenſendungen nach
Syrien kommen nicht mehr in Frage.

r

Londoner Meldungen zufolge brach eine
große Abteilung abeſſiniſcher Krieger in das
Nordweſtgebiet von Kenya (EEngliſch-Oſt-
afrika) ein, machte beträchtliche Beute und
tötete etwa 40 Eingeborene. Eine Strafexpe-
dition mit britiſchen Offizieren vertrieb die
Eindringlinge. Jhre geſamte Beute wurde
zurückerobert.

Die Londoner „Times“ meldet: Jn Nan-
king wurden drei gefangen genommene Gene-
rale der Hankau-Truppen öffentlich hinge-
richtet.

Merſeburg, den 6. April 1929

Scheitern der Sachverſtändigen-
Verhandlungen?

Beſprechungen Dr. Schachts.

Aus Paris wird gemeldet: Wie in der
letzten Vollſitzung der Sachverſtändigen ver-
einbart, hatte geſtern Reichsbankpräſident
Dr. Schacht eine Unterredung mit den Dele-
gierten Frankreichs, Englands, Belgiens und
Jtaliens. Dabei ſollen die vier Delegierten
dem deutſchen Delegierten die Antwort auf
ſeine in der Vollſitzung geſtellten Fragen er-
teilt haben. Unmittelbar nach dieſer Unter-
redung hatte Dr. Schacht mit dem erſten fran-
zöſiſchen Delegierten Moreau im Beiſein von
Owen Young eine Beſprechung. Jm Laufe des
Nachmittags ſollten dieſe Einzelbeſprechungen
zwiſchen Dr. Schacht und den erſten Delegier-
ten von England, Jtalien und Belgien, ſämt-
lich in Anweſenheit des Vorſitzenden der Kon-
ferenz, Owen Young, fortgeſetzt werden.

Die Pariſer Zeitungen, die ja über die
Sachverſtändigenverhandölungen ſtets ſehr ten-
denziös berichtet haben, bemühen ſich, ein opti-
miſtiſches Bild der Pariſer Verhandlungen zu
geben und insbeſondere ernſtere Verſchieden-
heiten zwiſchen dem Memorandum der Alliier-
ten und dem Owen Youngs abzuleugnen. Um
ſo beachtlicher iſt die folgende Mitteilung der
linksſtehenden Pariſer „Ere Nouvelle“:

Wie wir zu glauben wiſſen, iſt man in
Berlin in Finanz- und Geſchäft s-
kreiſen der Anſicht, daß die reſtloſe Aus
führung der durch die Siegerſtaaten vor
geſehenen Verpflichtungen notwendigerweiſe
eine neue Jnflation herbeiführen würde.
Deutſchland lebe unter dem Regime des
Goldſtandards, d. h. dem Regime der be
ſchränkten Währungsdisponibilitäten. Brüske
Zahlungen, die man von Deutſchland ver-
langen würde, würden ſich nicht, ſo ſage

man, in den augenblicklichen Rahmen des
deutſchen Emiſſionsſyſtems einfügen.
Wir legen, ſo fährt das Blatt fort, ſolchen

Einwendungen keinen endgültigen Wert bei.
Sie haben nur in dem Maße Bedeutung, als
ſie einer unbeſtreitbaren Realität entſprechen.
Wir behaupten nicht, daß man ſie zur Grund-
lage einer Transaktion machen ſoll. Wir
ſagen nur, daß ſie verdienen, in der objek
tivſten Weiſe geprüft zu werden. Von 1919
bis Auguſt 1924 hat Frankreich die poli-
tiſche Seite der Reparationsfrage für die
weſentliche gehalten und die techniſche
Seite für etwas Nebenſächliches. Die vernach-
läſſigte Technik hat an Frankreich ihre Re-
vanche genommen. Hoffentlich wird man 1929
nicht die Lehre von 1919 vergeſſen.
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Die konſervative Londoner „Morningpoſt“
ſchreibt zu den Pariſer Verhandlungen:
„Heute ſpricht man in Kreiſen der Sachver-
ſtändigen ſelbſt ſchon von Vertagung bis zum
Herbſt, wenn die Wochen bis Pfingſten keine
Klärung bringen. Man iſt von Entſcheidungen
heute weiter entfernt, als am erſten Tage des
Zuſammentritts der Sachverſtändigen.“

Auch die Berliner Börſe iſt wieder peſſi-
miſtiſch geworden hinſichtlich des Fortgangs
der Pariſer Beratungen. Man beginnt ſich
auf eine Fortdauer der ſchweren Dawes-
belaſtung Deutſchlands für die nächſte Zeit
vorzubereiten. Auf einen ungünſtigen Stand
der Pariſer Beratungen wird auch daraus ge
ſchloſſen, daß die Käufe des Auslands über-
raſchend ſchnell zum Stillſtand gekommen ſind.
Am Donnerstag lagen kaum wenige 10000
Mark Auslandsaufträge vor.

Nur 130 Millionen Ekakdefizit.
Auf dem Wege zur Großen Koualikion.

Am Freitag nachmittag wurde folgende
Verlautbarung ausgegeben: „Die Beſprechun-
gen der Finanz ſachverſtändigen der Sozial-
demokraten, des Zentrums, der Deutſchen
Volkspartei, der Demokraten und der Bayrt-
ſchen Volkspartei ſind am Freitag zum Ab-
ſchluß gebracht worden. Das weſentlichſte Er-
gebnis iſt die Tatſache, daß
der deckungsbedürftige Fehlbetrag im Haus
halt von 380 Mill. RM. auf 130 Mill. RM.

vermindert
worden iſt. Die Vorſchläge der Sachverſtän-
digen der Fraktionen ſind dem Reichsfinanz-
miniſter und dem Reichskabinett übergeben
worden, das in den nächſten Tagen dazu Stel-
lung nehmen wird. Die beteiligten Fraktionen
werden am Dienstag zuſammentreten und
ebenfalls über Annahme oder Ablehnung der
Vorſchläge zur Neugeſtaltung des Haushalt-
planes 1929 entſcheiden. Jn Verbindung mit
dieſen Fragen ſteht die Bildung der feſten

Koalition zwiſchen den fünf Parteien
Vermutlich wird deshalb nach der Sitzung des
Kabinetts Anfang der nächſten Woche eine Be-
ſprechung der Parteiführer ſtattfinden, die die
mit dem Etat in Zuſammenhang ſtehenden
politiſchen Fragen zu erörtern haben wird.
Jm Vordergrund ſteht dabei die Frage, ob die
Parteien geneigt ſind, nach der Einigung über
den Etat auch eine koalitionsmäßig gebundene
Regierung zu bilden.“

Ekakeinzelheiken.
Von den 250 Millionen Mark, um die das

deckungsbedürftige Defizit vermindert worden
iſt, entfallen 180 Millionen auf Streichungs-

vorſchläge, 35 Millionen auf Erhöhung des
Anſatzes der Beiträge der Reichspoſt und
35 Millionen auf einen erhöhten Anſatz der
Tabakſteuer.

Das reſtliche Defizit von 130 Millionen
ſoll herausgebracht werden durch Erhöhung
des Aufkommens der Branntwein-
ſtener um 90 Millionen Mark, jedoch ſoll
dieſe Erhöhung erſt vom 1. Juni ab durch-
geführt werden. Die übrigen 40 Millionen
ſollen durch eine Nach zahlung auf die
Vermögensſtenuer aufgebracht werden.
Bekanntlich war im Jahre 1926 beſchloſſen

worden, daß bei einem Minderertrag unter
400 Millionen, der ſich etwa ergeben könnte,
eine Nachzahlung erhoben werden ſoll. Da
nur 360 Millionen aufgekommen ſind, ſollen
40 Millionen in Form eines achtprozen-
tigen Zuſchlags zur Vermögens-ſteuer 1928 einmal noch erhoben werden.
Als eine gewiſſe Steuererleichterung iſt die
Vereinbarung anzuſehen, daß das Verluſt-
ſaldo der letzten beiden Jahre beim Gewinn
dieſes Jahres abzugsfähig ſein ſoll. Gegen-
über den vom Reichsfinanzminiſter einge-
brachten Deckungsvorſchlägen fallen alſo die
Bierſteuer, die Erbſchaftsſtenuer und der
20prozentige Zuſchlag zur Vermögensſteuer
fort. Die Streichungsvorſchläge der Unter-
händler erſtrecken ſich auf eine Reihe von
Einzeletats, darunter auf die Reichswehr und
insbeſondere auf die Reichsmarine, die Rate
für den Panzerkreuzer iſt jedoch
nicht geſtrichen worden.

d dceeeeeeàdàdoccccccccagadad2z2 TDer Eiſenbahnerlohnkonfükt.
Die Spitzenverbände der Gewerkſchaften

beſchloſſen geſtern in Berlin, die Lohnbewegung
der Eiſenbahner zu unterſtützen und ſich im
Einvernehmen mit den ihnen angeſchloſſenen
Eiſenbahnergewerkſchaften in einer beſonderen
Eingabe an die Reichsregierung und die
Reichsbahnhauptverwaltung zu wenden, durch
die, trotz der bis zur Entſcheidung in der Repa-
rationsfrage beſtehenden Unſicherheit der Lage,
ſchon jetzt weitere Verhandlungen angeſtrebt
werden ſollen.

Aus Berlin verlautet: Die Lohnbewegung
der Eiſenbahner, der Poſt- und Telegraphen-
arbeiter und der Arbeiter der ſtaatlichen Be-
triebe haben ſich nunmehr auch die ſtädti-
ſchen Arbeiter angeſchloſſen. Die Lage iſt
durchaus nicht ohne Gefahr, trotz der be-
ruhigenden Erklärungen der beteiligten Ge-
werkſchaften, die anſcheinend auch diesmal ein-
fach beiſeite geſchoben werden.

Jn Berlin beteiligten ſich an zwei Er-
werbsloſenzügen des geſtrigen Abends auch
einige hundert Eiſenbahner in ihrer Dienſt-
kleidung.

Nummer 80

Ohne Rußland
keine Reparakionen.

Dieſer Tage ſaßen wir gerade über der
Schrift des ſozialdemokratiſchen Agrarſachver-
ſtändigen Dr. Baade „Entwickelungsmöglich-
keiten der europäiſchen Landwirtſchaft“ bei dem
folgenden Satz: „Die Schickſalsfrage der euro-
päiſchen Wirtſchaft konzentriert ſich auf die
Frage, ob in der europäiſchen Land wirt-
ſchaft in ganz großem Maßſtab unausge
nutzte Möglichkeiten der techniſchen Rationa-
liſierung der Produktionsſteigerung bei ſinken-
den oder zum mindeſten nicht ſteigenden Pro
duktionskoſten beſtehen.“ Da platzte ein ein-
ſtiger Schulkamerad und jetziger hochgelahrter

Univerſitätsprofeſſor zu Beſuch und mit der
Rieſenfrage in unſer Zimmer: „Was denkſt
Du eigentlich über die Reparationsfrage?“.

Das war natürlich nicht mit einem Worte
und auch nicht mit abſoluter Sicherheit zu be-
antworten, und es entſpann ſich zwiſchen uns
eine Diskuſſion, die ſchließlich zur Ueberein-
ſtimmung in folgendem führte:

1. Bei Fortdauer der gegenwärtigen
welt wirtſchaftlichen Verhältniſſe kann Deutſch-
land auf die Dauer es ſoll ja eine
„enögültige“ Regelung getroffen werden
weder die von den Franzoſen geforderten
Milliarden, noch eine angeblich von Dr. Schacht
inoffiziell genannte jährliche Summe von
700 Millionen bezahlen, und zwar auch
dann nicht, wenn überhaupt keine Barzahlun-
gen, ſondern lediglich Sachlieferungen er-
folgten.

Die Gründe ſind dafür folgende: daß
Deutſchland bisher die Dawesleiſtungen in
bar und in Sachlieferungen aufbringen
konnte, erlaubt keinerlei Schluß auf die Zu
kunft. Denn da unſtreitig Deutſchland ſeit
dem Dawesplan mehr Auslandsgeld auf Borg
hereingenommen, als es ans Ausland gezahlt
hat, ſind die bisherigen Reparationen aus
ſchließlich mit Hilfe dieſes geborgten Auslands-
geldes gezahlt. Dieſe Zahlungsmöglichkeit muf
in kurzer Zeit aufhören, denn die Beleihbar-
keitsgrenze Deutſchlands muß in kurzem er-
reicht und alſo kein Auslandsleihgeld mehr
erhältlich ſein.

Dann bliebe als zweiter Geldbeſchaffungs-
weg nur noch die Uebereignung deutſcher
Werte ans Ausland. Er iſt heute neben dem
der Beleihung bereits in großem, allerdings
bisher nicht bekanntem Umfange beſchritten
worden (vgl. z. B. den Verkauf der Opel-
werke), müßte aber ähnlich ſchnell wie das
Borgen vom Ausland ſein Ende finden. Denn
den Ausländern nützen ihre in Deutſchland
befindlichen Vermögenswerte nur, wenn ſie
den Ertrag dieſer Werte für ſich verwen-
den können. Dazu müßten ſie aber entweder
in Deutſchland leben was nicht ihre Ab-
ſicht iſt oder ſie müßten die Erträge, ſei es
in Geld oder in Ware, ins Ausland über-
tragen d. h. exportieren. Bei Export der Er-
träge in Geld, alſo in deutſcher Mark,
würde ein Ueberangebot von Mark im Aus-
land eintreten, der den Wert der Mark immer
tiefer ſenken und damit auch den Wert der Er-
träge für die ausländiſchen Eigentümer der
in Deutſchland befindlichen Vermögenswerte
ſtändig vermindern würde. Und bei Export
der Erträge in Waren, ſtatt in Geld,
beiſpielsweiſe indem die General Motorcom-
panie die in Deutſchland in den Opelwerken
hergeſtellten Autos ins Ausland brächte und
dort verkaufte tritt ſogleich der Haupt
grund in Kraft, weswegen Deutſchland bei
Fortdauer der gegenwärtigen Verhältniſſe
nicht einmal 700 Millionen im Jahre, ja
überhaupt nichts zahlen kann:

Deutſchland müßte zu dieſem
Zwecke ſeinen Export ſteigern.

Dem ſtehen aber zwei Hinderniſſe entgegen:
1. Die deutſchen Waren müßten im Preis kon-
kurrenzfähiger werden als bisher. Das wäre
nur dadurch möglich, daß die deutſchen Selbſt-
koſten aller Art, die rein wirtſchaftlichen (alſo
vor allem das Arbeitsverdienſt der Leiter,
Angeſtellten und Arbeiter) und die politiſchen
Generalunkoſten der Wirtſchaft (alſo Sozial-
aufwendungen und Steuern) bis zur Er-
zielung eines weltmarkt-konkurrenzfähigen
deutſchen Selbſtkoſtenpreiſes herabgedrückt
würden. Nach dem Dawesplan ſind wir nicht
verpflichtet, uns dieſe Art der Herabdrückung
der deutſchen Produktionsſelbſtkoſten gefallen
zu laſſen, aber das würde die Repargtions-
gläubiger ſchwerlich hindern. Dagegen ſchützt
uns davor in ſtarkem Grade das zweite Hin-



dernis einer zur Reparationszahlung notwen
digen deutſchen Exportſteigerung:

Jedes Stück deutſcher Ware, das wir im
Auslande abſetzen, ſchließt die entſprechende
Ware, die irgendein anderes Land herſtellt,
vom Abſatz aus. Denn es beſteht auf dem
Weltmarkt kein Mangel an Exportwaren, ſon
dern ein Ueberſchuß, ſo daß nur entweder der
eine oder der andere ſeine Exportware ab
ſetzen kann. Deshalb war ja ſchon eines der
Hauptkriegsziele der Engländer, den deutſchen
Export zu vernichten oder doch weiteſtmöglich
zu verkleinern, und deshalb ſträuben ſie ſich
in den jetzigen Sachverſtändigenberatungen
immer ſtärker gegen deutſche „Sachlieferungen“,
d. h. deutſchen Export, und deshalb ſperren ſie
und andere, insbeſondere auch die Amerikaner,
ſich durch hohe Zölle gegen fremden Export in
ihr Land, um nicht auch noch den Jnlands-
abſatz an die ausländiſchen Warenherſteller
zu verlieren.,

2. Das einzige Heilmittel gegen die jetzige
Exportkonkurrenz aller Völker auf dem Welt
markt, bei der der eine dem andern den Ab-
ſatz wegnimmt, und auch das einzige Heil-
mittel gegen die Reparationszahlungsunfähig-
keit Deutſchlands iſt eine Aenderung der
gegenwärtigen weltwirtſchaft-lichen Verhältniſſe. Damit Deutſch
land mehr exportieren und ſo auf längere
Dauer Reparationen zahlen kann und da
mit die Kriegsſchulbdner Amerikas, England,
Frankreich, Jtalien mehr exportieren und ſo
ihre Kriegsſchulden abzahlen können müß-
ten ſo viel neue Weltabſatzmwöglich-
keiten für Exportwaren geſchaffen werden,
daß ſtatt des jetzigen Ueberſchuſſes ein Man-
gel an Exportware einträte, der allen
Schuldnervölkern nebeneinander ge-
ſteigerten Abſatz ihrer Exportwaren ermögkicht.

Dieſe Steigerung der Abſatzmöglichkeiten
auf dem Weltmarkt in den zur Zahlung der
Milliardenſummen der Kriegsliquidation not-
wendigem Umfange iſt ein ungeheuer ſchwie-
riges Problem. Daraus erklärt ſich auch, daß
die Sachverſtändigen in Paris, trotzdem es die
ausgeſuchteſten Fachleute ſind, ſchon ſeit zwei
Monaten beraten und doch noch nicht über die
Vorbeſprechungen herausgekommen ſind. Es
handelt ſich für ſie um eine Aufgabe
wie ſie bisher noch niemals geſtellt
worden iſt. Bisher ließ man die Welt-
abſatzmöglichkeiten gewiſſermaßen von ſelbſt
wachſen, fetzt ſollen ſie künſtlich geſteigert wer-
den, ſo wie man etwa den natürlichen Boden-
ertrag durch künſtlichen Dünger ſteigert. Aus
der Weltweite und abſoluten Neuigkeit dieſer
Aufgabe erklären ſich auch ſo weltweite und
abſolut neuartige Pläne wie der einer rieſen-
haften internationalen Reparationsweltbank.

Dieſe Weltbank aber ſchwebt einſtweilen
von all den tauſend ſonſtigen Schwierigkeiten
ihrer Errichtung abgeſehen inſofern noch
völlig in der Luft, als ſie beſtenfalls die geld-
mäßige Erleichterung und Vermittelung über-
nehmen könnte, wenn die erſtrebten
erweiterten Weltabſatzmöglich-keiten erſt einmal da ſind. Aber ſie
kann dieſe Abſatzmöglichkeiten nicht ſelber
ſchaffen, und das iſt gerade die Hauptaufgabe.
Zu ihrer Löſung ſcheint es auf der weiten Welt
überhaupt nur zwei Möglichkeiten zu geben.
Verſagen auch dieſe beiden einzigen Möglich-
keiten, ſo dürfte das große internationale
Kriegsliquidationsſchuldenproblem unlösbar
und Streichung all dieſer Schulden der ein-
zige Ausweg ſein. Denn alle ſonſtigen, klei-
neren Weltabſatzſteigerungsmöglichkeiten zu-
ſammen können in abſehbarer Zeit keine Stei-

—J

Polniſch ruſſiſche Spannung.
Geheimnis um Aktanaſowitſch.

Die polniſche Preſſe erklärt, daß der wegen
des blutigen Zwiſchenfalls in Baranowice
verhaftete ſowjetruſſiſche Beamte Atanaſowitſch
im Krankenhaus erklärt habe, die Tötung
eines polniſchen Beamten ſei ſeine Pflicht als
Soldat der Roten Front geweſen. An dieſe
Meldung knüpfen die polniſchen Blätter ſehr
erregte Kommentare. Sie verlangen dieſtrengſte Beſtrafung des Täters und behaupten,
Atanaſowitſch, der in Berlin anſcheinend als
Beamter der Handelsdelegation, in Wirklich-
keit als Agent der G. P. U. unter Ueber-
wachung der anderen Mitglieder der Handels-
delegation tätig geweſen ſei, habe durch un
vorſichtige Selbſtentlarvung ſich um ſeinen
Poſten gebracht und deshalb das Bedürfnis
empfunden, durch eine ſenſationelle Tat ſich das
verlorene Vertrauen ſeiner Moskauer Vor-
geſetzten wieder zu erringen. So ſei wohl in
ihm der Gedanke entſtanden, einen oder mehrere
polniſche Beamte, d. h. Vertreter des verhaßten
bürgerlichen Syſtems, zu ktöten.

Die polniſchen Blätter ſchreiben übrigens
Atanaſowitſch auch noch die Aufgabe zu, inDeutſchland Jnduſtrieſpionage zu betreiben
und bringen zur Erhärtung dieſer Be-
hauptung, daß man bei Atanaſowitſch zahl
reiche z deutſcher Fabriken, geheime
Statiſtiken, ſowie Zeichnungen von Maſchinen
der Metall- und chemiſchen Jnduſtrie ge
funden habe. Schließlich wird auch noch be
hauptet, daß Atanaſowitſch die Rolle eines
Agent provyocateur in der Berliner ruſſiſchen
Kolonie geſpielt habe.

gerung in dem zur Löſung des Schuldenprob-
lems nötigem rieſigen Umfange von vielen
Milliarden herbeiführen.

Dieſe beiden Möglichkeiten ſind: Erſchlie-
ßung des chineſiſchen und Erſchließung des
ruſſiſchen Marktes.

Ob China hierfür überhaupt in abſehbarer
Zeit in Frage kommen kann, iſt aus den ver-
ſchiedenartigſten Gründen äußerſt zweifelhaft.
Nur zwei davon ſeien erwähnt: Das chineſiſche
Volk iſt bisher an Exportwaren der weißen
Raſſe nur in ſehr beſchränktem Umfange ge-
wöhnt und wird ſich bei ſeiner uralten Kultur
ſchwerlich ſehr ſchnell und ſehr weitgehend in
ſeinem Warenverbrauch künſtlich auf dieſe Ex-
portgüter einſtellen laſſen. Ferner ſtehen ſchon
jetzt Amerika, England und Japan in gegen-
ſeitiger ſchärfſter Konkurrenz um den
chineſiſchen Abſatzmarkt, ſo daß für Deutſch-
land die zur Ermöglichung von Reparations-
zahlnngen notwendige Exportſteigerung um
Milliarden von Mark in China ganz gewiß
nicht zu finden iſt.

Somit bliebe als einzige Löſung des
Schuldenproblems nur dte Erſchließung Ruß-
lands. Hier liegen trotz der weſentlich gerin-
geren Bevölkerungszahl 150-160 Millionen
gegen 400--450 Chineſen die Ausſichten
inſofern erheblich günſtiger, als die Bewoh-
ner Rußlands in ihrer überwiegenden Mehr-
heit Weißraſſige, an Exportwaren der weißen
Raſſe gewöhnt, und an ſtärkeren Verbrauch
auch unſchwer zu gewöhnen ſind. Aber wer
wollte die augenblicklich beſtehenden enormen
politiſchen Schwierigkeiten einer ſchnellen und
weitgehenden Erſchließung Rußlands ver-
kennen! Und nach Beſeitigung dieſer poli-
tiſchen Schwierigkeiten die eine Voraus-
ſetzung und alſo auch unvermeidliche Aufgabe
für alle auf Kriegsliquidationsſchuldenzahlung
ſtatt Schuldenſtreichung beſtehenden Mächte iſt

folgen die rein wirtſchaftlichen: Rußland
müßte in größtem Umfange finanziert und es
müßte darin hat der eingangs zitierte Dr.

Die polniſche Polizei verhaftete in War
ſchau zwei weitere frühere Beamte der Ber-
liner Sowjetvertretung. Sie ſind der Mit-
ſchuld des Attentats auf die polniſche
Polizei in Baranowiecze überführt und woll-
ten geſtern nach Berlin zurückreiſen.
Man befürchtet, daß auch das zweite Opfer
des Revolveranſchlags ſeinen Verletzungen er-
liegen wird.

Jkalieniſcher Beſuch in Polen.
Aus Warſchau wird gemeldet: Am 21. Mai

wird in Polen der Unterſtaatsſekretär des
italieniſchen Außenminiſteriums, Grandt, ein-
treffen, um den vorjährigen Beſuch des pol-
niſchen Außenminiſters, Zaleſki, in Rom, zu
erwidern. Grandi wird zuerſt Krakau be-
ichtigen, dann fährt er für zwei Se nach

Warſchau, wo er offizieller Gaſt der polniſchen
Regierung ſein wird. Von Warſchau begibt er
ſich nach Poſen, wo er vom Staatspräſidenten
empfangen werden wird. Nach Beſichtigung der
Poſener Landesausſtellung wird ſich Grandi in
Gdingen mit dem Stand der Arbeiten und der
Entwicklung des Hafens vertraut machen.

Wir wieſen ſchon anläßlich des Rücktritts
Seipels und der Zuſammenkunft Muſſolinis
mit Chamberlain kurz auf die guten Be-
ziehungen Jtalien Ungarn Polen hin. Daß
die obige Nachricht gerade jetzt veröffentlicht
wird, wo durch bas Attentat des Sowjet-
beamten Atanaſowitſch in Baranowice die
ruſſiſch- polniſchen Beziehungen erneut geſpannt
ſind, geſchieht ſicherlich nicht ohne Abſicht.

Baade durchaus recht eine rieſige Steige-
rung ſeiner land wirtſchaftlichen Produktion
erzielt werden.

Die Amerikaner und Engländer fühlen,
daß Rußland die einzige Möglichkeit der Ret-
tung aus der drohenden und z. B. von dem
großen engliſchen Finanzmann Paiſh in ſo
ernſten Worten angekündigten großen Welt-
konkurrenz- und Kriegsverſchuldungs Kriſis
iſt, und ſie glauben an Rußland. Daher ihr
jetziger Wettlauf um das Ruſſengeſchäft. Die
Millionen, die ſie in das Ruſſengeſchäft hin-
einſtecken oder noch hineinſtecken wollen, ſind
allerdings vielleicht noch nicht das große Ge-
ſchäft ſelbſt, vielmehr nur eine Art Verſiche-
rungsprämie gegen die drohende große Welt-
konkurrenzkriſis und gegen die Revolutions-
brände, die aus ihr folgen könnten. Es gilt
Zeit zu gewinnen, denn: „Kommt Zeit, kommt
Rat“. Vielleicht iſt auch das der letzte Zweck
der großen Reparationsbank. Aber trotz
allem bleibt der Erfolg, dieſes erſehnte Ruſſen-
geſchäft, völlig ungewiß. Deshalb wäre die
vernünftigſte, weil ſicherſte Löſung: Streichung
aller Reparations- und Kriegsſchulden.

Wenn die Welt weſtlich von uns Deutſchen,
die von Revolutionen bisher verſchont ge
blieben iſt, die Größe der Gefahr und den
ſicherſten Ausweg aus ihr nicht genügend klar
erkennt, dann iſt es die große Aufgabe unſerer
Vertreter in Paris und unſeres ganzen Vol-
kes, immer wieder und bis zum Letzten auf
den richtigen Weg hinzuweiſen: Streichung
aller internationalen Schulden. Und wenn
dieſes Ziel nicht voll zu erreichen iſt, dann gilt
es, mitzuhelfen, daß Zeit zur Vermeidung der
großen Kriſis gewonnen wird: durch Aus-
ſetzung, Stundung aller erheblicheren Schulden-
zahlungen für ſo lange, bis in dem Rieſenreich
Rußland genügende Exportabſatzmöglichkeiten
erſchloſſen ſind. Nur ſo kann das wirtſchaft
liche Gedeihen der großen Jnduſtrievölker, die
innere Ordnung und der Weltfriede geſichert

werden. Dr. H. Elz e.

Kommuniſktenverhaffkungen
in Bulgarien.

Nach einer Meldung der bulgariſchen Tele
graphenagentur hat die Polizei auf Grund der
im Zuſammenhang mit der Aufdeckung kommu
niſtiſcher Umtriebe angeſtellten Unterſuchungen
die meiſten bolſchewiſtiſchen Agenten verhaftet,
die in Bulgarien die Kommuniſtiſche Partei im
Solde der Dritten Internationale wieder-
aufbauen wollten. Zu dieſem Zweck ſei in den
letzten Tagen des Märt in der Nähe von
Orhanie eine heimliche Zuſammenkunft der
kommuniſtiſchen Hauptführer abgehalten.

Der Polizei ſei es gelungen, die Spur der
Führer einer umfangreichen Propaganda zu
entdecken, die zahlreiche Druckſchriften ſtaats-
feindlicher Natur und Aufrufe verteilten, in
denen die Bauern und Arbeiter zur Steuer-
abotage aufgefordert wurden, und die Machtz die Kommuniſtiſche Partei beanſprucht

wird. Um die Polizei von ihren wahren Be
ſtrebungen abzulenken, gaben die Führer vor,
Propaganda gegen den Alkoholismus zu
treiben.

r r Z D—
Kommuniſtenkrawalle in Berlin

Nach Schluß von 20 kommuniſtiſchen De-
monſtrationsverſammlungen, die geſtern abend
in den 20 Berliner Bezirken abgehalten wur-
den, kam es auf einigen Straßen zu Zuſam
menſtößen mit der Polizei. An einer Straßen
kreuzung der Weinmeiſter-Straße und Gor
mannſtraße wurde die Polizei mit Steinen
beworfen, ſo daß ſie ſich gezwungen ſah, vom
Gummiknüppel Gebrauch zu machen. Fünf
Demonſtranten, darunter eine Frau, wurden
verhaftet. In Reinickendorf wurden drei
Perſonen wegen Widerſtandes und Aufreizung
feſtgenommen, in der Hauptſtraße zu Schöne
berg ſieben
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Um die Kriegsgefangenen-
entſchädigung.

Wie die Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener mitteilt, fand in der letzten
Sitzung des 16. Reichstagsausſchuſſes eine all
gemeine Ausſprache über die Entſchädigungs-
anſprüche der ehemaligen Kriegsgefangenen
ſtatt. Hierbei wurde allſeits die Notwendig-
keit betont, endlich eine Regelung dieſer
Fragen vorzunehmen und möglichſt im Ein
vernehmen mit der Vertretung der ehe-
maligen Kriegsgefangenen eine Löſung zu fin-
den. Eine der nächſten Sitzungen des Aus
ſchuſſes ſoll ſich unter Hinzuziehung eines Re
gierungsvertreters und des Vertreters der
Kriegsgefangenen- Vereinigung mit der ſach
lichen Beratung der von der Reichsvereini-
gung ehemaliger Kriegsgefangener in einer
Petition unterbreiteten Forderungen befaſſen.

250 Millionen
für Kleinwohnungsbau.

Das ſoeben im Reichsgeſetzblatt veröffent-
lichte Bankkreditgeſetz, das mit dem 13. April
1929 in Kraft tritt, ermächtigt den Reichs-
arbeitsminiſter, im Einvernehmen mit dem
Reichsminiſter der Finanzen in den Jahren
1929 bis 1931 für Darlehen an die Deutſche
Bau und Bodenbank Bürgſchaften bis zum
Geſamtbetrage von 250 Millionen RM. zu
übernehmen. Die Bank darf dieſe Darlehen
nur als Zwiſchenkredite für den Kleinwoh-
nungsbau verwenden, und zwar nur in
Fällen, wo die volle Finanzierung des Bau-
vorhabens als geſichert anzuſehen iſt. Das
Geſetz beſtimmt, daß private Bauunternehmer
auch Handwerker-Baugenoſſenſchaften, zu 1
rückſichtigen ſind.

Berliner Allerlei.
Aus den Theakern. Unſere Unkerwelt.
Der Blaue Vogel. Von feiner Lebensart.

Die Berliner Bühnen ſind heute zum gro
ßen Teil bolſchewiſiert und bordelliſiert.
Schauſpieler, die es ernſt mit der Kunſt
nehmen, leiden ſelber ſeeliſch darunter; vor
Jahr und Tag hat einer einmal ſich geweigert,
Schweiniſches ſeiner Rolle herzuſagen, und
ſeine Haltung iſt, wenn ich mich recht erinnere,
vor Gericht auch als berechtigt anerkannt
worden. Augenblicklich ſind es die „Pioniere
in Jngoiſtadt“, in denen das Unſagbarſte ge-
ſagt und gemimt wird; verfaßt ſind ſie
von einer Frau. Einer blonden Frau aus
den Nachkriegsjahren, der man dabei nicht ein-
mal beſtreiten kann, daß ſie wirklich Dichterin

wie ja auch Bayros wirklich Maler war.
eit über 100 Aufführungen aber hat ſchon

die „Dreigroſchenoper“ in Berlin erlebt. Der
Fremde geht, von der Aehnlichkeit mit dem
Titel Dreimädlerhaus verführt, hin, erwartet
etwas Romantiſch-Syriſches und macht ſtatt
deſſen die Bekanntſchaft mit dem Helden Mackie
Maſſer, der von Beruf Zuhälter iſt. Mit ge-
blähten Nüſtern aber ſitzt immer ein gewiſſes
Publikum da, das ſich an allen Vorführungen
aus der ſogenannten Unterwelt der Großſtadt
weidet.

Wir haben neulich den Prozeß gehabt, der
den „Verein Jmmertreu“ aus dieſer Unterwelt
vor die Moabiter Schranken brachte. Die
Herrſchaften wurden ſehr zart angefaßt; auch
die Polizei hatte anfangs alles mögliche daf är

tanve Ueb' Jmmertreu und Rötlichkeit
Bis an des Reiches Grab!

So iſt es; man paktiert mit Unterwelt und
Umſturz, denn das Unvermeidliche müſſe mit

Haltung geſchluckt werden. Die großſtädtiſche
Unterwelt im ſogenannten Mitteldeutſchen
Ring, der die Zuhälter ganz Deutſchlands und
die Schlepper und Angeſtellten des nächtlichen
Amüſierbetriebs umfaßt, iſt angeblich zu ſtark
organiſiert. Jn Berlin gehören Tauſende
dazu. Sie werden in Notfällen, auch wenn ſie
mal im Gefängnis oder im Zuchthaus ſitzen,
generös unterſtützt; und wenn ſie ſterben,
gibt es ein ſo pomphaftes Leichenbegängnis,
daß mancher arme, aber wohlanſtändige
Proletarier geradezu Sehnſucht nach dieſer Ge-
meinſchaft bekommt. Daß der Erlös von Ein-
bruchsgut zu großem Teil in die Vereinskaſſe
wandert oder daß ungezählte Dirnen dazu bei-
tragen, iſt klar, aber ſehr wahrſcheinlich iſt auch
die Beſteuerung der Vergnügungslokale für
die Unterwelt. Wer da für eine Flaſche
Schaumwein, die im Einkauf 5 Mark koſtet,
20 Mark bezahlt, kann ſicher ſein, daß ein
großer Teil davon den Verbrecherorgani-
ſationen zufließt. Jhre Macht im Nachtbetrieb
iſt zu einſchneidend. Vor einiger Zeit kriegte
der Geſchäftsführer eines Tanzkabaretts der
Friedrichſtadt Krach mit einem als Tänzerin
verpflichteten Mädchen und verbot ihr das
Lokal. Am nächſten Abend fehlten nicht nur
ſämtliche Amüſiermädchen, ſondern auch die
weiblichen Feſtangeſtellten einſchließlich Zi-
garetten- und Schokoladenverkäuferin. Die
Fremden, die hinkamen, machten lange Geſich-
ter.

„Ja, ſind wir denn in einem Mönchs
kloſter?“ riefen die Beſucher dem Geſchäfts-
führer zu und verließen die unheimliche
Stätte. Draußen auf der Straße aber ſtand
die geſamte Unterwelt der Gegend und ließ
die Paſſanten über die Vorgänge nicht im
Unklaren. Das Kabarett ſah ſeinen Ruin vor-
aus. Jn ſpäter Nachtſtunde wurde mit dem
Vorſitzenden des Rings, der in Smoking und
Frackmantel erſchien, verhandelt. Das Lokal
mußte die Tänzerin wieder einſtellen und eine

erhebliche Buße bezahlen, dafür wurde die
Sperre wieder aufgehoben. Dem Ring bot-
mäßig ſind nicht nur die Armſeligen im Zen-
trum, ſondern auch „hochfeine“ Damen im
Weſten, die als angebliche Schauſpielerinnen
im Telephonbuch ſtehen, und ebenſo einzelne
Lokale in den weſtlichen Vierteln. So gut
wie lückenlos iſt aber die Herrſchaft der
Unterwelt in der Friedrichſtadt im Kilometer-
umkreis der Jägerſtraße. Dahin wird der
„Provinzler“ verfrachtet. Eines dieſer Lokale
neben dem andern; ein Portier überſchreit
den andern.

Am äußerſten Ende der Reihe haben wir
einen der unzweifelhafteſten Betriebe ſolcher
Art unter Leitung des früheren kommuniſti-
ſchen Reichstagsabgeordneten Tiedt, in der
Mitte hauſt als Beſitzer eines Kellerkaſinos
der Vorſitzende des Großen Rings, am Anfang
ſchließt das Staatliche Leihhaus das Ver-
gnügungsviertel von der ruhigeren Stadt-
gegend ab. Zettelverteiler, Schlepper, Schuh-
putzer, Toilettewärter, Autokutſcher ſind alle
„im Dienſt“. Das Jntereſſe der Polizei daran,
beide Augen zuzudrücken, erklärt ſich aber aus
einem Grunde: die organiſierten Verbrecher
„verpfeifen“ ihr häufig einen geſuchten Einzel-
verbrecher; Einbrecher und Mörder ſind ſehr
oft Alleingänger und ſchließen ſich keinem
Vereine an, auch Hoteldiebe und Hochſtapler
arbeiten meiſt auf eigene Rechnung. Dieſe
Zuſtände haben wir nicht etwa nur in Berlin.
Und ebenſowenig bedarf es wohl der Verſiche-
rung, daß es ähnliche Zuſtände ſchon im alten
Deutſchland gegeben, nur daß ſeither der
Sumpf ſich außerordentſich verbreitert hat.

Dieſe „Zuſtände“ ſind aber in gewiſſer
Beziehung ein Sicherheitsventil. Es gibt noch
öffentliche Vergnügungsſtätten, künſtleriſch und
gar nicht frech. Zurzeit allerdings nur ein
einziges. Und ausgerechnet diefes hat ein
Fremder uns aufgetan, übrigens ein alter Be
kannter, Herr Jushnyj („Der Südliche) aus

Rußland, der mit ſeinem „Blauen Vogel“
ſchon über 3000 Vorſtellungen in den verſchie-
denſten Ländern und Erdteilen gegeben hat.
Man ſieht: es geht auch ohne Zoten uno ohne
Ausgezogenes. Es geht ſogar ohne ſchleimige
Conferenciers. Der hochgewachſene Jushnyj
mit dem beſtſitzenden Frack Europas und dem
drolligen ruſſiſch-deutſchen Kauderwelſch hat
viel Sinn für Farbe und Ton, einen ein-
geborenen Humor von vielen Graden und
bleibt innerlich ſo vornehm, wie es unter den
deutſchen Kabarettiſten nur einmal einer war,
nämlich in ſeinem „Ueberbrettl“ der Freiherr
v. Wolzogen, iſt aber künſtleriſch reicher und
losgelaſſener als dieſer letzte Romantiker. Jm
Blauen Vogel wechſeln köſtliche Perſiflagen
der Verniggerung, der Sportfexerei, des
Amerikanismus, ja der Donkoſaken mit
ergreifend Wehmütigem (Wolgaſchlepper,
Sucharewka) und toll Luſtigem ab, alles unter
künſtleriſch überlegener Regie.

Das jus primas noetis in neueröffneten
Lokalen beanſpruchen vor allem unſere Poli-
tiker der nachrevolutionären Zeit. Unter den
allererſten iſt da häufig Philipp Scheidemann
zu ſehen. Aber auch den viel ernſteren Ge-
noſſen-Miniſter Severing kann man an man-
cher Stätte der Luſt erblicken und nicht etwa
nur dienſtlich. Wenn man im öffentlichen
Leben ſteht, denken ſie wohl, muß man es
auch genießen, weil man dabei Lebensart
lernt. Die haben ſie jetzt großartig heraus,
ſogar der ehemalige Handelsminiſter Genoſſe
Siering, der vom Wedding ſtammt, nachher
nur knapp mit 22 Zimmern auskam und
ſchließlich an der Staatlichen Porzellan-
manufaktur ſtrauchelte. Der kennt den feinen
Benimm, ſeit er nicht mehr Schloſſergeſelle am
Wedding iſt. „Da könnte een richtijer Jraf
vor Neid erblaſſen!“, ſagt neulich im Landtag
ein Kommuniſt und weiſt auf Siering, der
gerade in der Wandelhalle die Genoſſin
Rynek begrüßt.
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Nus Mer)ebueg.
Quaſimodogeniti.

Ev. Johannes 20, 19: „Friede ſei mit euch!“
Der Auferſtandene nähert ſich ſeinen

üngern mit dem alten orientaliſchen Gruße:
alam. Friedel!l Ein Gruß und Wunſch zu

glei Ja, mit ihm, mit ſeinem Gruß, zog in
ie friedeloſen, traurigen Jüngerherzen wie-

der Friede und Freude ein.
So geht es auch heute noch denen, die den

e ſuchen und ſeinen Gruß empfangen:
riede! Friede ſei mit dir! Ein Friede, den

uns niemand rauben kann. Ein Friede, der
ſtark und feſt macht.

Auf der Goßnerſchen Miſſionsſtation Ko-
ronjo in Jndien kannte ich einen eingeborenen
Chriſten. Einer der Stärkſten im ganzen
Umkreiſe war er. Als er noch im Heidentum
lebte, ein wilder, von allen ſeinen Stammes-
genoſſen gefürchteter Mann. Seine Vorfahren
waren Räuber geweſen. Gewalttätige, brutale
Menſchen. So war auch unſer Boas als jun-

Menſch. Seine Körperkräfte flößten jedem
chrecken ein. Aber als der Friedefürſt in

ſeinem Herzen Eingang gefunden hatte, da
wurde aus dem gefürchteten, kraftvollen
Manne ein Kind. Ein Kind Gottes. So habe
ich ihn kennen gelernt. Strahlende, zutrauen-
erweckende Augen ſchauten mich an. Auf der
Miſſionsſtation war er ein fleißiger, williger
und zu allen Dingen geſchickter Arbeiter. Einſt
waren unſere wöchentlichen Boten auf dem
Gange zur Bahn und Miſſionsſtation Ray-
Gangpur von Räubern überfallen worden.
Das nächſte Mal ſandten wir unſeren Boas
mit der wöchentlichen Poſt und mit Aufträgen
zur Bahn. Er wurde auch angegriffen. Doch
ank ſeiner Körperkräfte ſchlug er die An-

greifer bald in die Flucht.
Haben wir den Frieden des Herrn, dann

ſind wir ſtark wie Bogas. Dann können auch
wir alle die in die Flucht ſchlagen, die uns den
Frieden nehmen wollen.

Friede ſei mit euch!
Deinen Frieden gib
aus ſo großer Lieb
uns, den Deinen, die dich kennen
und nach dir ſich Chriſten nennen.

Das neue sSkadkwappen.
Jn aller Stille iſt ſeit etwa Anfang

März ein neues Stadtwaoppen vom Magi-
ſtrat eingeführt worden, daß von dem frühe-
ren ſich in manchen Dingen unterſcheidet. Auf
dem neuen Stadtwappen hat der Johanns-

kopf eine Aenderung erfahren, ferner haben
die Türme eine andere Stellung bekommen.
Auf den Turmſpitzen befanden ſich früher
Kreuze, während jetzt Kugeln ſind.

Das neue Wappen, an dem der Landes-
konſervator und der Provinzialkonſervator
mitgearbeitet haben, iſt vor allen Dingen nach
beſſeren heraldiſchen Grundſätzen fertiggeſtellt
worden. Das Wappen iſt farbig: der Hinter-
grund rot, die Türme ſilber und gold das
Schafott.

59 Geburfen, 41 Todesfälle.
Beurkundungen im Standesamt Merſeburg

im Monat März 1929. Geburten: 28 Knaben,
31 Mädchen; Sterbefälle: 18 männliche Per-
ſonen, 21 weibliche Perſonen, 2 Totgeburten;
Eheſchließungen: 23.

Wieviel Vekeranen gibt es?
Alljährlich findet am 1. März eine ſtatiſtiſche

Erfaſſung der Kriegsteilnehmer von 1864, 1866
und 1870 ſtatt. Aus leicht begreiflichen Gründen
kann dieſe Statiſtik nur ſolche Perſonen er-
faſſen, die die ſogenannte Veteranenbeihilfe be-
ziehen. Nach der nun vorliegenden Statiſtik
des Reichsarbeitsminiſteriums beträgt die Zahl
dieſer Beihilfenempfänger 54 250. Man kann
daraus ſchließen, daß noch etwa 60000 bis
65 000 Teilnehmer der genannten Felözüge am
Leben ſind.

Die Blanckeſtraße geſperrt.
Seit zwei Tagen iſt die Blanckeſtraße poli-

zeilich geſperrt worden wegen der Bauarbeiten
an der Gagfah-Siedlung, die nach der Straße
liegen. Die Straße iſt an allen Stellen grund-
los aufgeweicht und man konnte oft die

die Pferde
Hoffentlich wird

ſchweren Bauwagen ſehen, wenn
ſich ſchwer abmühen mußten.
die Straße bald gepflaſtert.
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Vor dem Amtsgericht Merſeburg.
Jn der Donnersta d des Amtsgerichtswaren die Bänke im u chauerraum wieder bis

auf den letzten Platz dicht beſetzt. Viele Beſucher,
die nicht mehr Zutritt im alinnern finden
konnten, hielten ſich im wohlig durchwärmten
Flur draußen auf Man erwartete nicht etwa eine
Senſation im Gerichtsſaal, ſondern die Wärme
dort zog die Menſchen an, wie das Licht die
Motten. Der wieder einſetzende Froſt, die tagt
Luft in den Straßen trieb die Leute, die vielleicht
ohne Arbeit waren und daheim keine warme
Stube haben konnten, hierher, wo ſie koſtenlos
behagliche Wärme genoſſen. Und daneben konnte
man noch allerlei lernen hoffentlich in dem
Sinne, daß ſich die Anzahl der Strafrechtsfälle
immer mehr vermindert

Eine gute Ausrede iſt einen Taler wert,
ſagt ein altes Sprichwort. Davon gedachte auch
Frau R. in Röſſen Gebrauch zu machen.
Zwar hatte ſie es vor einiger Zeit ſchon einmal
in der gleichen Weiſe verſucht, Und es war nicht
geglückt. Aber wenn ſie das doch nochmal ver-
uchte? Man kann nicht wiſſen vielleicht!
Nein, es iſt auch da vorbeigelungen.

Sie iſt Jnhaberin eines Geſchäfts, eines Kauf
ladens. Da hot man ihr einen Strafbefehl zugeſtellt, weil ſie am 2. Juli v J. nach 10 ihr
abends verbauft und außerdem das Schan gewerbe
betrieben habe, ohne die vorgeſchriebene Ge-
nehmigung zu beſitzen. Gegen dieſe Straſver-
fügung beantragte ſie gerichtliche Entſcheidung.
Wie in der erwähnten erſten Verhandlung, be
hauptete ſie auch jetzt wieder, daß ſie nicht ſchuldig
wäre denn nicht ſie habe im Laden bedient, ſon
dern ihr Mann. Sie halte ſich in ihrer um die
Straßenecke belegenen Wohnung auf, wiſſe gar
nicht, was da im Laden vorgehe. Es wäre auch

chluß noch geöffnet war. Aber eine ältere Frau,
die als Zeugin vernommen wurde, und ebenſo
ein anderer Zeuge, beſtätigten die Anklage. Als
die Zeugin ſagte, daß ſie ſelbſt im Laden war und
dort geſehen habe, wie ein Gaſt haſtig die Bier
flaſche heimlich zu verbergen ſuchte, entgegnete
Fran R Heſtig. das ſei gelagen, die Zeugin wäre ung des Strafbeſcheids, weil doch die Mög-
nicht im Laden geweſen. „Woher wiſſen Sie denn
das?“ fragte der Richter die Angeklagte, „ich
denke, Si. ſind nie darin

rau R. verſtummte. Urteil: Wegen Ge-
werbevergehens 40 RM. wegen Uebertretung der
Ladenſchlußordnung 10 RM. Geldſtrafe.

Um bloße 25 Reichspfennige.

Herr Peter Johann S. in Merſeburg fuhr am
12. Dezember v J von Corbetha nach Merſeburg.
Als er bei der Ankunft dem Schaffner an der
Sperre a Fahrkarte abgegeben hatte, forderte
dieſer ihn auf, noch 25 Pf. nachzuzahlen, weil er
den Eilzug benutzt hätte, ohne den rigiag zu
zahlen. Das fand Herr S. ſehr unpaſſend, denn
er war angeblich des Glaubens, daß er mit dem
ewöhnlichen Perſonenzug befördert worden wäre.
er Schaffner winkte dem dienſttuenden Polizei-

beamten und erſuchte dieſen, den Fahrgaſt vor die
richtige Schmiede zu bringen, wo dieſer die 25 Pf.
zu entrichten hätte. Aber Herr S. verſpürte nicht
die mindeſte Luſt zum Mitgehen, weigerte ſich
auch, zur Wache zu folgen. Und als ein Zug mit
Leunaarbeiter n einlief und manche von dieſen
ihm zuriefen, er ſolle dem Beamten nicht folgen,
da leiſtet er heftigen Widerſtand. „Morgen,“
rief er dem Beamten zu, „wenn du mich nicht los-
läßt, gehe ich zum Polizeipräſidenten Krügerdu haſt dann in 14 Tagen den Zylinder; du biſt
nicht in Berlin!“ Der Beamte tat trotzdem ſeine
Pflicht. Herr S. iſt auch nicht in Weißenfels
geweſer. jedenfalls hat der Polizeibeamte noch
keine Urſache zum Zylinderkauf verſpürt. Aber
Herr S kam vor das Amtsgericht und hier ward
er wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
und wegen Nötigung zu 50 RM. Geldſtrafe ver
urteilt So ſind aus 25 Pf. 50 RM. geworden.
Die Gerichtskoſten noch nebenbei. Nicht erörtert
wurde, ob die Reichsbahn zu ihren 25 Pf. ge-
kommen iſt.
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Noch einer, der mit dem Polizeipräſidenten droht.
Sie hatten die Polizeiſtunde bereits hinter ſich,

der Schmied Emil L. und ſein Freund L., denn es
ging auf 2 Uhr morgens, als ſie am 19. Dezember
vorigen Jahres in ſehr oergnügter Stimmung die
Schulſtraße hinauf zur Burgſtraße ſchritten. as
man ſo Schreiten nennen kann Emil iſt ein ge-
bürtiger Rürnberger, redet mittelfränkiſche Mund-
art. Es klang alſo ſehr gemütlich, als er einen
an der Burgſtraße ſtehenden Polizeibeamten an-
rief und ihn erſuchte, zu ſagen, wann in Merſe-
burg Polizeiſtunde ſei. Der Beamte bemerkte,
beide Nachtwandler ſollten nur weiter ihres
Weges gehen, aber dabei weniger laut als bisher
ſein. Darauf erwiderte der Freund, daß er Merſe-
burger Bürger wäre. Nun gut, entgegnete der
Beamte, zu Emil gewendet, Jhr Freund iſt
Merſeburger, der weiß alſo, wann Polizeiſtunde
iſt. Nichtsdeſtoweniger beharrte der hartnäckige
Emil auf Erfüllung ſeines Verlangens. Und
immer und immer wieder ging er darum den
Beamten an. Bis dieſer endlich die Geduld verlor
und Emil L. aufforderte, ihm mit nach der Wache

u folgen. Allein Emil folgte nicht. Er ver-ſuche dem Beamten den Gummiknüppel weg

zunehmen. Nun trat natürlich der Gummi-
knüppel ſelbſt in Wirkſamkeit, Emils Widerſtand
ward gebrochen. Der Freund Emils mdem Beamten zu imponieren: „Ich bin ſelbſt
Soldat geweſen, ich kenne Jhre Vorſchriften. Jch
werde mich an den Polizeipräſidenten Krüger
wenden morgen ſind Sie auf der Straße!“
rief er dem Beamten zu. Auf die Frage nach dem
Namen und der Wohnung Emils gab deſſen
Freund einen falſchen Ramen an. Trotzdem kam
der richtige Emil vor Gericht Das Erkenntnis
lautete auf 5 RM. Geldſtrafe wegen ruheſtören-
den Lärms und auf 30 RM. wegen Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt.
Eine unrichtige Auslegung des Eichgeſetzes.

Jn Verſteigerungen und bei anderen Ge-
legenheiten hatte der Schuhmachermeiſter
Bernhard K. in Burgliebenau zwei Waagen,
darunter eine Tafelwaage, ſowie verſchiedene
Gewichte erworben, die teils nach älterer Ver-
orönung, teils gar nicht, jedenſalls aber nicht
nach der Eichverordnung vom Jahre 1927 ge-
eicht waren. Die eine Waage ſtand auf dem
Dachboden, die Tafelwaage mit den Gewichten
ſtand in der Wohnung des Meiſters. Hier
wurde die Waage dann und wann zum
eigenen Gebrauch benutzt, wenn näm-
lich die Hausſrau die Mehlmenge zum Backen
beſtimmen, oder wenn der Meiſter Sohlen-
leder gegeneinander abwiegen wollte, um feſt-
zuſtellen, welches ſchwerer und leichter ſei,
oder ob das für ſeinen Bedarf eingekauſte
Leder das entſprechende Gewicht hatte. Zum
Verkauf irgendwelcher Waren wurde die
Waage überhaupt nicht benutzt.

Da begab es ſich, daß der Amtsvorſteher
ſchäfto durch den Landjäger feſtſtellen ließ, wo Waa-gar nicht wahr, daß der Laden nach Geſchäfts gen ſich und Gewichte befanden und ob die

Gewichte vorſchriſtsmäßig geeicht waren. So
wurden denn auch bei Meiſter K. die Waagen
und nicht richtig geeichten Gewichte gefunden.
Ein Strafbefehl war die Folge. Gerichtliche
Entſcheidung wurde beantragt. Der Ver-
treter der Amtsanwaltſchaft forderte Beſtätt-

lichkeit beſtanden hätte, daß Waage und Ge-
wichte dem öffentlichen Verkehr dienſtbar ge-
macht würden. Der Richter aber erkannte vuf
Freiſprechung, weil keinerlei Bewetsdafür erbracht werden konnte, daß Waage und
Gewichte im öffentlichen Verkehr ge-
braucht worden ſind.

Es wäre auch ſeltſam, wenn ich dafür be-
ſtraft werden ſollte, daß ich Waagen und Ge-
wichte beſitze, die ich vielleicht nicht einmal für
den eigenen Gebrauch, viel weniger für den
öffentlichen Verkehr benütze. Wenn ich z. B.
Sammler von alten Waagen und Gewichten
bin aus der Zeit, in der noch niemand an das
Eichen dachte. Dann dürfte man auch keine
Küchenwaage im Hauſe haben, wenn ſie nicht

geeicht iſt e
Gleiche Brüder, gleiche Kappen.

Der Zimmermann Friedrich T. und ſein
Bruder, der Geſchirführer Walter T. in
Tragort, begaben ſich am 11. Januar d. J.,
gleich nach Feierabend, in die Schmidtſche
Gaſtwirtſchaft in Löpitz, um hier einen gemüt-
lichen Abenöſchoppen zu trinken und dann da-
heim nach dem Abendbrot der wohlverdienten
Nachtruhe zu pflegen. Aber es kam anders.
Irgendein Gaſt lud ſie zu einem Gläschen
Schnaps ein. Aus dem einen wurde eine
ganze Menge. Dann kam die übelbeleumdete
Krachſtimmung. Zwar hatte ein Gaſt gerufen,
als man ſo trank: „Jetzt wird's gemütlich!“
Allein Frau S. hatte doch alle Veranlaſſung,
ihren Gatten herbeizurufen, der kurze Zeit
ins Wohnzimmer gegangen war. Plötzlich
flog eine von Walter T. geſchleuderte Gram-
mophonplatte dem Gaſte Reinhardt auf die
Naſe, die auf dieſen Angriff nicht gefaßt war
und heftig blutete. Während R. in der Küche
abgewaſchen und verbunden wurde, beförderte
der Gaſtwirt die beiden Brüder auf die
Straße. Hier ſchlugen oder traten ſie heftig
gegen die Haustür, kamen auch in den Hof.
wo Friedrich T. kräftig ſchimpfte. Dieſe
Zornesentladung ſcheint ihm aber nicht gut
bekommen zu ſein; denn ſo erklärte er vor
Gericht, ich habe tüchtige Dreſche gekriegt,
ſo daß ich am nächſten Tage nicht laufen
konnte. Dazu wird er noch wegen Beleidi-
gung zu 20 RM Geldſtrafe verurteilt. Seinem
Bruder Walter aber wird wegen gefährlicher
Körperverletzung eine Geldſtrafe von 40 RM.
auferlegt. Die Nachtruhe hatten ſie ſich auch
um die Ohren geſchlagen.

e

Kraftrad wider Kraftwagen.
Wieder einer der üblichen Zuſammenſtöße.

Diesmal aber ſtanden die Führer beider
Fahrzeuge vor Gericht: der Wirtſchaftsgehilfe
Paul W. aus Oberclobigkau, weil er auf der
Halleſchen Straße in der Nähe des Wettiner
Hofes, mit ſeinem Auto beim Ueberholen des
Kraftrades vom Baumeiſter Ernſt St. in Wol-
fen bei Bitterfeld zu früh nach rechts ſich ge-

Kommen
Sie zum
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Vortrag: Montag, 8. Hpril, ar i en
Auskunft ertent: Paul Layer, Halle (Saale), Vindenstraße 48

wendet und dadurch den Zuſammenſtoß be
wirkt habe Ernſt St., weil er beim Fahren
ſich nicht rechts gehalten hätte. Er und ſein
Beifahrer ſind vom Rade geſtürzt, der Sturz
iſt aber noch gnädig abgegangen.

Die Beweisaufnahme ergab nun, daß m
W. vorſchriftsmäßig gehupt und ganz links
bis an die Bordkante der Straße mit ſeinem
Wagen vorgefahren iſt. Auch im Weiter-
fahren. Dagegen iſt St mit ſeinem Kraftrad
chwankend in Zickzacklinte auf der Straße gee ſo daß anzunehmen iſt, er trägt die
Schuld an dem Zuſammenſtoß W. wurde
freigeſprochen, St. dagegen wegen Ueber-
tretung der Kraftfahrordnung zu 25
Geldſtrafe verurteilt.

Der erſte Schulweg.
Jn wenigen Tagen werden ſich die Pforten der

Schulhäuſer zum erſten Male für die kleinen
AbcSchützen zur beginnenden Lebensarbeit
r Wie manches kleine Herz wird bang
klopfen, wenn der friſchgebackene Schüler er-
wortungsvoll an der Hand der Mutter den erſten
Gang in das Schulhaus tut. Alles was er bis
her von älteren Geſchwiſtern oder Geſpielen auf
der Straße über die Schule über ihre n
und ernſten Stunden gehört hat, wird in ihm
lebendig Was hat er zu erwarten? Zunächſt
wird es wohl eine freundliche und ermunternde
Begrüßung durch ſeinen Lehrer ſein. Jener wird
ſich bemühen müſſen, manch ängſtliche Frage zu
beantworten und manchen Kummer zum Ver-
ſtummen zu bringen. Die erſten Schultage
werden verſchönt durch den Glanz des neuen
Schulranzens. mit dem blanken Spiegel in der
Mitte, von der tiefſchwarzen Tafel, daran auch
vflichtſchuldigſt Schwamm und Zarper hängen.
Das alles wird ſtimmungsvoll zu dem ernſten,
etwas gezwungenen Geſicht der kleinen Abc-
Schützen ſtehen.

Es ſieht aus, als ob auch ſie ein neues Geſicht
zur Schau tragen wollten Hoffentlich hält dieſer
erſte Ernſt des Lebens an und wird nicht durch
böſe Erfahrungen oder durch die jetzt eingedämmte
Freiheit vergällt Wir wollen es den kleinen
Schulbuben und Schulmädchen wünſchen daß die
frohe Stimmung auch während der acht Jahre, die
vor ihnen liegen, nicht verloren geht!

Ein Kupferdieb feſtgenommen
Aufklärung über hie Metalldiebſtähle in letzter
Zeit. Die Angelegenheit zieht weitere Kreiſe.

Das Polizeipräſidium Weißenfels, 2. Kriminal
kommiſſariat Merſeburg teilt mit: Der hieſigen
Kriminalpolizei gelang es, einen Kupferdieb feſt
zunehmen und ouch ein altes Abſatzgebiet für ge-
ſtohlene Metalle zu ermitteln Der Jnhaber
dieſes ſauberen Geſchäftes wurde ebenfalls feſt
genommen. Durch die Erm'ittlungen, die weitere
Kreiſe ziehen, hofft die Kriminalpolizei, noch
einige größere weiter zurückliegende Metalldieb-
ſtähle reſtlos aufzuklären und die Beſchuldigten
ihrer gerechten Veſtrafmng zuzuführen.

Weitere Aufklärung kann wegen der beſtehen
den Verdunkelungsyeſohr noch nicht gegeben
modern

Wekkervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thyſringiſchen

Landeswerterworte Weimar.)

Ueber die Nordſee ſtrömen mildere vzea-
niſche Luftmaſſen ſüdwärts, die auch bald
Mitteldeutſchland erreichen, da mit dem Ab
gang der in ſüdöſtlicher Richtung wandernden
Tiefdruckgebiete die Winde aus öſtlicher Rich-
tung ſich überwiegend nach Nordweſten gedreht
haben. Vorausſichtlich kommt es dabei zu
leichter Aufklärung. Der Einbruch der milden
Luftmaſſen wird in Verbindung mit den in
unſerem Gebiet lagernden Kaltluftmaſſen
wieder Bewölkung und Neigung zu Nieder-
ſchlägen bringen. Damit ſteht alſo bis auf
einen geringen Temperaturanſtieg keine weſent-
liche Aenderung der augenblicklichen Wetter-
lage zu erwarten.

Vorherſage: Nach kurzem Aufreißen
der Wolkendecke wieder bedeckt bei nordweſt
lichen Winden Zeitweiſe Niederſchläge. Tem
peratur wenig verändert.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

abends 8 Uhr,
Leunaer Strabe
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25 Jahre Obermeiſter.
Am Freitag, dem 5. April, konnte Ober

meiſter Winter von der Stellmacher-
Tr na auf eine 25jährige Tätigkeit als

ermeiſter zurückblicken. Jn ſchweren Tagen
8 Obermeiſter Winter es verſtanden, die

nnung zu führen. An ſeinem Ehrentage
wurde er vom Jnnungsausſchuß geehrt. Dem
Jubilar wurden auch von anderer Seite, ſo
u. a. von der Handwerkskammer, die verdien-
ten Ehrungen zuteil.

Wilder Radler.
Ein junger Radler wollte die Geſchwindig-

keit ſeines Stahlroſſes prüfen. Er fuhr vom
Krummen Tor nach der Domſtraße
in raſendem Tempo den Berg hinunter. Beim
Einbiegen in die Domſtraße kam ihm ein
anderer Radler entgegen. Beide prallten zu-
ſammen. Der Entgegenkommende ſchlug mit
dem Kopfe auf das Pflaſter, erlitt eine ſchwere
Verletzung und mußte ſich ſofort in ärztliche
Behandlung begeben. Der wilde Radler hat
außer einigen geringfügigen Verletzungen
und einem kaputten Rade keinen weiteren
Schaden erlitten.

Teufel Alkohol am Skeuer.
Mit dem Auto gegen den Baum.

Rippen- und Armbrüche.
Jn der Nacht zum Freitag verlor ein

Chauffeur, der anſcheinend etwas über den
Durſt getrunken hatte, die Gewalt über ſeinen
Wagen. Auf der Lauchſtädter Landſtraße
zwiſchen Milzau und Lauchſtädtfuhr er gegen einen Baum. Durch den ſtar-
ken Anprall wurde der rechte Kotflügel und
der Kühler des Autos eingedrückt. Der Chauf-
feur flog gegen das Steuerrad und brach eine
Rippe. Der zweite Jnſaſſe des Wagens wurde
gegen den Baum 'geſchleudert, brach den rech-
ten Arm und erlitt außerdem noch erhebliche
Kopfverletzungen. Die beiden Verunglückten
wurden von einem hinzukommenden Auto mit
nach Halle in die Klinik genommen. Der be-
ſchädigte Wagen wurde abgeſchleppt.

Einbruch in einem Neubau.
Jn der Nacht zum Freitag wurde in einem

Neubau in Merſeburg, Roter Brückenrain-
Ecke Bismarckſtraße ein Einbruch verübt. Die
Täter haben von einer dort bauenden Firma
Handwerkzeug von etwa 25 M. Wert geſtohlen.

D

Vom Wochenmarkk.
Der Verkehr auf dem heutigen Wochen-

markt war trotz des launigen Aprilwetters
verhältnismäßig rege. Die Oſtereinkäufe ſind
aufgezehrt und die Merſeburger Hausfrauen
verſorgten ſich von neuem mit Lebensmitteln.
Die Preiſe waren im allgemeinen die gleichen
wie am Mittwoch.

Es koſteten: Butter 1,05 bis 1,10 RM., Eier
14 Pf. Käſe 10 bis 18 Pf., Quark 30 Pf.,
Blumenkohl 60 bis 70 Pf., Weißkohl 30 Pf.,
Schwarzwurzel 80 Pf., Sellerie 10 Pf., Meer-
rettich 15 Pf., Zwiebeln Pfund 30 Pf., Kohl-
rüben 20 Pf., Kartoffeln 10 Pf., Spinat 30 Pf.
Fiſche: Schellfiſch 40 Pf, Scholle 40 bis
60 Pf., Kabeljau 35 Pf., Seelachs 30 Pf.,
Salzheringe 3 Stck 28 Pf., Bücklinge 30 bis
50 Pf. Die Fleiſchpreiſe waren unverändert.

Beim Ausfahren
Ein Kind vom Auto gerammt.

Am Freitag gegen 415 Uhr verließ der
Laſtkraftwagen einer hieſigen Papierfabrik in
der Unteraltenburg den Fabrikhof. Beim
Herausfahren aus dem Hofe lief dem Auto
ein dreijähriges Kind entgegen. Da der
Wagen zum Glück langſam fuhr, konnte er ſo-
ſort angehalten werden, ſo daß das Kind nur
leicht gerammt wurde und zu Fall kam. Es
wurde ſofort zum Arzt gebracht, der glück-
e meife keine Verletzungen feſtſtellen

onnte.

Warum ewig zur Mieke
wohnen?

Jeder, den die Wohnungsnot drückt, jeder, der
ein Eigenheim erſtrebt weil alles andere
Wohnen nur ein Behelf, ein Notzuſtand iſt
jeder, der in abſehbarer Zeit eine Dienſtwohnung
u räumen hat, jeder, der ſeinen Kindern ein

aterhaus ſchaffen will, findet tatkräftige Hilfe
durch die Gemeinſchaft der Freunde in Wüſtenrot
(Württemberg). Dieſe iſt eine rein gemeinnützige
Geſellſchaft mbH. von Männern und Frauen aller
Stände und Berufe, die erſtrebt, auch in unſerer
Zeit der Armut und Kapitalloſigkeit durch ge-
eignete Maßnahmen allen. die ſich ihr anſchließen,
bei kleinen monatlichen Abzahlungen auf billig-
ſtem Wege in verhältnismäßig kurzer Zeit ein
eigenes Heim zu verſchaffen. Ein Vartrag über
die Ziele dieſer Eigenheimbewegung findet am
Montag, 8. April, abends 8 Uhr, im „Kaſino“
Saal ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Ehemalige 153 er.

Am Donnerstag abend fand im Caſino die
Monatsverſammlung des Vereins ſtatt. Es
wurde vor allem auf die am 5. Mai d. J.
in Delitzſch ſtattſindende Jahreshauptverſamm-
lung der Regimentsvereinigung hingewieſen;
zumal am Vorabend das 16jährige Stiftungs-
feſt der dortigen Ortsgruppe ſtattfindet, wobei
die geſamte Reichswehrkapelle Bier, Leipzig,
konzertiert. Auch die Traditionskompagnie
wird vertreten ſein. Eine ſtattliche Anzahl
Kameraden erklärten ſich zur Teilnahme be-
reit. Sodann erſolgte die Wahl der Vertreter
zur Frühjahrsvertreterverſammlung des
Kreiskriegerverbandes in Zöſchen, die am
5. Mai ſtattfindet.

Das diesjährige Stiftungsfeſt wurde auf
den 1. Juni und die Jahreshauptverſamm-
lung der Merſeburger Ortsgruppe auf den
8. Mai feſtgelegt. Nach Schluß der ſehr an-
regend verlaufenen Verſammlung fanden ſich
die Kameraden zum Einſchießen der neu be

Neue Aufgaben des Zweckverbandes Leung.
Die Zukunft liegk auf der Straße. Straßenbauprogramm und

Neubauken im Jahre 1929.
Neuröſſen. Obgleich die Gründerzeit im Zweck-

verband Leunag vorber iſt, treten an den Zweck
verband ſchon im Laufe ver nächſten Zeit größere
Aufgaben hern Aufgaben die für andere Ort-
ſchaften in der gleichen Größe ein umfangreiches
Programm bedeuten würden, die aber, gemeſſen
mit den früheren Aufgaben im Zweckverband
Leunag, für dieſen gering erſcheinen. Die nächſten
Aufgaben im Zweckverkand, ſeine Zukunft, die
davon abhängt, liegt auf der Straße Jm Rahmen
des großen Straßenbauprogramms des Land-
kreiſes Merſeburg ergreift der Zweckverband
Leung die Jnitiatirc und wird im Jahre 1929
einen Teil der wichtigen

Straße Cröllwitz-Kirchfährendorf
ausbauen. Der Verkehr auf dieſer Straße iſt
durch das ſchnelle Anwachſen der Siedlung in
Bad Dürrenberg ganz gewaltig gewachſen. Es
erſchien deshalb notrrendig, daß man dieſe wich-
tige Straße baldigſt in ordnungsmäßigen Zu-
ſtand bringt. Sobald die Witterung es erlaubt,
wird ein Teil dieſer Straße ausgebaut werden,
und zwar wird der weſtliche Fahrdamm di
30 Meter breiten Straße von Cröllwitz bis zür
Gemarkungsgrenze Kirchfährendorf fertiggeſtellt
werden

Von Röſſen bis zur Gemarkungsgrenze des
Zweckverbandes wird außerdem n Jahre 1929
noch ein Radfahreg angelegt, der den
vielen Radfahrern eine fühlbare Erleichterung
zum und vom Leunawerk ſchafft Die Zeitdauer
des Ausbaues der ganzen Straßenſtrecke wird
natürlich noch längere Jahre in Anſpruch nehmen.
Es iſt anzunehmen, daß ſich mit dieſem Pro-
gramm bereits die nächſte Zweckverbandsaus-
ſchußſitzung befaſſen wird.

Auch eine andere Straße, eine
zweite Hauptverkehrsſtraße Leuna-- Merſeburg

wird in dieſem Jahre begonnen werden. Durch
den Neubau der Kohlenbahn des Ammoniak-
werkes fallen erhebliche Erdmaſſen an, die dazu
verwendet werden ſollen, eine zweite direkte Ver-

bindung, und zwar die kürzeſte zwiſchen
Merſeburg und Leuna, vorzubereiten Die
Straße führt von der Ebertſtraße auf die Leunger
Straße in Merſeburg.

Hochbauten

werden den Zweckverband in dieſem Jahre nur
weniger beſchäftigen. Das Hauptprojekt iſt der
Bau der 18 klaſſigen Volksſchule in
Leuna. Es iſt beſtimmt damit zu rechnen, daß
in dieſem Jahre der erſte Bauabſchnitt fertig-
geſtellt wird. Die Schule, die bekanntlich auf
Betonpfählen errichtet wurde, iſt jetzt ſoweit
fertiggeſtellt, daß vor kurzem bereits die Dach-
ziegel gelegt werden konnten. Zweifellos wird
dieſer Volfsſchulbau die finanzielle Leiſtungs
fähigkeit des Zweckverbandes ſehr anſpannen.
Die Koſten des erſten Bauabſchnitts dieſer Schule
werden auf etwa eine halbe Million Mark
geſchätzt

Es iſt ferner damit zu rechnen, daß in dieſem
Jahre auch noch ein anderer Neubau, und zwar
die Errichtung eines

Polizeireviergebäudes
mit drei Beamtenwohnungen in Angriff ge
nommen wird. Ferner wird auch ein Polizei-
beamtenhaus mit etwa ſechs Woh
nungen gebaut werden müſſen. Aufgaben, die
immerhin die Bauabteilung des Zweckverbandes
ſtark beſchäftigen werden. Zum Schluß ſei noch
ein kleines Baurorhaben in Daſpig
erwähnt Es ſteht hier zu erwarten, daß man
einige Wohnungen auf dem Platze errichten wird,
wo noch vor wenigen Tagen das alte Spritzen-
haus eingeriſſen wurde. Ob der Zweckverband
weitere Wohnungen boaut, oder ob an ſeiner
Stelle eine gemeinnützige Baugenoſſenſchaft tritt,
die Wohnungen herſtellt, ſteht noch nicht feſt.

Wie immer, werden dieſe Aufgaben im Zweck-
verband gut vorbereitet und mit einer Schnellig-
keit angegrifſen die man an dieſer verhältnis-
mäßig jungen Kommunalgemeinde ſtets bewun-
dern konnte.
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ſchafften Gewehre zuſammen. Sehr gute
Schießreſultate wurden erzielt. Das Schießen
findet nunmehr nach jeder Verſammlung ſtatt,
es ſoll zur Geſelligkeit und Kameradſchaft im
Verein beitragen.

c

Von den Jüngern der Barbara
Der Verein ehem. Artilleriſten hielt am

Freitag im „Ratskeller“ ſeine Monatsver-
ſammlung ab, in der der Vorſitzende, Kamerad
Römpler, die Kameraden aufs herzlichſte be-
grüßte. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher
Angelegenheiten wurde dem Kameraden Mei-
necke für ſeine 25jährige treue Mitgliedſchaft
im Verein das Ehrenkreuz und die Ehren-
urkunde vom Vorſitzenden überreicht.

Es wurde u. a beſchloſſen, verſchiedenen
Einladungen auswärtiger Kriegervereine
Folge zu leiſten. Ferner wurde feſtgeſetzt, das
Sommerfeſt am 30. Juli im „Nenuen Schützen-
haus“ zu feiern und die Barbarafeier Ende
November oder Anfang Dezember zu begehen.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
wurde feſtgeſtellt, daß ſich zahlreiche Kame-
raden auf der Liſte „Gegen die Kriegsſchuld-
lüge“ unterzeichnet hatten. Einmütig wandten
ſich die Kameraden gegen einen Zuſchuß des
Vereins zum Stadthallenbau. Es kam
zum Ausdruck daß der Verein es nicht ver-
antworten könne, einem Unternehmen ſeine
Zuſtimmung zu geben das evtl. ein Zuſchuß-
betrieb werden könne, und dadurch die Merſe-
burger Gewerbetreibenden belaſte.

Wozu Berufsberakung?
Eine große Zahl von jungen Menſchen tritt er

neut ins Leben hinaus. um einen Beruf zu er
greifen. Die wirtſchaftliche, oft auch perſönliche
Frage zur Wahl eines richtigen Berufes, dem ſich
der junge Menſch anzupaſſen verſpricht, iſt nicht
zu unterſchätzen. Die Eltern müſſen wiſſen,
welche Berufe Ausſicht bieten und welche Zweige
bis auf weiteres überfüllt ſind Sie können ſich,
falls ſie über ſolche Fragen nicht klar ſind, Aus-
kunft bei den öffentlichen Berufsberatungsſtellen
holen. Die Benutzung dieſer Einrichtung iſt
dringend zu empfehlen. denn es wird immer
ſchwer. nach einigen Lehrjahren einen Berufs
wechſel vorzunehmen Die vorherige genaue
Orientierung erſpart Zeit und unnötige Koſten.

Es wäre begrüßenswert, wenn auch auf dem
Lande mehr für Berufsberatungsſtellen getan
würde. denn es muß die Aufgabe ſolcher Stellen
ſein, die Landfugend auch dem Lande zu er-
halten und die weitere kataſtrophale Ab-
wanderung in die Großſtadt zu unterbinden.

MAZ

Zahnärzkekonflikt mit den
kaufmänniſchen Erſaßzkaſſen.

Zu unſerem Bericht in der Donnerstag-
nummer: „Zahnärztekonflikt mit der Erſatzkaſſe“,
bringen wir zahnärztlicherſeits folgende Entgeg-
nung:

Zwiſchen dem Reichsverband der Zahnärzte
Deutſchlands und dem Verband kaufmänniſcher
Berufskrankenkaſſen ſchweben ſeit längerer Zeit
Verhandlungen über den Abſchluß eines neuen
Tarifvertrages, für den die Kaſſen eine Reihe von
Wünſchen geltend gemacht haben. Der jetzt
laufende Vertrag iſt von den Erſatzkaſſen zum 31.
März 1929 gekündigt.

Bei den Verhandlungen, die in den letzten
zwei Jahren wiederholt ſtattgefunden haben, be-
ſtand eine Hauptſchwierigkeit in der Forderung
des Kaſſenverbandes, die Geſamtausgaben der
Kaſſen für zahnärztliche Behandlung gewiſſer-
maßen zu pauſchalieren. Die Zahnärzte ſollen ſich
größte Beſchränkung in der Behandlung der Er-
ſatzkaſſenmitglieder auferlegen. Die Ertrag
ihrerſeits verpflichten ſich ihre Mitglieder ein-
dringlich auf die Notwendigkeit einer Erſparnis-
wirtſchaft hinzuweiſen. Der zahnärztlichen Orga-
niſation iſt es auf Grund dieſer Abmachungen ge-
lungen, den Fallkoſtendurchſchnitt in angemeſſener
Höhe zu halten. Auf der anderen Seite hat jedoch
der Erſatzkaſſenverband die übernommene Ver-
pflichtung zur Aufklärung der Mitglieder nur
ungenügend innegehalten. Jm letzten Herbſt ſind

wegen der Amalgamfrage neue Schwierigkeiten
entſtanden.

Hieraus entſtand ein Streit, in deſſen Verlauf
der Erſatzkaſſenverband das im Vertrage vorge-

anerkannt.

23 Schiedsgericht anrief. Durch den Schieds-
pruch wurden die Anträge des Erſatzkaſſenver-
bandes zurückgewieſen, und die Auslegung des
Vertrages durch den Zahnärzteverband für richtig

Der Erſatzkaſſenverband hat trotzdem
die Kündigung aufrecht erhalten und den Eintritt
in neue r davon abhängiggemacht, daß die Zulaſſung zur Behandlung der
Erſatzkaſſenmitglieder zukünftig nur durch einen
paritätiſchen Ausſchuß erfolgen ſoll und ferner die
Zahl der bereits zugelaſſenen Zahnärzte um 20
Prozent vermindert wird.

Die organiſierte freie Zahnarztwahl, die ebenſo
wie die freie Arztwahl von den Erſatzkaſſen bisher
als Grundſatz vertreten wurde und immer als
eines ihrer weſentlichſten Werbemittel diente,
kann von den Zahnärzten nicht preisgegeben
werden. Auch die ſchwere wirtſchaftliche Notlage
der deutſchen Zahnärzteſchaft verbietet die An-
nahme dieſer Vorſchläge, ganz abgeſehen davon,
daß deren Durchführung auch techniſch völlig un-
möglich iſt. Der Zahnärzteverband hat ſich ſedoch
bereiterklärt, über alle Verhandlungsgegenſtände
erneut mit den Erſatzkaſſen zu verhandeln Der
Erſatzkaſſenverband hat jedoch erklärt, auf ſeine
Forderungen nicht verzichten zu können.
Mit dem Eintritt des vertragloſen Zuſtandes
iſt daher bereits am 1. April 1929 zu rechnen.

Die Lohnbewegung bei der
Reichsbahn.

Am Donnerstag hielt der Vorſtand für
den Bezirk Halle des Einheitsverbandes der
Eiſenbahner Deutſchlands eine Sitzung ab, in
der er ſich urit dem Stand der Lohnbewegung
bei der Reichsbahn beſchäſtigte. Eine Ent-
ſchließung wurde gefaßt, in der der Ablehnung
der Lohnforderung durch die Hauptverwaltung
der Reichsbahn beanſtandet und Kampfmaß-
nahmen des Vorſtandes des Einheitsverbandes
der Eiſenbahner Deutſchlands gebilligt wur-
den. Auch die Streikparole der ſächſiſchen
Eiſenbahner wurde begrüßt.

Morgen findet nun in Falkenberg
zwiſchen Halle und Kottbus, eine Ortsgruppen-
leiterkonferenz des Eiſenbahnerverbandes, der
im Bezirk Halle etwa 13000 Mann umſaßt,
ſtatt, in der Gewerkſchaftsvertreter ſich über
die Stimmung in den Ortsgruppen vrien-
tieren wollen. Wie die Stimmung iſt, kann
man heute wohl noch nicht genau angeben.
Natürlich iſt die morgige Konferenz in
Freudenberg nicht beſchlußfähig über die
Frage: „Streiken oder nicht ſtreiken“. Die
Lohnverhanölungen ſind geführt worden
zwiſchen der Spitzenorganiſation der Eiſen-
bahner und der Hauptverwaltung der Reichs-
bahn in Berlin. Der Schlichter iſt in
dieſer Angelegenheit noch nicht
angerufen worden. Ueber einen Streik
hätte nur die gewerkſchaftliche Zentralorgani-
ſation zu beſchließer

Zur Lohnfrage
in der Landwirkſchaft.

Der Reichsarbeitsminiſter hat die Tarif-
parteien des mitteldeutſchen Lohngebietes der
Landwirtſchaft zum 10. April erneut nach Ber-
lin zur weiteren Verhandlung des Lohn-
ſtreites geladen.

Filmſchau.
„Wakerloo“ im Film.

Man kann es nur begrüßen, daß vater-
ländiſche Filme vorgeführt werden, die die ge-
ſchichtlichen Ueberlieferungen des deutſchen
Volkes pflegen und den Menſchen von heute
zum Bewußtſein bringen, was die Geſchichte
des Volkes bedeutet. Jn dieſem Sinne iſt es

der Leitung des Lichtſpielpalaſtes
„Sonne“ zu danken, daß ſie im neuen Spiel-
plan den großen Waterloofilm vorführt
mit den Bekannten und beliebten Heer-
führern Blücher, Gneiſenau und die Zeit der
deutſchen Befreiungskriege, als ſich das
deutſche Volk dazu aufraffte, ſich von den
Feſſeln ſeiner Bedrücker zu befreien.
Werk iſt vortrefflich gelungen. Es würde zu

Das
weit führen, wollte man die damaligen Vor
gänge, die allen ja bekannt ſind, noch einmal
erzählen. Aber gut iſt, daß uns dieſe für das
Volk ſo bedeutſamen Vorgänge wieder einmal
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aufgefriſcht werden. Dieſem gewaltigen deut
ſchen Großfilm gelingt es jedenfalls, die Zu
ſchauer zu feſſeln. Otto Gebühr, der bekannte
Fridericus Darſteller, ſpielt
Vorwärts, General Blücher. Mag es daran
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liegen, daß man ſich Otto Gebühr nur aks den
alten Fritz vorſtellen kann, jedenfalls in dieſer
Rolle denkt man immer wieder an Friedericus
Rex, obwohl Otto Gebühr eine trefflich ein
ſtudierte Maske für den alten Blücher abgibt.
Eine bewunderswerte Leiſtung! Aus den7

Reihen der geſchichtlichen Heldengeſtalten fällt
vor allen Dingen noch der prächtige Kopf von
Gneiſenau auf, der kühl und überlegt die
Schlachtpläne entwirft. Glänzende Maſſen
ſzenen, Kamfſzenen, bei denen die Maſſen
zur Begeiſterung mitgeriſſen werden, zeichnen
das Werk aus. Spannend, als Wellington
ſchon die Niederlage vor Augen ſieht und „die
Nacht oder die Preußen herbeiwünſcht“, als
plötzlich in höchſter Not Blücher mit ſeinen
getreuen Deutſchen herbeieilt und den Korſen
endgültig auf die Knie zwingt. Aber nicht nur
allein Schlachtbilder beleben dieſen Film, auch
reizende dezente Liebes-, und Spionage-
epiſoden durchziehen dieſes Werk, dem man
nur das höchſte Lob ſpenden kann. Ein Be-
ſuch dieſes Films kann nur beſtens empfohlen
werden. Jm Beiprogramm laufen neben
der reichhaltigen Wochenſchau noch zwei lehr-
reiche Kulturfilme.

c

Wild-Weſt im Uniontheater.
Oft genug hat man Fred Thomſon auf der

Leinwand geſehen und betrüblich vernimmt man
die Kunde, e nunmehr ſeine Filme aufhören
e Darum betrachtet man die Geſchehniſſe auf
er Leinwand in dieſem letzten Film ganz be-

ſonders. „Rächer ſeiner Mutter“ iſt ein bis ins
kleinſte wieder vorgearbeiteter Film und man
kann ſich der lebhaften Spannung durch die ſechs
Akte hindurch nicht entziehen. Anſchließend ſei
dann vor allem der Filmkomödie gedacht, die den
„Schwejk“ als Hundefänger von Prag zeigt, und
über den Humor gibt es einmal nun nichts weiter
zu ſagen, als daß man herzhaft lachen kann und
dieſes erfreut wirklich den Zuſchauer dieſes Film-
ſtückes Das Beiprogramm gibt dann noch die
intereſſante Wochenſchau.

Vereine, Veranfkalkungen uſw.
Lichtſpielpalaft „Son e Das große Filmwerk

Waterloo mit Otto Geböhr in der Hauptrolle, ſowie
ein gutes Beiprogramm.,

Union- Theater. „Der Rächer ſeiner Mutter“ mit
Fred Thomſon und „Schweig als Hundefänger von
Prag“.

Verein ehemaliger Mittelſchüler. Sonnabend, den
6. April, im „Strandſchlößchen“: Stiftungsfeſt.

Beamten- u. Wirtſchaftsverein. Montag, 15. April,
20 Uhr, Generalverſammlung im „Bürgerhof“.

Wirtſchaftsverband für Handel u. Jnduſtrie für
Merſeburg und Umgebung. Mittwoch, 20. April, im
„Ratskeller“: Ordentliche Hauptverſammlung.

Arbeiksgemeinſchafk.
Schwarzweiß-rot

Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Kolontſten und
Kylonialfreunde. Sonnabend, 6. April, 20.15 Uhr, im
„Alten Deſſauer“: Monatsverſammlung. Gäſte witll
kommen.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orts-
gruppe Merſeburg. Sonntag, 7. April, nach-
mittags, Radgeländefahrt. Verſammlung
14.50 Uhr „Deutſcher Hof“ in der Lauchſtädter
Straße. Rückkehr 19 Uhr. Anzug Kluft. Rege
Beteiligung iſt erwünſcht.

Wehrwolf, Ortsgruppe Merſeburg. Sonnabend, den
6. April, Vorſtandsſitzung, 20 Uhr im Ratskeller.
Freitag, den 12. April. Monatsverſammlung in der
„Grünen Linde“, 20 Uhr.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag, 9. April,
20 Uhr, im „Caſino“ Verſammlung. Tagesordnung:
1. Bismarck-Gedenken. 2. Vortrag des Herrn Haupt-
mann a. D. Seibt (Halle): Staatsverfaſſung und Ver-
faſſungsänderung. (Stablhelmvolksbegehren). 3. Aus
ſprache und geſelliger Teil.

Von der Regierung. Kataſterlandmeſſer
Föllner vom 1 Februar zum Regierungs-
landmeſſer ernannt. iſt ab 1 April nach Breslau
zur Landneuvermeſſung verſetzt. Regierungs-
inſpektor Wim mer iſt mit dem 1 April in den
Ruheſtand getreten. Regierungsbauinſpektor
Gerſtenberag iſt zum 1. April an die hieſige
Regierung verſetzt.

Zus der Umgebung.
Bisher 36 Waſſerrohrbrüche.

Bad Dürrenberg. Der 36. Waſſerrohrbruch
in den letzten Wochen wurde am Donnerstag
früh in der Weißenfelſer Straße vor dem
Schmidtſchen Hauſe feſtgeſtellt. Der Bruch des
Rohres erſtreckte ſich auf etwa 8m Länge. Ab-
hilfe wurde ſofort geſchaffen.

Kommuniſtiſcher Reinfall.
Lützen. Wegen öffentlicher Beleidigung des

Rektors Tüngler wurde als verantwortlicher
Schriftleiter des „Klaſſenkampf“ der 30jährige
Kurt Kühn aus Merſeburg zu 50 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt. Rektor Tüngler hat im
vorigen Jahre einmal eine Arbeiterfrau, die
ihn in ſeinem Amtszimmer beleidigte ſie
iſt deswegen in Weißenfels beſtraft worden
etwas handgreiflich hinausbefördert. Der
„Klaſſenkampf“ benutzte dieſen Anlaß, um
außer der Handgreiflichkeit auch noch vorzu-
werfen, Rektor Tüngler behanölke die Kinder,
die am Religionsunterricht nicht teilnehmen, un
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erecht. Er unterbinde ſolche Ungerechtigkeiten kaſſe für ime s uch nicht bei den ihm unt Feuerlöſchdiiel en Wahrheitsbeweis unterſtellten Lehrern. Kameraden bekannt, der j enſt verunglſtckte Quasnitz ſind ſchon ährt h das Gericht als ihre r haurtungen Leogſt a teretendereriandeſbung n 7 T Zehn de Preer h G t eF P ch z e it.) Der
er am 29. März referi reten, als ſich Lü e r t Ziekau, in der v. mmermannſchender Lehrrei 5 meiſter Lippold a dehenb nd Tee n noch aßlehned verhielt. el leß die Güterperwaltung in Benkendorf tätig, beging
das Bencht che Schulfilme. r daß vom Kreis als Beihilfe für e der veranlaſſen, eine ge e ſeiner Gattin das ſilberne Ehe

S er i 4n e e e z e e t e t l e e e e eolleben, im ganzen t ng durchberaten werden Wein Sovwei Rittergut Unterkriegſtedt iſ Aprzu ſichten kürzlich eine n her n Der Gaſthof in ander ä Sachlage ſich heute beurteilen iäht und die ein Wechſel in der Aufſicht de e e e
or eranſtaltete L er Holleben er Schule Mi en Händen Verſchmelzung noch i i f ie worden. Der altbewährte T livr Renſchee Lehrfilmvorführung. Es wurden lzau. Der bisherige hieſige Wirt Wil Sommers Tat im Laufe des Der altbewährte Inſpektor Reuſche

d r arg aus dem Gebiete der Diitt Franke hat ſein Grundſtück an Frau e r Tier c an We de et wachErd erkunde, Naturkunde und Ge ag aus Kötzſcheu verkauft. Die n un t auf ſein Beſitztum nachneu i i ſiedemal ſowie der Technik gezeigt, die Wirtin hat die Gaſtwirtſchaft am 1. April über Kirchenkonzerk. s Mücheln übergeſiedelt. SeineJ ſſe und Beifall Aufnahme fanden. berelſtcs ger Franke iſt nach Merſeburg Mücheln. Am Sonntag, dem 7. April Aber nommen neuer Hnſpeklor, Herr Hering,

J 72 iede 17 ühr, findet in der Stadtkirche ein Kirchende ein Kirchen- r. Kötzſchen. (Smnahanto gegen eitungsmaſt i zißtr eran W r t die Halleſche gegen r ahinfa tungsabend des Be abend Herr Guett t ſeiner Gottden lag ein hieſſoes Miülchanto a zum Donners en ſozialiſtiſchen eins Möckerling-Zöbigker bekannt iſt, und die einzi z
eſer ne Nordſtraße und wollte nach der Stadt Gemeindevorſteher. Richter, r Na nie Edith Mitgeteit vom Bankhaus H. F. Lehmann, Haſe.
r e xmt uf den Fußſteig am uasnitz. i i aug. 5. Ored. -4 [182 w. hHanx 188 50 138r r n Sfrae. n von J her Bio Bee er es Kein Ausbau der Strecke Wendelſtein-Memleb e mer r e Ware e o
en Leitungsmaſt. D raße gegen einen von den Kommuniſten und Bürgerli an der U eeeanteeeeeeeeeL as Auto erlitt ei i genom rgerlichen an er Unſtrut. hromo Naſort 11950121.00] Mansteld Berev 3;n bruch und mußte abgeſchleppt werden Aer en. n h i nieder w e Ueber den Ausbau der Strecke 2 Garo. 12250122.50 Vor von 17370 172.00

die 2000 isn n n treter e Gut Sept e belegte tiete on Kirſſe e r eſen e i Ferne Sang n aus dem Kolle de urt ſind die Mille e e iaiio Lworerret en Braun 178,00 178., 00
ſſen r die Feuerwehr. Jerli Di ine Stelle tritt Frühauf (bür Wege ſoweit er zum Kreiſe Querfurt gehört irehner e Co 91 wo 9 25Kauebn. Waiten 3733
nen Schkeuditz. Die Freiwilli v Le Am r s eines Brunnens in der reitgeſtellt worden Der Preſsiag des re e ihee 1500 to7 e
gton Donnerstagabend im n ne ter Wort den Arbeiten des en herhee en e i ehe Wiehe r den Ausbau ſeines aner rine edie verſammlung ab. Nach Bekannt ats begonner werden. Gemei a i nt, angeblich wegen zu hoher Koſten aded „Pianot [153,00 163.90.senuver 26 812, c ars 00
t gabe der vom meindeoberſekretär Bau- dafür hat er aber d Upr Baumwolle 180,00 180 00] tähbr Kammgaro 7als r ſeinerzeit mit den zuſtändigen ſchreib hat die Stelle gekündigt. Es wird Aus Memle en Bucha worin der Strecke o. Wollkämmer 110,00 110,00 c e leere 37

e et e einenrſen J aſſersgefahr wurde der te twohnung kommt an den An Leipziger Produktenvörf Wegc n e etauch e Feuerwehr in Altſcherbitz N Koſten verurſacht. Die Tangermünde. D W e Sommergerſte. mländ 228238,gemacht. Jn dieſem Jahre iſt die Zahl otſtandsmaßnahmen für die Erwerbsl Sach de. Der Landeshauptmann der Provinz Pintergerſte 214--224 Hafer inländ. 214 -228 Maisage zuhaltenden Uebungen von ahl der ab konnten zufriedenſtellend ürfti en ſen hat für die bei Tangermünde zu errichtenv amerit rd. 236—-238. anqu 262-272. s 950 30.J zehn auf zwölf er un end nach Vedürftigkeit irre die bahn t ichtende Viktorigerbſen 360 a eren Krman höht worden. Oberbrandmeiſt S durchgeführt werden. Die Gemeindeverord acht iſt. einen Wett ahn und Straßenbrücke ge 7000 K rbſen 350 420 Die Preiſe verſtehen ſich für
Be richtete ſodann über die mit de er Lippold be nahmen Stellung zu i Schrei r zwölf der gröfß ettbewerb ausgeſchrieben. Es wurden Kiſocramm in Reichswari

m Magiſtrat ge ung zu zwei Schreiben betr. Ver- der größten deutſchen Firmen, darunt 7 vhl pflogenen ge ſchmelzung mit Lütz S und S s Bau darunter Krupp Eigentum Druck und Verlag Merſebu 7e eehr- Schaefer aab den Beſtand der und eenne geret Verſchmelzung eder Geme]n- n n werden dieſe S nnſe Hälterſtr n er x e
h aufgefordert. Die Gemeindeverordneten von we tteichrett in Stendat sugangtich a R rrden. gemac edakteur Kurt Gold hammer, für en Azeigenteil Otto Kohlberg beide in Merfeherg

e e erg.w Amtliche Bekanntman
machungen

au dem Bedürfnis entſpve Acker n Wie N- rechende Anzahl von 19. März 1929 zins g. W eßſt unterhalten. worden. 0. D. 3772 C. beſtätigt Schweineimpfungen gegen Rotlauf.

a u e h e e ben r r er nes i hſei Echhelder derhauſen v der Frau Amtmann die e d wird, da ſonſt die Gemeinden Der Landrat und Vorſitzende des zeit häufig anſtrite Plen r w. Jahres
den Ach e ha nis en en haben, eine dem Bedürf Kreisausſah uſſes. Jahre Schützimpfungen voxger nen r39 e in Genark Geuſa, Parz 7 von 3,5930 n eventl auch Bullen e r von angekörten Guske. Schweinehalter, die ihre rn en
eiter Wieſe in GeinmtungRepün van 37 n u t unterhalten oſten anzuſchaffen und zu r eines Standesbeamten ſowie eines e e e impfen laſſen wollen,
un na o Die bei der He andesbeamten-Stellvertret r es wollen ſich in der Zeit vom 5. April bis ein5 eventue e kann e de ſog e v len grn ken Stenveeemterrt el a er wührend der S an den Wochen-

S 10. ds. Js- gen er Acker für die jahrskörun Fr. 7 S r. n wah er ormittagsdi ſtundee e en Verbindung ſetzen mit Die Herren Gemeindevo kirch in Neu Sr rſteher en zum Standesb Jreis für eiſrw. Sima er Jante S. twiſtnnos und Audfonsſeſchöft, die Beſiger von Vullen z rordere Schmiedemeſter Eynl arten z t 233 Sowiy n für eine Jmpfung iſt für jedes
werk erſeburg, Lindenſtraße 11, Telefon 635. Ferner en hierher anzumelden. Vrm Standesbeamten- Stellvertreter beſtellt Impfung (Khiltire gang u r
ſowie mache ich noch darauf aufmerkſam, vrden. àuf ein Jahr v rlungert wird ntor uBann Her er 10 der Polizeiverordnung des Merſeburg, den 26. März 1929 e Tier r verlangert wird doſtet R
mit au n Oberpräſidenten vom 25. Februar 1924D ſi rei aus Vorſteh reivon t treffend die Bullenkörung in der Provinz n re e de We ſpſter n Vntpfu r gene e ehe n e re e n e ee etmar, Jahn und v i e rDurg ach S 3 des Wohn ärzte beſonders angerechnet. Für a rFrießenſtraße, her (NRä xeal und vom 29. März 1924 mit einer Geldſtrafe 26 19 ungsmangelgeſeres vom r reApril, ſhue) oll ſof he der Real- und Dürer- nicht unter 25 RM. bi in eldſtrafe 26. Juli 1923 und S 2 der Verord: des zunehmenden Jmpfunçen im Stadtbezirk ſiort im donzen oder getei t verkauft 25 bis zu 1500 RM. und Kreisausſchuſſes zu 'Merſeb rordnung des hie Herren Tierärzte Dr Göbe d ſind
für werden (eiwa 12 Bauſtellen) Lagep an und B ſofern das Strafmaß geſetzlich erhöht wird, nahmen gegen wo erſeburg, betr. aß dorf zuſtändig rärz r. Göbel und Roden-

sagen der da. Acheet Franite, Serent e bis zu der höchſten geſetzlich zuläſſ gen Geld 1921 iſt das vom 16. 8. Im e enen'g tereſſe Tiund Austionsgeſchät, Merſebur ungs-ſtrafe, an deren Stelle, falls ſie nicht bei Wohn Freiwerden von ſelbſtändigen im all ge tod ntereſſe der Tierhalter, ſowie
Fernſprecher 635. ſetnxoy gtuvezitr et aſiſraſe entſprechende Sebſandige Wohnngen dürfen nur mit de Schuld ſungel weitgehendſten We

rot A angekörten Suiuen alte iſaßtſe r nicht unſerer Genehmigung vermietet, gbeeiaſſene r s m S t
nmeldung geltlich oder gegen Bezahlung. Der Veſtrer m Bad gauchſtädt. den rr und zum Beſuche der Berufsſchule nen z o einer Färſe, der dieſe durch r beſtraft. t 29.

einen der den 3. iwen d Htweſr her anp enug. a gelörten sten r r er Magiſtrat. IIIIIIIIIIIIIIIIIE
Drts gen zum Beſuch der Be la einzelnen Fall einer gleichen Gew rbli 7r e finden m Donnerstag den 11. x ber entſprechenden Haft. gleichen Geldſtrafe De re rhrſ Verufsſ“ ule Schkeuditz. 2
lung ſtatt T 5—-7 Uhr im Rathaus, Zimmer 29, Wer einen ungekörten oder abgekörten findet ſtatt am Freit r enädter eerlet er urd e Jugend ſchen agten und darlber ter im Alter von 8 Mo von 8—13 Uhr i d S e Berg
Rege na em 30. Sep- arüber derart weide äßt, n de erufse tember 1911 gebören und nicht im Beſi dte dieſer fremdes Vieh decken an De t Zur Aufnahme hat ein jeder ſein
d mittleren Reifezeugniſſes ſind. Ni einer Geldſtrafe bis 5 it Schulentlaſſungs?eugnis ſowie einen Bleiſtifte nung ſind zunächſt noch die in einer entſprechenden Haft beſte er Schreiben mitzubringen. f
e e geticben beſſaftigeen weiblichen a m a ſrde 9 e. e enur no je April d. JApril, Zur Lernende in kaufmänniſchen Betrieb werden, für er zugelaſſen Der bisherige Stundenplan bleibt vor-nung: befreit auch der Beſitz der mittler etrieben einer von der deutſ r läufig beſtehen. Er wird ſpäter in eiW nicht vom Beſuch der Schule mittleren Reiſe goltchaft re tſchaftsGe von der Regierung vorgeſchriebenen Weiſe
u Der Verbandevorſteher Züchtervereinigung pbegelegt werde an e w. r werden.des u r Leuna. Merſeburg, den 25. März 1929. folgendes wiegen wird noch auf

ornely Der Landrat und Vorſ'tzende I. Berufsſchulpflichtig ſind i ehrlr re ueſcaſſer es volksſchulpfichtigen d le u durhenn Bullenkörung. Guske unter 18 Jahren, die in den Orten Schlendiungs 5 Anfang Juni d. Js. findet die Frühjahrs- n h PapitzModelwitz, Eursdorf, Enne
n den der dern ſtatt. Bullen, die zum Schiedsmannſtellvertreter. beſchäftigt wohnen oderpektor fremder Kühe und Färſen, ſei es un Laut Mitteilung des A i i Hand n die in kaufmänniſchenſeſige entgeltlich oder gegen Bezahlung, verwendet vom 26. Mär i939 er e e liegenwerden ſollen, ſind unter genauer Angabe iſt der S r meiſter un h h erheiratelen weiblichen Jugendlichen unter 77Raſſe, Farbe und M en ſowie des wald r n und Händler Os- 188 et v4 ar v i f 3 er 2 d vſiſcher anzuneſden r 5 n Se dereh üetete Wohnorte e hopt die Ztutpior am Sa Anmeldeformulare werden von den Herren drnnee dere Lans h e auf ſchit Von der zum erſten Male zur Ein- eh rn auf Anfordern unentgzelt- in Naumburg a. S. e l etge hen Ju reren kaufmänniſchen weib- 4
he. Die Körung vorzuſührenden Bull Amtgszeit eidlich verpflichtet worden. s 1928 un 1929 Schuentigſenen, die Orexn
bruch müſſen mindeſtens zwölf r alt Merſeburg, den 3. April 1929. 4. Die Anmeldung zur freiwilligen Teil o. r
ren W u Anmeldung ſind gleichzeitig 3.50 Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. r t a Unterricht m re bahn
o de ſene ſeinen atdernſalte a be u n e mee Besuchen SiAb Anmeldung als W n grt e Ablieferung von gefallenem Vieh rm privaten Jachfchule net ar dann le e

wer r e r. Vagett an die Abdelere en. e d den e e e rnee die vormittags m. ne
N. eder ungsve iterſcheiden: ierungspräſi 3t i. Zum Fahnen re der Fiegweh Sim da r gebracht. Erſabſchule fur e e a siattfindenden

mentalker), einfarbig gelbes Höhenvieh, Braun kadaver di Fuhiogn allende Tier e zule anerkannt iſt. Uber die aner- p. akt. Vorfüh-vieh, kleines rotes Höhenvieh bläffi er an die zuſtändigen Abdeckereien in kannten Erſatzſchulen kann bei uns è eim gen
g des n e Höh rolbläſſiges Merſeburg und Lützen abgeliefert Leiter d ruſsſcht i uns oder beim xtlicher m Kiederungsvieß geyhren? Sghleſ müſſen. Zuwiderhandlungen Serben e ſeaſt werden. ehe e e gite eingegolt arSels ſches Rriv. ehe Totes ſchier waſhes nilcheieh, Merſeburg, den 26. März 1929. iſt binnen 7 Tagen nach dem 15. e ne en d A P
el Wanne Oſtfrieſen, rorbuntes Nederungeévieh- Der Landrat und Vorſitzende des r des Leiters derſelben bei dem

bie ſchwarzbuntes Niederungsvieh, Shorthorns, Krei ausſa, uſſes. er G r Berufsſchule vorzulegen.ſie dran e r Höhen und Niederungs Guske. ſpruch auf Befre. Berufeſchulpflichtiger unDer Meh z 1 deg Geſetes vem 7. Juni 1 Verwaltu zbezi ehe r We niee zu des iDer betegſend die 899, valtung des Amtsbezirks Großgörſchen. bei uns um Befreiun nach a ſo hat er z eum etreffend die Blet Die Provinz Die Wahl des Schmiedes Kurt Ellrich inſſchulpflichtig. ſo r r e eerrre
Sachſen (G.S. S. 115), ſind die Gemeinden Klein örſchen A rich ins g, ſolange die Befreiung von unsozu- verpflichtet, wenn die Anzahl der zum Decken bezirts Groß drſch e mtsvorſteher des Amts nicht ausgeſprochen iſt. G u

r gehaltenen Bullen eine ungenügende iſt, eine Herrn beeren in z wen Schkeuditz, den 4. April 1929.e Der Magi 3 57sitrat. VVO0Oääääääähäääößäääääää



v 00esuue:
Fran Wilhelmine Müller geb. Rahnefeld

in Merſeburg.dige za ſte Berger Teb, Beßler (85 J)

ber e Chriſtel (77 J. in Meuchen.
Beerdigung Montag 3

Das Kind Kurt der Familie Kurt Köcke J
in Schmirma.

Familien Nachrichtten:

Berlobt: Frl. Helene Berger mit
Herrn Kurt Reinhardt in Crumpa u, Gleinag
227 x a

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 7. April 1929 (Auaſtmo).

Kollekte für den Sächſ. Prop Verbano ev, kirchl.
BlaukreuzBerein.

Dom; 10 Uhr Superintendent Kramm (Amtswoch
derſelve Donnerstag 19,30 Uhr. Bioelſtunde in
der Herberge z. H Eing. Brauhausſtr., P. Wutike,

Etadt: 10 Uhr: Paſtor Riem.
Altenburg: 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein; 11 Uhr

Kin ergo tesdinſt; Montag 15,80 Uhr Frauenh lein der Herberge zur Heimat Wontagq 16 Uhr
u ammenkun der Mädchen des Kindergottes-
ienſtes, Overaltenourg 12.Neumarut: 19 UÜhr: Go.dene Konfirmation Paſto

Bou; 15 Uhr: Rachfeier der goldenen Konfirmation
im Augarten; Montag 20 Uhr Konfitm erien
Söhne im Pfarrhauſe; Dienstag 16 Uhr; Zrauen
bilfe im Piorrhauſe; Donneistag 20 Uhr Kon

ten Töchter im Pſfarryau e.
Röſſen: 0 Uhr: Gottesdienſt; 1,15 Uhr: Kinderoiesd enſt Dienstag 40 Uhr: nung des Kirchen III IIVVDCDDDDDDDDDDDDDDDDCCCDDDCCDddddDdADddckcccdcudddd

MöbelPrüfen Sie
unsere Prelse und Qualitäüten

GräBßte Vorteile

Schlafzimmern, Kküchen lasiert
und gestrichen sowie allen

Polster- und kinze möbeln

K. J. Sander
Ausführung al'erSie dörfen nicht kauten, ehe Sie auser grobdeseer jp Maler und An 9Speisezimmern, Herrenzimmern streicherarbeiten

Dekorationsmaler
Brauhausstrabe 8

Solide Ausführg.
Solide Preise

desichigt haben. Wir oieten ihnen bei
vilſigen Preisen ein wirklich benagliches

Heim zu den kulantesten tzediogungen,

Katu'oo und Preisliste gratis
Diskretion zugesicnert

haumburger Mötans

a Inhaber Otto Richter
G roh Veustrebe 42.

Prüfen Sie selbst
Naumborg aS.

n ---W—

suconhsisehe Betttecdern-
Fabrik Pau! Hoyer, De upsen 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
endet Ihnen nur deste, sireng reelle Qualitäter

Bettfedern
Ferner prima Bettinlett.

und Verlangen Sle
Proben u. Fa umsonst u vor tofref

bedeutend billiger
zu Fabrikpreisen.

I An n nenin l in
als ge SchuEFe hne GetrennrIIIfe r e z l M n n L e

T

Auto- Batterien

amtſche wen auf wager Reparefnren-

EKustührung von Speziahachieuten

Abt. Huto- Batterien

Anton WaldschmidtDomstr e u. Ferwruf 42.

e a aKunſtſtop
J. Hagen N Nach Hlgrube 9 yfihauser Ternnſkum

Frankennheus en
8Schwach o 8t rustromtechmk
Aelt. Sonderabt. f. Landm. u. Flugtech.

ingenieur- uno Wert
meister -Aot.? Masch
und Antomceriliau

ingenieurschale bad Sulza lIhür.
„öhere ecanis ehe s ranstalt

Ma-chinendao Lektrotechnik. Gas- and W ger
echnik Ceme Fiogwese, r Kkosſenos.

ors; Miitwoch 20 Uhr: Bioelſtu n de.
Beunga: 8 Uhr: Frühgo tesdienſt; 10 Uhr: Haupt

goltesdienſt; 11 Uhr: Kindergoitesdienſt; Montag
20 Uhr: Po aunenchor; Dien-tag 20 Uhr gungmädchenbuno; Mittwoch 20 Uhr: Vibelſtunde üver
t 14; Donners ag 20 Uhr: Kirchenchor; zueita.

Uor: Junomännerbund.
3 v Uhr: Vottesd enſt

töbnitz: 10 30 Uhr: Got esdienſt.
Dom-Frauenhilfe (Pfarrhaus Brauhausſtr. 15).

Dienstag, den 9. April 15,30 Uhr.DomMädchenbund.
Mittwoch 19,30 Uhr im oberen Saal des Herzog-

Cyoriſtian: Begrüßungsabend ſur Reugonfitm erte

Zungfrauen er ein des B. k. a hen
Frauen-Wereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19,30 Uhr: WVerſammlung.
Chriſtliche Gemcei. ſchaft (1. d. L.

Herberge zur Heimat Eingang Brauhausſtraßze).
Nlitiwe h 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

a nun Und „u e. bv. r. in.Sonntag 20 Uhr: Literari cher Abend a. d. Gei el 5;

Freitag, 20 Uhr Biveiſtun e a. d Geiſei d.v. Mädchenbund St. Maximi.

u h Joe S äec

See e nCe e r

x

Nützen Sie
Elentrola, 7 Anlenigſen

a G
beſte Mufckinſtrument
geringſte Saranzahiuns

kleinſten Monatsraten

Mittwoch. 20 Uyr: Ver ammlung an der Geiſel
Paſtor Riem.

Chriſtliche Verſammiung Vlancheſtraße 1.
Sonntag, 20 Uhr: Evangeiiſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr. Wibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg: 7 Uhr: Frühmeſſe v,30 Uhr Hoch-

am 11 uhr: letzte hl. Nieſſe mit Vorbereitungs
preigten für die Miſſion; 16 Uhr: erſte un
20 Uhr: zweite Miſſionsprediqu; an den Wochen-
tagen 8 Uhr und 20 Uhr: Miſſionsptedi ten.

Reuroſſen: 7,30 Uhr hl. Meſſe; 8,45 Uhr: Eritkommunion eier der Kinder mit Predigt, 1ö Uhr
Dankandacht.

Neumark: 7.30 Uhr: Frühmeſſe; 10 Uhr: Amt
mit Voroereitungspredigien für die Miſſion 15 Uhr
erſte Miſſionspredigt.

Neubiendorf: v Uhr: Hochamt m Piedigt; 15 Uhr
Andacht.

Kayna: 10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

20 re Sueelaſtäten:-f-

1 aller Art, Schläucne lörUummi waren alle Lwecke. OGummiwärm-

flascheo von 3. a0
Verbandstoffe Verbandwatten

Verbandmittel
l eibbinden. Grobes ager für alle vor-

kommenden all. Mabanter-

HOF I. Bayern 664

2 u t x 3Lermann Otto Sumidt, Döbeln i
Paul Engelhardt, Merseburg a. S., Ooer Sreitestr. 8, Tel. 517

tigung achnellstens.
ganze und EinzelteileGummistrümpfe, öreb Tagen s

antertivung in einigeo [agen.

Mays ldeal-Bruchbänder
ohne Vederdruck, Velotie weich und ver-
stelloar leicht im Gewicht.
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Enkwäſſerung der Zollwieſe.
Bruckdorf. Die Arbeiten zur Entwäſſerung

der links der ide von Zwintſchöna über
Bruckdorf nach Deeskau ſich hinziehenden Zoll-
wieſe ſind wieder aufgenommen worden. Die
Wieſe war bisher während des größten Teiles
des Jahres überſchwemmt und lieferte nur
an den Rändern geringe Erträge an Ried-
gräſern und Schilf. Jm Herbſt vorigen Jah
res wurde mit Motorpflügen die Grasdecke
umgeworfen. Augenblicklich iſt man mit dem
Bau eines Anſchlußgrabens und eines Durch-
laſſes durch die Halle- Leipziger Chauſſee be
ſchäftigt. Durch dieſe Maßnahmen wird ein
viele Hektar großes hochwertiges Garten- und
Wieſengelände gewonnen. Das abbgeleitete
Quellwaſſer fließt in die der Fiſchzucht dienen-
den großen Dieskauer Mühlteiche und wird
das Waſſer, das durch die von der Reide mit-
geführten Fabrik- und Grubenabwäſſer bisher
verdorben iſt, weſentlich verbeſſern. Die Reide
iſt ſchon vor einigen Jahren abgeleitet worden.
Sie ergießt ihre trüben Fluten nicht mehr in
die Teiche, ſondern führt ſie direkt nach der
Waſſermühle.

Eine Kuh legk ein Ei.
Kein Aprilſcherz,

Weimar. Der Oſterhaſe hat in einem klei-
nen Nachbarort Konkurrenz bekommen. Dies-
mal hat dort eine Kuh ein Oſterei gelegt. Das
ſeltſame Tier war ſeit einiger Zeit kränklich
und litt ſichtlich an Appetitmangel. Der Be-
ſitzer, ein Lanöwirt, verkaufte die Kuh deshalb
an einen Viehhändler, der ſie zu kurieren ver-
mochte. Die Kuh förderte auf „natürlichem
Wege“ ein großes Ei zutage, das ſich nach
näherer Unterſuchung als ein Porzellanei
erwies. Jedenfalls hat das Tier dieſes Ei
mit dem Futter hinabgewürgt, wodurch die
Verdauungsbeſchwerden veranlaßt wurden.

Die unfreundliche Bulldogge.
Ein Erlebnis von der Eiſenbahn.

Weimar. Ein Kaufmann aus Magdeburg reiſte
mit ſeinem Köter, einer biſſigen Bulldogge, in
einem Abteil 2. Klaſſe. Bis Weimar ging die
Fahrt glatt von ſtatten, dann verwahrte ſiv die
Bulldogge energiſch dagegen, daß auf dem
Weimarer Bahnhof andere Reiſende das Abteil
betraten. Natürlich nahmen die Fahrgäſte
hieran r und meldeten den Vorfall dem
Fahrdienſtleiter, Bahnaſſiſtent Grau, der denKaufmann aufforderte, mit ſeinem biſſigen Hunde

das Abteil für Reiſende mit Hunden einzu
er oder aber den Hund in einem Zwinger
befördern zu laſſen. Doch der Kaufmann vertrat
den Standpunkt, er Eil- und nicht D-Zug
und könne ſeinen Hund ohne weiteres mit ins
Abteil nehmen Auch ſei ſeine Bulldogge im Hunde-
abteil mehrmals infiziert und einmal z aus
dem Zwinger herausgelaſſen worden. ie Er
regung des Kaufmanns nahm ſo überhand, daß
eine Erledigung im Guten für den
leiter ausgeſchloſſen ſchien und er polizeiliche Hilfe
holte, die den Kaufmann als Walter Heeſe
feſtſtellte und ihn mit ſeiner Bulldogge zunächſt
von der weiteren Fahrt ausſchloß. egen Ver-
gehens gegen die Eiſenbahnverkehrs- und Be
triebsordnung erhielt er einen Strafbefehl über
10 Mark zugeſtellt, gegen den er Einſpruch erhob.
Eine Beſchwerde Heeſes beim Eiſenbahnbetriebs-
amt Erfurt gegen den Fahrdienſtleiter Grau iſt
als nicht ſtichhaltig abgelehnt worden. Vor dem
Amtsgericht Weimar kam die Hundegeſchichte zur
Verhandlung ohne den Angeklagten, der auf An
trag des Amtsanwalts nunmehr zu einer Geld
ſtrafe von 50 Mark verurteilt wurde.

Selkene Vögel.
Wiehe. An einem der letzten Tage in aller

Morgenfrühe wurden an der Straße Wiehe-
Allerſtedt etwa 60 Stück ziemlich große grau-

ahrdienſt-

braun-farbige Vögel beobachtet, die ſchwer-
fällig aufflogen. Sie ſind offenbar auf dem
Zuge und durch die wieder winterlich gewor-
dene Witterung hier aufgehalten, denn ſie
wurden Tags darauf wieder beobachtet. Allem
Anſchein nach handelt es ſich um die Zwerg-
trappe (Otis tetrax L.) aus der Gattung der
Watvögel; die Zwergtrappe wird einen halben
Meter lang, ihre Flügelſpannweite beträgt
faſt einen Meter. Der bei uns ſeltene Vogel
bewohnt das ſüdöſtliche Europa, namentlich
Südungarn, Sardinien und die ruſſiſch-ſibi-
riſchen Steppen. Bei uns kommt er ſeltener
vor. Seit 1870 brütet er hier und da in Schle-
ſien und Thüringen (in der Gegend Weißenſee-
Sömmerda und bei Schafſtädt), wo er von
April bis Oktober beobachtet wird. Jn an-
deren Teilen Mitteldeutſchlands erſcheint er
nur auf dem Zuge und im Winter. Der Vogel
frißt beſonders gern Eſparſette und Klee,
auch junges Getreide und Löwenzahn. Er
brütet im Mai in Kleefeldern.

Vorbereikungen
zum Handwerkerkag.

Bernburg. Jm Zeichen des kommenden
mitteldeutſchen Handwerkertages ſtand die Vor
ſtandsſitzung der Ortsgruppe Bernbur des
M. H. B. Die Vorarbeiten der Ausſchüſſe ſind
faſt reſtlos beendet, t daß in kommender Woche
bereits der geſchäftsführende Ausſchuß das end
ültige Programm der Feſttage aufſtellen wirdo der Zuſtrom auswärtiger Handwerker aus

Mitteldeutſchland erheblich ſein wird. iſt mit der
Einſtellung von Sonderzügen nach Bernburg zu
rechnen Wie in anderen Jahren iſt auch hier
ein Ehrenausſchuß benannt, dem die Vertreter
aller maßgebenden Berufs und Wirtſchaftskreiſe
angehören. Nach vorliegenden Meldungen werden
ſich auch die nächſtliegenden Städte mit einem
Feſtwagen am Feſtzuge beteiligen, der ein
ganz beſonderes Ereignis des mitteldeutſchen
Handwerkertages werden wird.

Ausplünderung
der Jugendherberge.

Coswig. Einbrecher drangen in die zurzeit vom
Hochwaſſer umſpülte, in der Nähe der Elbterraſſe
gelegene Jugendherberge und ſtahlen dort den
größten Teil des Jnventars. Die Spitzbuben
müſſen auf einem Kahn zur Tatſtelle gelangt ſein.
Sie hießen u. a. 60 Schlafdecken mitgehen, die man
erſt einige Zeit vorher in die Herberge eingebracht
hatte, da man bei gutem Wetter auf Oſterbeſucher
gerechnet hatte.

Bei 10 Schuß 7 mal 24.
Wolfen. Bei einem in einem hieſigen Lo-

kale abgehaltenen Schießabend konnte der
Niederlagenvorſteher Franz Dreißig eine
ſeltene Schießleiſtung erzielen. Er
nämlich auf 24er Scheibe ſtehend freihändig bei
zehn Schuß 238 Ringe, und zwar ſiebenmal
hintereinander 24, zweimal 23 und zum Schluß
wieder 24 Ringe.

Profeſſor Sturm 70 jährig.
Bad Frankenhauſen. Unſer Mitbürger, Prof.

Paul Sturm (geb. 1859 in Leipzig), vollendete am
1. April das 70jährige Lebensjahr. Durch ſeine
Medaillen, Plaketten, Büſten und Skulpturen war
der Bildhauer und Medailleur weit bekannt. Nach
jahrelangem, erfolgreichem Wirken in Leipzig
folgte er einem Rufe an die ſtaatliche Münze in
Berlin. Als bedeutſame Arbeiten ſeien genannt
die Medaillen von Treu, Esmarch und Blüthner.
Prof. Sturm nahm freiwillig ſeinen Abſchied und
wohnt ſeit 1919 in unſerer Stadt. Der lebens-
frohe Künſtler ſchafft hier energievoll weiter, wie
neuere Arbeiten beweiſen.

ſchoß

Der ſcharfe Nachwinker.
Benneckenſtein. Der Schnee e hier bis 30

Zentimeter hoch. Die Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag brachte Kälte bis 15 Grad. Für
die hieſige Landwirtſchaft iſt dieſer Nachwinter
ehr zum Nachteil, da es nun an der Zeit iſt, daß
ie Felder beſtellt werden.

Schweres Grubenunglück.
Drei Bergleute verſchüttet zwei noch nicht

geborgen.

Köthen. Jm Untertagebau der Braun-
kohlengrube Ziethen in Edderitz ereignete ſich
in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag
ein Erdmaſſeneinſturz, der auf eine Verſchläm-
mung zurückzuführen iſt. Drei Bergarbeiter
wurden verſchüttet. Einer der Verunglückten
konnte bald nach Entdeckung des Unglücks ge
borgen werden; er hatte nur leichte Ver-
letzungen davongetragen. Die beiden anderen
Verſchütteten konnten bisher noch nicht gefun
den werden. Es wird zur Stunde noch fieber-
haft daran gearbeitet, die Verunglückten zu
bergen.

Ueber das Unglück ſind noch folgende
Einzelheiten mitzuteilen: Jn der Nacht gegen
4 Uhr wurde in der Grube Ziethen, die der
Grube Leopold Akt.Geſ. in Köthen zugehört,
eine dreiköpfige Arbeitskolonne von herab-
ſtürzenden Erdmaſſen im Kohlenſchacht ver-
ſchüttet. Der Einſturz iſt wahrſcheinlich dar-
auf zurückzuführen, daß bei der Erbohrung
von Kohle Waſſer in die Schachtwände drang
und eine Verſchlämmung herbeiführte. Das
Unglück ſoll erſt beim Schichtwechſel in
den Morgenſtunden entdeckt worden ſein. Die
ſofort alarmierte Sanitäts-Werkkolonne unter-
nahm alles, was zur Befreiung der von den
Erdmaſſen verſchütteten drei Arbeiter erfor-,
derlich iſt, konnte aber zunächſt nur einen der
Verunglückten bergen. Die beiden anderen,
der Häuer Wieske und der Fördermann
Paranowſki, vermochte man bisher nicht zu be-
freien. Man arbeitet mit Aufbietung aller
Kräfte an ihrer Bergung. Es iſt aber nicht
anzunehmen, daß die beiden Verſchütteten noch
am Leben ſind.

Köthen. Am Freikagnachmiktag wur
den die beiden im Tiefbau der Grube Leopold
verſchütkeken Bergleukte als Leichen aufge
funden. Wie die Feſtſtellungen ergaben, iſt
der Tod unmittelbar nach dem Einſturz des
Stollens eingetreten.

Maſſenſkurz beim Radrennen.
Eutzſch (Wittenberg). Beim großen Stra-

ßenrennen ſtürzte am Ortseingang eine
Gruppe von 40 Raöfahrern infolge
des ſchlüpfrigen Bodens. Alle rafften ſich
ſchnell wieder auf, bis auf einen, der von
einem die Radfahrer begleitenden Auto
überfahren wurde. Der Geſtürzte erlitt
einen Ober- und Unterſchenkelbruch ſowie
Muskelverletzungen und konnte erſt, nachdem
a den Kraftwagen gehoben hatte, befreit
werden.

Schlimme Erfahrungen
in Rumänien.

Wenn der Schwindler Neffe eines
Miniſters iſt.

Magdeburg. Zwei Magdeburger Bibel-
forſcher Balzereit und Dollinger, der Direktor
und der Syndikus der internationalen Wacht-
turm-Bibel- und Traktatgeſellſchaft, die ihren
Wohnſitz in Magdeburg hat, waren etwa vor
Jahresfriſt nach Rumänien gereiſt, um Eigen-
tumsrechte der Geſellſchaft zu vertreten gegen
einen Rumänen, den ſie mit dem Erwerb

eines Grundſtücks für die Geſellſchaft beauf-
tragt hatte. Der Rumäne, der Neffe eines
rumäniſchen Miniſters, hatte ver-
ſucht, durch eine Schiebung die Geſellſchaft
um ihr Grundſtück ſowohl wie um ihr Geld
zu bringen. Als die beiden Deutſchen perſön
lich auftauchten, und ſo ſeine ſonderbaren Ge-
ſchäfte ans Licht zu kommen drohten, ent-
ledigte er ſich der beiden, in dem er die Sigu-
ranza, die rumäniſche Geheimpolizei, auf ſie
hetzte. Die beiden Deutſchen wurden auch
dann verhaftet und vierzehn Tage lang bei
ſchlechteſter Behandlung wie Schwerverbrecher
eingeſperrt gehalten, bis ſie endlich durch die
Vermittlung des Deutſchen Auswärtigen Am-
tes und der Amerikaniſchen Botſchaft in Buka-
reſt gegen Stellung einer Kaution von 200 000
rumäniſchen Lei vorläufig auf freien Fuß ge-
ſetzt wurden. Sie kehrten nach Deutſchland zu-
rück und wurden, nachdem ſie die Nachwirkun-
gen der ſehr harten Kerkerhaft überwunden
hatten, erſt jetzt wieder an ihr Abenteuer er-
innert, dadurch, daß ſie erfuhren, daß die ru-
mäniſchen Gerichte, ohne ſie ſelbſt zu laden
oder dem Deutſchen Auswärtigen Amte in
Berlin Nachricht zu geben, gegen ſie verhan-
delt und ſie in abſentia zu 10 Jahren
Zuchthaus und Einziehung der Kaution
verurteilt haben.

Gefängnis
für einen Anglücksſchuß.
Weimar. Der Miniſterialinſpek-

tor Adlung, der kürzlich ſeine mit ihm am
Tiſch ſitzende Frau verſehentlich erſchoſſen hat,
iſt durch eine Verfügung des Amtsgerichts
Weimar mit zwei Monaten Gefängnis be
ſtraft worden. Dieſe Art der Beſtrafung läßt
erkennen, daß die Ermittlungsbehörde die
Fahrläſſigkeit nicht angezweifelt hat.

Ein Gükerzug entktgleiſt.
Stendal. Auf der Strecke Stendal Han

nover entgleiſte am Freitag früh 4.30 Uhr der
Güterzug 5004 hinter dem Stendaler Bahn-

hof. Die Lokomotive ſtürzte zur Seite und
bohrte ſich tief in die Erde. Lokomotivführer
und Heizer erkannten rechtzeitig die Gefahr
und retteten ſich durch Abſprung. Entgleiſt
ſind im ganzen zehn Güterwagen, von denen
ſich mehrere ineinanderſchoben. Die Urſache
des Unfalles iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der
Schaden ſoll nicht erheblich ſein, da nur einige
Wagen ſchwerer beſchädigt wurden. Der Ver
kehr mußte tagsüber umgeleitet werden.

In der Glefſcherſpalte.
Acht Mann ſehen den Verunglückten, Weil

Gebirgstechnik fehlt, kann keiner helfen.
Leipzig. Wie kurz mitgeteilt, verunglückte

der 24 Jahre alte Lehrer Arnold Friedrich
Gatſche aus Leipzig auf dem Waxegg-Gletſcher
im Zillertal. Auf einem Ausflug mit Schnee
ſchuhen brach er in einer Gletſcherſpalte ein
und fand den Tod.

Die „L. N. N.“ bringen jetzt eine kurze
des Unglücks. Die Lehrer Arnold

Friedrich Gatſche, Arno Fleiſcher und Walter
Hiller aus Leipzig brachen am 31. März gegen
6 Uhr früh von der „Alpenroſe“ aus gegen
das Tratterjoch zu einer Skitour auf. Ün-
gefähr um 11 Uhr vormittags wanderten die
drei Skifahrer angeſeilt über das Hornkees,
wobei der in der Mitte gehende Gatſche plötz-
lich in einer Gletſcherſpalte verſchwand und
ungefähr drei Meter in die etwa 20 Meter
tiefe Spalte abſtürzte. Seine angeſeilten Be
gleiter Fleiſcher und Hiller verſuchten nun,
den Abgeſtürzten hochzubringen, was ihnen
aber nicht gelang. Nach einer halben Stunde
kamen noch die Touriſten Helmut Graßreiner,
Friedrich Uhlig, Bayer und Schirak, alle

c 1 7TTarankella.
Ein exotiſches Abenteuer

Roman von Haraldb Baumgarten
(Copyright 1928 by Georg Müller Verlag, München)

13. Fortſetzung.) (Nachdrug verboten.)
Dr. Werkmeiſter war ein Mann Ende drei-

ßig. Das Haupthaar, blond und fein, war ſchon
ſtark gelichtet. Eine große Hornbrille verdeckte
die durch allzu vieles Mikroſkopieren kurzſichtig
gewordenen Augen. Die Naſe ſprang ſcharf
aus dem blaſſen runden Geſicht. Wenn er die
Brille abnahm, brach ein Strahl unendlicher
Güte aus den getrübten Augen.

Dr. Werkmeiſter war Privatgelehrter. Er
hatte es nie über ſich bringen können, eine ihm
oftmals angebotene Profeſſur anzunehmen. So
ſtand er nur im loſen Zuſammenhange mit der
Berliner Univerſität, deren Gelehrte die Uni-
verſität ſeiner Studien nicht in allen billigten.
Wo ſie ſich ins Spezielle verloren, ſuchte er
immer wieder die Totalität der Erſcheinungen
zu erkennen.
und Phyſiologe. Sein Streben war, die Zu-
ſammenhänge zwiſchen Tier und Pflanze auf-
zufinden. Jn letzter Zeit hatte er begonnen,
Pflanzen genau ſo wie Verſuchstiere zu imp-
fen, um zu beweiſen, daß die Reagenz auf Tiere
wie Pflanzen dieſelbe ſein müſſe.

Es iſt bekannt, daß die Kanaker der Süd-
ſee, ebenſo wie die Jnder, über ein dem Abend-
land unbekanntes Wiſſen giftlicher Wirkungen
verfügen, und ſo hoffte er in der Südſee Ver-
hindungen ihm noch unbekannter Gifte, die eine
Heil- und Gegenwirkung auslöſen mußten, zu
finden.

Die Regierung war an ſeinen Forſchungen
intereſſiert.

Man hatte den Dampfer „Berlin“ gechar-

Er war Bakteriologe, Zoologe

tert und als Expeditionsſchiff ausgerüſtet, wenn
ſich auch viele von den Verſuchen dieſes Eigen-
brötlers wenig Erfolg verſprachen.

Als einzigen wiſſenſchaftlichen Begleiter
hatte er ſeinen Famulus Fritz Mechtle aus
Böblingen im Schwabenland mitgenommen.

Das Schiff kommandierte Kapitän Schultze.
Schultze war der Sohn armer Portiersleute

in Potsdam. Er war als Knabe zu keiner
rechten Arbeit zu gebrauchen geweſen. Am
liebſten hatte er im märkiſchen Sande gelegen,
zwiſchen den Wipfeln der Kiefern zum blauen
Himmel hinaufgeſchaut und geträumt
von weiten Meeren und fernen Jnſeln, auf
denen wilde Völkerſchaften lebten.

Dann hatte er zur See gehen wollen. Aber
Vater Schultze haftete an dem Spruch: „Bleibe
im Lande und nähre dich redlich!“ Und ſo war
Karl nicht weit von Hauſe weggekommen.
Zwiſchen Wannſee und Potsdam, und Potsdam
und Wannſee war er mit der Cladow gefahren.
Hin und her im ewigen Einerlei, Billette ab-
reißend und die Laufplanken hin- und herſchie-
bend.

Eines Tages war er nicht mehr nach Hauſe
gekommen. Bei der Rückfahrt von Wannſee
war er einfach verſchwunden geweſen. Die
Mutter hatte ein wenig geweint, aber der Va-
ter war aufgefahren und hatte geſagt, man
ſolle den verkommenen Bengel tun laſſen, was
er wolle. Und von dem Ausreißer durfte im
Hauſe Schultze nicht mehr geſprochen werden.

Nach langer Zeit war aus Sumatra eine
fleckige Karte an die Mutter gekommen, es
gehe ihm gut, und er hoffe, als reicher Mann
heimzukehren. Da hatte Vater Schultze höh-
niſch gelacht, doch die Mutter hatte die Karte
ſorgfältig aufgehoben.

Als Vater Schultze eines Tages nicht mehr
brummend die Tür aufſpringen ließ, ſondern
ſein Domizil in einem ſtillen friedlichen Garten

gefunden hatte, rahmte ſie die Karte ſäuberlich
ein und hing ſie unter das große Familienbild
in der guten Stube.

Dann war er eines Tages ſelbſt gekommen.
Groß und ſtark, als zweiter Steuermann auf
einem Segelſchiff, das ums Kap Horn nach
Chile fuhr.

Jetzt war er fünfundvierzig Jahre alt. Als
die Expedition Werkmeiſters ſich rüſtete, da
hatte ihn dieſer als Kapitän engagiert. Denn
ihm gefiel die Sehnſucht dieſes Mannes, dem
noch immer die Träume der Jugend im Blute
ſangen.

Fritz Mechtle war kein Muſterſtudent. Ein
anderer Gelehrter wie Werkmeiſter hätte ihn
vielleicht als oberflächlich und nicht tiefgründig
genug abgelehnt.

Er machte Gedichte, boxte, tanzte Charleſton.
Er arbeitete mehr gefühlsmäßig als wiſſen-
ſchaftlich. Aber gerade deshalb ſah er oft We-
ge, an denen proſaiſchere Denker achtlos vor-
beigingen.

Dieſes wiſſenſchaftlich-poetiſche Denken ge-
fiel Dr. Werkmeiſter, der ſelber die Natur
als ein großes Gedicht betrachtete, deſſen
Schönheit im Ganzen erfaßt werden müſſe.

7

Kapitän Schultze ging unruhig an Deck auf
und ab. Er hielt die Naſe hoch gegen den
Wind, und ſchnüffelte wie ein Kater nach einer
Maus. Der Kapitän behauptete, er könne den
Wind riechen.

„Das Wetter gefällt mir nicht, Doktor!“
ſagte er zu Werkmeiſter, der an Deck mit
Mechtle vor einer Pflanze ſaß, die ſie chloro-
formiert hatten.

Werkmeiſter blickte etwas ärgerlich über
die Störung auf. „Aber Kapitän, es iſt doch
herrlichſte Klarheit.“

„Trau einer der Südſee, jetzt brennt die
Sonne, daß man vor Hitze kaum krauchen kann,

und in einer Viertelſtunde platſcht der Regen
nieder, daß das Deck unter Waſſer ſteht. Wir
liegen zu nahe an den Korallenriffen. Am
liebſten möchte ich die Anker lichten und ſee-
wärts fahren.“

„Na, ſchließlich ſind wir ja kei' Einbaum,
der bei jeder größere Welle umkippt“, miſchte
ſich Mechtle, der ſein ſchwäbiſches Jdiom nie
verleugnen konnte, ins Geſpräch. „Bis morge
wird's Wetter ſchon noch halte, wir wolle doch
noch nach der Jnſel, auf der der Chef einige
Pflanze vermutet, die uns von Nutze ſein
könne.“

Schultze richtete ſein Glas nach dem Eiland.
„Das iſt 'ne Jnſel, wie hier herum Dutzende
liegen“, und deutete auf die Palmen umſtan-
dene Küſte, „Palmen, Büſche, Vögel in Maſ-
ſen. Und wenn Gott den Schaden beſieht,
wohnen in dem anſteigenden Bergland noch
Kannibalen.“

Mechtle riß dem Erſtaunten das Glas aus
der Hand. „Kannibale, Gott wie romantiſch,
wo denn?“

„Können Sie hier bald noch genug kennen-
lernen, Kiekindiewelt! Jn Böblingen haben
Sie wohl noch keine geſehen?“

„Noi,“ meinte Mechtle, „aber ich war mal
bei einem Schweinseſſen bei einem Berliner
Turnerbund eingelade, die ſind auf die Eis-
beine losgefahre, ſchlimmer als Südſee-Jnſu-
laner auf ihre Kannibale-Mahlzeit!“

Werkmeiſter lachte. Der Preuße und der
Schwabe lagen ſich gern ein wenig in den
Haaren.

„Die Jnſel ſcheint unbewohnt,“ ſagte er
dann, an die Reeling tretend, „wir würden
doch zum mindeſten Rauch aufſteigen ſehen.
Außerdem wäre anzunehmen, daß ſie an der
Küſte ihr Dorf errichtet hätten.“

„Können auch in den Bergen wohnen, ich
traue der Jnſel da nicht. Wenn ſie uns ge-
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Lehrer aus Gera, zur Unfalſſtelle und eilig geweſen, und er habe deshalb mit S. ge geherrſcht. Beanſtandete Tiere wurd m als Bodenſee). Sonntag, 14. April, 11 Uhr,
er u ſich faſt drei t Gatſche aus W vrr v gehn dere ad geſund ausgegeben, während Tiere, die an ſich Hauptprobe zum 8. (letzten) Städt. a

palte zu bringen. er es gelang i ank holen, währen edr nnicht. Jm Weiteren W er n i eine Quittung fertigmachen möge. Er habe die geſund waren, künſtlich zu kranken geſtempelt konzert gweggre J tag v

erlaufe kamen noch zwei 14. A 8 Thalia) er Prozeßü Quittung gleich bei S. diktiert. Die Quitt wurden. Der unterſuchende Stadtveterinär- tag, 14. April, hr (Thalia),r dam, bie auch mithaifen, ſaittete Lina et S. Atrtiert. De Quutnng z Bertuch der ſich bereits ſeit längerer Zeit Nary Dugan“. Die Mitglieder der Thpalin

er auch ohne Erfolg. i April,Als ſie endlich einſahen, daß ſie dem Werke Von Herrn Baumeiſter Haedrich als Bei- in Unterſuchungshaft befindet, hat z. B. eine ne i ihre r W t c
nicht gewachſen waren, ſchickten ſie einen Boten iedekia ung Aer Wohnung r à wer arlnecrnkg e Segen teilungen unſeres Aprilheftgg, recht ſorgfältiger
in die „Alpenroſe“ (Gaſthaus in der Nähe der 5000 M. erhalten und verpflichte mich, die wurde, fortgeworfen und das Tier einfach als Beachtung und bitten insbeſöndere um baldige
Berliner Hütte), wo gerade der Bergführer Wohnung dem Wohnungspflegeamt zur Ver geſund freigegeben. Waren größere Fleiſch Rückgabe unſeres Fragebogens. Für die

z andere mit n m t ehe a 3 teile tuberkulös, ſo hat er ſie einfach heraus Wochenendfahrt nach Braunſchweig am 4. und
ilte. Die Verſtändigung traf gegen r aedrich wollte dur eſe Quittung ge hacken laſſen und die Tiere freigegeben. Be 5. Mai können Vormerkungen jetzt erfolgen.

rer ein und Gerold machte ſich ſofort r n ſonders der Handel mit kranken Lebern war Auch eingeführte Nichtmitglieder können an
n Begleitung des Bergführers Wilhelm mit ein ſehr einträgliches Geſchäft. Wöchentlich dieſer Fahrt teilnehmen. Nähere Auskunft auf
Steindl und des Trägers Huber aus Ginz- Richard Lange“ fingierte, im Auftrag des Kauf Geſchäftsſtelle, Martinsb 15, (Rufling zur Unfallſtelle auf. Jn einer unglaublich ma r d die chung? wurden 60 bis 70 kranke Lebern verkauft. 31543 eſchäftsſtelle, artinsberg

o r ſ.: Wie kamen Sie zu dieſer Fälſchungkurzen Zeit von 40 Minuten waren die drei Angekl.: Die Quittung ſollte der Haus-Mann an Ort und Stelle. Der Bergführer beſitzer unterſchreiben, ich wollte mit meinem nkernakionaler Taſchendieb.
Der t ſich r rig tn m rer n W x ja aus r e Leipzig. Das Gemeinſame Schöffengericht in Neue Bücher. Ne

n inuten war der geſtürzte aus der M. Eine Angeſtellte von S. ſagte mir, die Leipzig verurteilte am Freitag den internatio-
Spalte gebracht, doch war er bereits tot. Quittung werde nur als Buchungsunterlage nalen Taſchendieb Pal Malyar aus Budapeſt, der i aum. eiW hatte mit dem Kopf nach unten in der es komme auf die Unterſchrift a wes e s W eher mere 25 30 tuchung

alte gehangen. Zwei un nicht an. atte Malyar hat die ganze Welt bereiſt, er u gleicher Zeit mit der VeroöffentliFührte Weh heteeege r Vor ſ.: Außerdem genügte die eine Woh ſuchte mit Vrliete internationale Meſſeorte und der amtüchen Denkſchrift des Freiſtaates hre
olglos. Die Leiche wurde dann mit großer nur doch nicht; was ſollte weiter geſchehen rößere Veranſtaltungen auf Am 3 März d. J. Thüringen iſt das Schrifttum über Mittel liegt in
ühe zur „Alpenroſe“ und im welleren Ver E J ort t wahr u der Tee h ufentdeutſchland um einen bedeutungsvollen und Reiz d5 x s iſt die Praxis des Rates, immer erſt alts auf dem Leipziger Hauptbahnhof einem ich den. Jm ſpinntlaufe bis Mayrhofen geſchafft, wo ſie am 1 Kaufmann die Brieftaſche mit 150 Mark Jnhalt grundlegenden Beitrag bereichert worden. näckige2. April abends ankam. An dieſem Tage traf V a ped do dieſen en ver geſtohlen haben. Die Taſche fand ſo et Verlag Friedr. Stollberg Ernſt Schnelle) dort ſo

verſtändigte Vater aus Leipzig ein. Runge Es t aber w. e Dummen. zu 11 Monaten Gefängnis verurteilt, da „Der mitteldeutſche Raum, ſeine natürlichen, e
Der junge Mann wäre leicht zu retten ge Der Angeklagte führte weſter aus, daß er ch der Diebſtahl nicht direkt beweiſen ließ. geſchichtlichen und wirtſchaftlichen Grenzen b e

weſen, wenn nur einer von den vielen Helfern ſich von Dünkel habe eine Quittung geben von Dr. Hanns Thormann un t für künſt
es waren zum Schluſſe acht Mann von laſſen, und zwar über 4000 M. Dieſe Quittung Eilenburg. Ein Brückeneinſturz) den Erich Staab ein Werk, das in ittel per Lyor

der Sache etwas verſtanden hätte. Es zeigt ſei ihm verlorengegangen. Als die Sache vor We roſt verſchuldet b geſchah in dem Dorfe deutſchland ſowohl wie auch außerhalb ſeiner Weiſe 97
ſich nun wieder einmal deutlich, wie gefährlich das Perſonalamt der Stadt gekommen ſei, o pt. Ein gerade über die Brücke gehendes Grenzen Beachtung finden wird. Das weſent fer nd
ein ſonſt ſicher nicht kritiſcher Fall ausgehen habe er ſich von Dünkel eine neue Quittung Pfer j rzte dabei in den unten fließenden Ent liche an der umfaſſenden Arbeit der Verfaſſer könnte.
kann, wenn Leute ohn e d ie ge rin gſt e über 5000 M. ausſtellen laſſen. wäſſerungsgraben, konnte aber gerettet werden. iſt, daß ſie unter Verzicht auf irgendeinen Anders t
Gebirgstechnik zu beſitzen, allein in die F. u V r Sprage daß s neuen Löſungsvorſchlag der Den die eBerge gehen. wohnnn usbau N T ſt Frage, den Verſuch unternommen haben, die nicht zuT J 4 a a Ha e Zuſammenhänge innerhalb Mitteldeutſchlands hoffen, tdurch weit mehr Hände gegangen in einer Einheit darzuſtellen. Dadurch hebt geht, die

Reben e ä ke iſt. Der eigentliche Hausbeſitzer atte den i das Bu von den meiſten vorliegenden Bei derbein Wohnngramt. e n Wechenſpielz Stadttheaters tet et
n n t ver Mitteldeutſchland, die von irgendeinem Jnter- vermindeSchiebungen. Der Stadtbanmeiſter als Balker Hientſch hatte die Wohnung an Heute Sonnabend „Undine“. Sonntag eſſenſtandpunkt (wie z. B. Magdeburg und r e

Schmarotzer. Gefängnisſtrafe. verſchoben An Uhr Montag „Karl und Leipzig) ausgingen, in erfreulicher Wefſe ab. Kuhne e
Leipzig. Abermals hatte ſich das Gemein und dieſer an Haedrich Dienstag in neuer Einſtudierung Die Verfaſſer bringen zunächſt eine inter- auch mor„Tosca“, Oper von G. Puccini. Jn den Haupt- erſehene u denklicherEnde nei Bei ligen die dere In dieſer Kette iſt die Wohnung, für die vartien ſind beſchäftigt: Eliſabeth Grunewald e enſt.len re ich den

Ceipziger Wohnungsaint betrifft Angeklagt der Hauswirt urſprünglich nur 1500 M. er- Anton Britz, Guſtav Dramſch, Erich Heimbach, g er ds b des brummtewat er Stadtbaumeiſter K. W. Haedr h hielt, auf 5000 M. geſtiegen. Walter Kathammer und Paul Stieber Walter über den Umfang Mitteldeutſchlan Man ſeien den
wegen Betrugs und gewinnfüchtiger Urkunden- Sehr intereſſant war als Gaſt in Vertretung. Muſikgliſche Leſtung? mitteldeutſchen. Virtſchaftabezirk an V hewerb
fälſchung. Die Straftaten wurden darin er- die Darſtellung des Hausbeſitzers. Hanns Roeſſert; Spielleitung: Heinrich Kreutz winnt auf dieſe Weiſe ein anſchauliches Bild Verfügur

Juni Er hatte ſich an Hientzſch gewendet. Dieſer habe Mittwoch „Caſanova“). Donnerstag „Sly“ von der Mannigfaltigkeit der bereits vor- vomblickt, daß Haedrich ſich im Juni 1925 dadurch hatte ſich 2 tzſch ge R eſ 3 el Freitag „Tosca. Sonnabend den 18. Aprit iegenden Löſungsverſuche. Während dieſe zu vom Sta

p M. t J t 2Woeden habe ortgen Vermogencgvorteit er re Srtejet dadut' an einverſanben ger „Karl und Anna“ Sonntag, den 14. April. meiſt von geographiſcher, hiſtoriſcher oderdaß er dem Kaufmann S. gegen Zahlung weſen. Man habe ſich in einer Gaſtwirtſchaſt 11 Uhr, öffentliche Hauptprobe zum 8. Sinfonie ſoziglökonomiſcher Warte aus erfolgten, haben
R 5600 B. eine beſchtagnahmeſreie Woher getroffen aber Hientſch habe ihm nur 1500 M. gert Kaſ Tg? inter Geſchäftsaufſicht“. hie Autoren ihre Unterſuchungsmethode auf (Das erſt

ung zu verſchaſſen verſprach und eine ausgezahlt. Er wiſſe natürlich nicht, wer die 19 Uhr „Caſanova“. die Vereinigung der Ergebniſſe der drei Be Hes Spieln über den Betrag mit falſchem r M. eng Im Thaliacheater v d Gonnigg „D trachiungeg tegänge abgeſtellt. Sie ſind neben- e
amen unterzeichnete. n wird am Sonntag „Der einander vorgenommen und kommen ihrer uden ſeien, habe er von Hientzſch noch zwei Prozeß Mary Dugan“ von B. Veiller wieder- i auf, denDer Vorſitzende, Amtsgerichtsdirektor Dr. al 500 M. erhalten, aber Natur nach, z. T. zu weſentlich voneinander n uDanziger, wies ſofort bei Beginn der Ver- holt. abweichenden Ergebniſſen, aus deren Zu dem 96eandlung darauf hin, daß bisher in dieſer ver gond P Huittieren müſſen. u ſammenfaſſung ſich dann die Grenzen dess nhehnthh geioger n rig iatet ne hört netter Bruckdorf Gas vor Gericht. delt hen Rames ergeben. Es Wird mit aeta,

worden ſei, der Angeklagte möge ſich nun an 1000 M. Geldſtrafe, an deren Stelle im Nicht- Das Hauptverfahren iſt auf Antrag der Nu d ber grengen r nedeaeſehen die

die Wahrheit halten n Beamte c. Staatsanwaltſchaft gegen vier Vergwerts K. mes nicht auf die eines überzeus
Das Geſtändnis des Angeklagten u hätten eine ſchmarotzerhafte Tätigkeit ent direktoren des BruckdorfNietlebener Bergbau neuen verwaltungspolitiſchen Gebildes. Trotz fühlen e

hin, i m n 1025 ein an faltet, die unter allen Umſtänden unterbunden Vereins und den Betriebsführer der Grube dem aber hat das Werk auch für die zukünftige achtungs
n e Tyet ind ar werden müſſe. Alwine nunmehr erbffnet worden. Die Haupt Grenzgeſtaltung ſeine Bedeutung. Sind wenn de
wohnungen verſchaffe. Der Kaufmann habe verhandlung unter dem Vorſitz des Landge- auch nach dem gegenwärtigen Stand der wünſchei P wproſekte an h n a p W Reuer Schlachthofſkandal. richtsdirektors Pauly findet vorausſichtlich r an a armen z Ueber
chiedene Projekte ausgearbeitet, ſie ſeien aber del mit kranken Lebern Anfang Mai ſtatt. eichsrefor e zuneh ßämtlich zu teuer gekommen. Er habe alles ein- Handel mit kran daß man die großen Wirtſchaftsgebiete als V.ſonen ſeiner Unkoſten berechnen ſollen. Leipzig. Noch iſt die Vorunterſuchung Normen für die Verwaltungseinheiten ſetzt, v

Vor ſ. Schon das durften Sie ja als An ber die bekannten Betrügereien am Schlacht Bühnenvolksbund. v d 11. April, ſo iſt doch zu hoffen, daß ſpätere Geſchlechter Treffen
u r ſie fort daß er dann den hof nicht abgeſchloſſen, und ſchon mußten wie- g. v V leder derer in größeren Räumen denken werden. Der a T

j ich jBaumeiſter Dunkel getroffen habe. Er habe der neue Verhaftungen vorgenommen werden. Fieihen, die dieſe Vorſtellung noch nicht ſehen r don et n r r Schan r r
ihn gefragt, ob er nicht fertige Wohnungen Sechs Gehilfen von der Sanitätsabtei- len dies Mi tiſches Material und mehr als )aubilder aber geſz d der Baumeiſter Teil onnten, wollen dies jetzt nachholen. Mitt erhöht. Jm ganzen geſehen, kann man ab faſten,habe. Eines Tages ſei dann der Baumeiſter lung und ein Hilfsaufſeher ſollen Teile von woch, 10. April (wahlfrei), „Caſanova“. Ei dzu ihm ins Bureau gekommen und habe ihm kranken Tieren, die beanſtandet waren, an e Z. „Finige ſchließend ſagen, daß die Herausgabe des vor z anKarten ſind noch verfügbar. Montag, i W Lit hier ereine billigere Wohnung, Kohlgartenſtr. 47, an- Fleiſcher und Händler verkauft haben. Nach 8 April, 84 u Thalig) K liegenden Werkes die bereits beſtehende Lit f Nunktegeboten Dünkel habe 4000 M. für die Wohnung pril, 84 Uhr, (Thalia) Kulturfilm „Der ratur über Mitteldeutſchland in wertvollet Beide Jgefordert. Er habe die Wohnung mit 5000 M. den e h r r (Eine r Weiſe ergänzt. Terraindem Kaufmann S. angeboten. Die Sache ſei l ſtädtiſchen Schlachthof unglaubliche Zuſtände l dur en warzwald na em önen t beſten f
ſehen haben, ziehen ſie ſich ins Jnnere zurück, et nich?“ wandte er ſich zu Mechtle. Der ſprang „die Tiere kennen die Menſchen, ſie fliehen vor Aber die Schwellung erhebt ſich höher und

und warten, bis wir gelandet ſind.“ mit einem entſetzten Satz an die Reeling. ihnen.“ höher, und kommt, wie von magiſcher Gewalt
„Hurra!“ ſchrie Mechtle und ſtimmte an: „Das war die Rache für die Eisbeine,“ Wo der Strand aufhörte, begann der Ur-getrieben, auf die Jnſel zu. Durchs Glas ſehen

„Auf in den Kampf, Torerol!“ meinte Schultze zu Werkmeiſter, „das iſt See- wald, undurchdringlich, durch Lianen geſperrt. ſie den Steuermann auf die Kommandobrücke
Aber in der Begeiſterung hatte er zu hoch barſch, Herr Doktor. Wir haben ſie geſtern Die Jnſel ſtieg dann in die Höhe. Ein klarer laufen. Auch er hat alſo die Erſcheinung be-

angefangen und konnte nun nicht mehr weiter. mit roten Lappen, die wir hinter dem Schiff Fluß, von den Bergen kommend, mündete im merkt. Der Schlot der „Berlin“ ſtößt mächtige
„Vergeſſen Sie nie, lieber Mechtle, daß un m r r den i aek e idegkerg Rauchwolken aus, die Dampfſirene heult un-ſere Expedition eine friedlich-wiſſenſchaftliche eich kehrte echtle an den zurück. „Ein idealer Anſieblungsplatz!“ Werkmeiſter

iſt, und daß wir alle Zuſammenſtöße mit Ein-
geborenen vermeiden müſſen“, meinte lächelnd
Werkmeiſter. „Uebrigens irren Sie, wenn Sie
in jedem Südſee-Jnſulaner einen Menſchen-
freſſer erblicken. Weiße ſend jedenfalls noch
nie verſpeiſt worden, das verbietet ſich ſchon
aus religiöſen, oder wir wollen bei dieſen un-
entwickelten Begriffen lieber ſagen, magiſchen
Gründen.“

„Zu Tiſch, bitte!“ rief der bedienende Ste-
ward.

Man ſetzte ſich unter das Sonnenſegel. Es
gab Taro, geröſtete Brotfrucht, die man unter-
wegs eingenommen hatte, und ein appetitlich
ausſehendes Fiſchgericht. Schultze war ſpar-
ſam mit den Vorräten, da er bei dem bevor-
ſtehenden Herumkrenzen nie wußte, wann er
wieder Lebensmittel einnehmen konnte.

Mechtle hatte ſeinen echt ſchwäbiſchen Hunger
mitgebracht. Er kaute bereits mächtig. „Was
iſcht denn das für ei Fiſch?“ fragte er.

„Haifiſch-Rücken!“ ſagte ruhig Kapitän
Schultze und ſchob ein mächtiges Stück hinter
die Zähne.

Mechtle blieb der Biſſen im Halſe ſtecken.
Auch Werkmeiſter ſah den Kapitän mißtrauiſch
von der Seite an.

„Haifiſch, richtig zubereitet, ſchmeckt tadel
los!“ erklärte Schultze. „Die Eingeborenen
eſſen ihn mit Vorliebe. Jch habe geſtern nach
mittag, während die Herren im Laboratorium
arbeiteten, ſo'n ollen Onkel geangelt, und der

Er hatte die letzten Worte gehört. „Rache iſcht
Blutwurſt, Kapitän!“ verkündete er drohend
und machte ſich über die Seebarſche her.

Nachmittags ſollte eine Expedition nach der
Jnſel unternommen werden. Auch Kapitän
Schultze wollte ſich anſchließen. Es lag kein
Grund vor, dem Wetter zu mißtrauen. Der
Stille Ozean lag wie ein Binnenſee ſo friedlich.

„Wir nehmen das große Boot,“ entſchied
der Kapitän, „die Haifiſche umkreiſen das
Schiff. Mit der kleinen Jolle können wir
direkt von ihnen angegriffen werden. Jch
habe einmal erlebt, wie ſo ein Bieſt ein kleines
Ruderboot einfach umgeriſſen hat.“

Werkmeiſter wollte gerne mit Mechtle allein
fahren. Er wußte, der Kapitän war nicht
gerne lange vom Schiff weg, und drängte im-
mer zur Rückfahrt. Schultze dagegen traute
den beiden Forſchern nicht zu, den richtigen
Moment der Rückkehr einzuhalten. Auch hatte
er ſchlechte Erfahrungen mit den Kanaken ge-
macht, und es ſchien ihm abſolut fraglich, ob
die Jnſel nicht doch Eingeborene berge.

Durch die Riffe hindurch, die auch bei ſtar-
kem Seegang die Wellen brachen, liefen ſie in
eine Art Binnenſee.

An der Küſte ſtanden Palmen. Schwerfällig
erhoben die großen Schildkröten, die am
Strande ſonnten, die Köpfe und ſtürzten ſich
ins Meer, als ſie landeten. Gewaltige Scha-
ren von Vögeln flogen mit grellem Geſchrei
in die Höhe.

ſah ſich entzückt um. Sie zogen das Boot an
Land. Die vier Matroſen lagerten im Sand.
Sie wollten verſuchen, Schilökröten zu fangen
und in dem Fluß ein Bad nehmen, der ſo
nahe der Küſte krokodilfrei war.

Die drei ſchlugen ſich mit ihren Meſſern
ein Stückchen in den Urwald. Wie eine lebende
Mauer ſchloß ſich das Grün hinter ihnen.

nahmen einen champagnerfarbenen Ton an, es
ging gegen Abend. Sie hatten kleine Sirenen
bei ſich, mit denen ſie ſich von Zeit zu Zeit ver-
ſtändigten.

Auf einer kleinen Lichtung, die einen Aus-
blick auf das Meer bot, trafen ſie ſich.

Die „Berlin“, in der Entfernung klein ge
worden, lag ruhig vor Anker.

Der Rauch wehte, von der ſchweren Luft
gedrückt, in dünnen Schwaden landeinwärts.

Werkmeiſter und Mechtle hatten ihre Bo-
taniſiertrommeln gefüllt. Eine kleine Raſt,
dann wollte man zurückkehren.

Schultze richtete das Glas aufs Meer. Der
wetterkundige Seemann hatte den ganzen Tag
das unheimliche Gefühl nicht loswerden kön-
nen, als ob irgend etwas Gefahrdrohendes in
der Luft läge.

Da ſieht er am Horizont einen Waſſerberg
emporwachſen.

Er macht ſeine Begleiter darauf aufmerk-
am

Die runden weißen Wölkchen am Horizont

heilverkündend zu ihnen herüber.
Die örei Männer ſehen ſich an.

vereinen.
Plötzlich wird der Kapitän leichenblaß: „Ein

Seebeben! Das Schiff iſt verloren, wenn ſie
nicht ſofort losmachen!“

Man ſieht, wie in raſender Eile der Anker
eingenommen werden ſoll. Aber er hat ſich in
dem veräſtelten Korallengeſtein verfangen. Sie
wollen ihn kappen. Doch die eiſerne Kette
ſpottet ihren Bemühungen.

Und ſchon iſt der gewaltige Waſſerberg
wie eine ſteile, kriſtallene Wand herange-

Er packt die „Berlin“, reißt die Anker-
kette wie einen Bindfaden durch, hebt ſie hoch
über den erſten Korallengürtel, und ſchmettert

rollt.

ſie mit furchtbarer Wucht auf den zweiten, daß
der eiſerne Rumpf wie eine Nuß zuſammen
bricht.

Mit dem Vorderſchiff hängt ſie auf dem Ge-
ſtein, das Achterteil ſackt ab.

Die „Berlin“, vor wenigen Minuten ein
feſtes Schiff, iſt ein hilfloſes Wrack geworden.

Und ſchon kommen die Waſſer an die Jnſel
heran.

Die Matroſen ſind in das Boot geſprungen,
und erwarten die Flut, die ſich auf ſie zuwälzt.

„Wir müſſen höher hinauf,“ ſchrie Schultze
„die Flut kommt bis hierherl“

Sie klettern in die Höhe, rutſchen auf dem
ſchlüpfrigen Lehmboden aus, helfen einander

m
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Eine un
geheure Kraft ſcheint Himmel und Waſſer zu

„Eine Luftſpiegekung!“ Werkmeiſter betrach-
tete intereſſiert das Naturwunder.

hhoch, ſtreben weiter.

chineſiſche Koch hat ihn zubereitet. Na, ſchmeckt (Fortſ. folgt.„Die Jnſel iſt bewohnt,“ ſagte Schultze, h
a
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Empfang des Ligabenjamins beim Sportverein 99!
Fürwahr, die Verbandsmeiſterſchaftsſpiele gehen

ſchneller voran als die Gaupflichtſpiele. Gegenwärtig
liegt in den letzteren noch immer ein unverkennbarer
Reiz; denn im Tabellenmittelfeld ent-ſpinnt ſich ein außerordentlich hart-
näckiger Endkampf. Die Mannſchaften liegen
dort ſo dicht beieinander, daß jedes einzelne Gefecht
für die Beteiligten von eminenter Tragweite iſt. Und
tatſächlich macht ſich eine günſtige Poſition in der Rang-
ordnung der Meiſterſchaft nach außenhin immer fühl-
bar bemerkbar, inſonderheit aber bei den Abſchlüſſen

für künftige Geſellſchaftsſpiele.
Bei den hieſigen Vereinen iſt die Sachlage ſo, daß

der Sportverein 99 ſeinen dritten Tabellenplatz in einer
J Weiſe geſichert hat, daß dieſer nur bei den Verluſt
aller noch ausſtehenden Spiele ins Wanken geraten
könnte. Das iſt normalerweiſe nicht auszudenken!
Anders liegen dagegen die Verhältniſſe beim VfL.! Jm
Falle einiger Niederlagen würden die Blauweißen
heuer eine Poſition einnehmen, wie ſie ſeit Jahren
nicht zu verzeichnen war. Aus dem Grunde iſt zu
hoffen, daß man im Augarten allen Ernſtes daran
geht, die ſich noch bietenden Möglichkeiten auszunutzen.
z der den VfL.ern eigenen Kampfkraft iſt damit zu
rechnen.

Gleichzeitig aber hängen aller Augen mit un-
vermindertem Jntereſſe an den Ereigniſſen, die ſich in
der 1b Klaſſe bzw. um den Ligaaufſtieg abſpielen.
Hier wird das noch ausſtehende Treffen Preußen gegen
Kayna erſt die nötige Klarheit zuwege bringen. Aber
auch morgen ſtehen die hieſigen Preußen in einem be
denklichen Kreuzfeuer. Jene Schkeuditzer, die erſt kürz
lich den Neumärkern eine empfindliche Packung auf-
brummten, ſind daheim recht gefährlich. Unſere Wünſche
ſeien den wackeren Preußen mit auf den Weg gegeben!

Da Wacker- Halle im Verbandsmeiſterſchaftswett
bewerb engagiert iſt und Eintracht kein Spielfeld zur
Verſügung hat, laufen morgen nur folgende Spiele
vom Stapel:

98 --96,
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99 Ammendorf,
VfL. Sportfreunde.

Das erſte Spiel kommt bereits am Vormittag infolge
des Spielverbots zur Durchführung, während das ur-
ſprünglich gleichfalls für vormittag angeſetzte Spiel
99 Ammendorf wegen der Waldlaufveranſtaltung
auf den Nachmittag verlegt wurde.

Jn unſerer Nachbarſtadt Halle wird man dem auf
dem 96er-Platz ſteigenden Kampfe

Wacker VfB.- Coburg
großes Intereſſe bezeugen. Der mitteldeutſche und
Saalegaumeiſter hat, entgegen allen Erwartungen, in
ſeinen bisherigen Meiſterſchaftsſpielen effektiv nicht zu
überzeugen vermocht. Aus dem Grunde ſieht man
obiger Begegnung mehr denn je mit gemiſchten Ge-
fühlen entgegen, zumal die urwüchſigen Thüringer eine
achtungserheiſchende Klinge zu ſchlagen verſtehen.
Jmmerhin hat Wacker in großen Gefechten ſeinen Mann
geſtanden was im Allgemeinintereſſe auch diesmal zu
wünſchen wäre.

Ueber die Merſeburger Spiele folgendes:

V. f. L. -Sportfreunde Halle.
Jn dieſem nachmittags im Augarten ſteigenden

Trefſen ruhen beſondere Eigenarten. Einmal haben
beide Gegner das gemei rzei:
ſtand gegenüber dem Vorjahre ungünſtiger iſt.
anderen lieferten beide recht wechſelvolle Spiele.
aber geſellt ſich der ſonderbare Zufall, daß beide Mann
ſchaften, trotz der zur Neige gehenden Verbandsſpielzeit,
einander noch nicht gegenüber geſtanden haben! Daß

hier erklärlicherweiſe ein erbitterter Kampf um die
f Nuntte entbrennt, darf keinem Zweifel unterliegen.

Beide Partner wollen zum Endſpurt anſetzen, um dabei
Terrgin um jeden Preis gut zu machen. Wer dabei am
beſten fährt, ſollte der morgige Kampf lehren.

Zum

Erst unserem Unternehmen ist es gelungen, e
durch unsere Organisation in Bulgarien udiese hochwertigen Edeltabake auf Jahre z
hinaus für Deuischland zu sichern. Hier-

daß ihr derzeitiger Tabellen

Dazu

Roch immer Meiſterſchaftsſpiele!
Zwei intereſſante Ligakämpfe in Merſeburg! Der VfL. im Kampf mit Sportfreunde Halle. Erſtmaliger

Preußen vor ſchweren Aufgaben in Schkeuditz!
Auf alle Fälle muß der VfL. ſich von vornherein

einer ergibrigen Flügelbedienung befleißigen, um dabei
ſeiner an ſich weniger ſcharfen Angriſſswaffe zweck
mäßige Aktionsmöglichkeit zu geben, die um ſo er
forderlicher iſt, als heute das Schlußdreieck der Hallenſer
weit von früherer Form entfernt iſt. Die Minustore
der Sportfreunde zeigen dies mit abſoluter Deutlichkeit.
Dagegen hat die Stürmerreihe der Veilchen noch immer
viel von ihrer alten Gefährlichkeit und in Gebrüder
Böhme und Winter Leute, die in ihrem Fach noch immer
auf der Höhe ſind. Allerdings finden ſie gerade im
VfL.Hintertrio einen anerkannt widerſtandsfähigen
Gegenpol, der die Kampfkraft des Gegners auf das un
umgängliche Minimum herabzudrücken vermag. Die
Chancen liegen unter den gegebenen Verhältniſſen
gleich verteilt. Der VfL. Sturm oder die Hallenſer
Deckung ſollte, wie geſagt, für den Enderfolg verant-
wortlich gemacht werden. Leiter dieſes intereſſanten
Wettſtreites iſt E. Schlegel (99).

Dem Ligatreffen geht ein Punktſpiel der Reſerven
beider Vereine vorauf, das den VfL. ſicher in Front
ſehen ſollte.
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Sporkverein 99 gegen
Ammendorf 1910.

Der Sportverein 99 erledigt mit dieſem Treffen das
drittletzte ſeiner noch ausſtehenden Punktſpiele. Es
müßte normalerweiſe einen Sieg für die heimiſchen
Farben bringen. Wie oft hat man ſich allerdings gerade
bei ſolch greichartigen und poſitiven Vorausſehungen ge-

in ahbeit unlängſt erſt die
Ammendorfer ein treffendes Beiſpiel geliefert, indem ſie
Favorit-Halle, auf deren Platze, ein arges Schnippchen
ſpielten! Und tatſächlich darf man nicht außer acht
laſſen, daß der Ligabenjamin in ſeiner Ligaumgebung

Sportplatz, Haliesche Str.
Sporterein ſ89) Anmendont

Beginn: 15.30 Vhr
Vorder (ie beiden Rerervemannschaften

Beginn 14 Vrieeeeee
ein ſichtbares Vorwärtskommen, mit fortſchreitender
Spielzeit immer nachdrücklicher, an den Tag gelegt hat.
Man braucht neben ebenbezeichneten nur noch die letzten
Siege über Sportfreunde und 98- Halle heranzuziehen.
Zweifellos ſind das alles Beweiſe ſtrebſamer Energie
und zielbewußter Trainingsarbeit. Die einzelnen
Kampfreihen der Ammendorfer ſind elaſtiſch und be
ſitzen Ausdauer, ſo daß die Mannſchaft heute auch ge-
ſteigertem Tempo zu folgen vermag. Jn dem ehe-
maligen Sportfreunde-Mittelſtürmer Häußler verfügt
der Venjamin heute über einen Sturmführer ausgezeich-
neter Qualität, der zweifellos der 99er-Deckung ge-
hörig zu Leibe gehen ſollte. Auch im Schlußdreieck
haben die Ammendorfer recht handfeſte Spieler, vor
allen Dingen aber einen recht zuverläſſigen Torſteher.

Der Sportverein wird alſo keineswegs vor eine
Aufgabe geſtellt, die, wie man ſagt, im Handumdrehen
zu erledigen ſei. Bei der harten Kampfesweiſe und
kurzwegigen Spielart ſeines Gegners muß er unbedingt
darauf achten, ſein Syſtem durchzuſetzen. Die Gewähr
dürfte damit gegeben ſein, als zu dieſem 15.30 Uhr be
innenden Treſffen der Sportverein ſeine erprobteKampftruppe vom 1. Oſtertag mobil gemacht hat. Spiel-

leiter iſt Hohl (Halle). Vorher ſpielen die Reſerven
beider Vereine.

en

durch können wir in unserer

I.

BULGARIA-KRONE

b Klaſſe.
Mit Macht ſteuert man jetzt auch hier auf die Ent

ſcheidung hin; die kommenden Sonntage ſind von ent
ſcheidender Bedeutung für Meiſterſchaft und Abſtieg.
Auch morgen ſtehen die Spitzenmannſchaften wieder im
ſchwerſten Kampfe. Wer wird's ſchaffen Angeſetzt
waren für morgen fünf Spiele. Wegen Teilnahme
einiger Spieler am Waldlauf fällt jedoch das Treffen
Giebichenſtein gegen Sportbrüder aus, ſo daß die
Paarungen lauten:

Neumark gegen Olympiag,
Schkeuditz gegen Preußen,
1910 gegen Mücheln,
Röſſen gegen Kaynga.

Jn Neumark ſollte die alte Olympiag abermals um
eine Niederlage nicht herumkommen. Selbſt wenn die
Spielvereinigung nicht zu beſter Form aufläuft, ſollte
ſie doch Sieger bleiben. Weit ſchwerer haben es die
Preußen, die den Schkeuditzer V. f. B. beſuchen. Ein
Verluſt des Spieles kann den Schwarzweißen die
Meiſterſchaft koſten. Sie werden daher alle Hebel in
Bewegung ſetzen, um eine ähnliche Pleite wie Neumark
zu vermeiden. Halle 1910 ſollte ſelbſt auf eigenem
Platze gegen Mücheln keine Chance haben. Die Sport-
ringelf von heute iſt ſtark genug um einen glatten
Sieg herauszuholen. Großkampf in Röſſen. Die
Marathonen haben Kayna zum Gegner. Hier wird es
einen heißen Kampf geben, denn Kayna will unter
allen Umſtänden die in der erſten Runde erlittene
Niederlage wieder gut machen. Ob es ihnen gelingt?
Wir halten den Kampf für durchaus offen.

Preußen gegen V. f. B. Schkeuditz.
Man könnte dieſes Spiel ohne weiteres als Vor-

entſcheidung für die Meiſterſchaft betrachten, und wohl
nicht mit Unrecht, denn allgemein iſt man der Anſicht,
daß, wenn Preußen dieſes Spiel gewinnt, auch die
anderen nicht mehr verlorengehen. Es iſt wohl noch
nie ſchwerer geweſen, einen Sieger im voraus zu
nennen, wie bei dieſem Spiele. Techniſch ſind die
Preußen zweifellos die beſſere Elf, doch dieſes Plus
gleichen die Schkeuditzer durch einen ungeheuren Kampf-
geiſt aus. Schon in der erſten Runde brachten ſie es
fertig, den Schwarzweißen den erſten Verluſtpunkt,
noch dazu in Merſeburg, beizubringen. Auf eigenem
Platze und vor eigenem Publikum aber wollen ſie ge
winnen, und den Merſeburgern die Meiſterſchaft ver
ſalzen. Aber auch Preußen geht gut gerüſtet in den
Kampf. Sie haben in den letzten Spielen genugſam
gezeigt, zu welchen Leiſtungen ſie fähig ſind. Siegt
Preußen in Schkeuditz, dann dürfte es abermals eine

Senſation geben. Hart, ſehr hart ſogar wird der
Kampf werden, möge er ſich ſtets in den Grenzen des
Erlaubten halten und in dem von Preußen ange
forderten Neutralen den geigneten Leiter finden.

H. V. Meuſchau.
Am Sonntag empfängt die 1. Mannſchaft die

2. Mannſchaft von Wegwitz zum Verbandßſpiel.
Ein Sieg der Meuſchauer dürfte außer Frage ſlehen.
Spielbeginn iſt 15,30 Uhr. Vorher ſpielt die 1. Jun.
gegen Braunsdorf 1. Jun.

Hockey.
H. H. C. gegen Halle 98.

Nach langer Zeit kreuzen beide Mannſchaften morgen
auf dem Kaſernenhof miteinander die Schläger. Es
ſollte einen recht lebhaften und ausgeglichenen Kampf
geben, der, wenn die Merſeburger im Angriff durch
ſchlagskräftiger als am 2. Oſterfeiertage ſind, zugunſten
der heimiſchen Farben entſchieden werden könnte.

H. H. Jugend gegen T. u. R. Weißenfels Jugend.
Der Nachwuchs des Klubs hat dieſe Rückſpielver-

pflichtung in Weißenfels zu erledigen. Obwohl im
Vorſpiel ſiegreich, ſollte diesmal die Frage nach dem
Beſſeren recht oſſen ſein.

Handball D. T.
M. T. V. gegen T. V. Frieſen Naumburg

(Werbeſpiel) in Naumburg.
Seit ſechs Jahren iſt es morgen wieder das

erſte Mal, daß der M. T. V. zu einem Spiel nach
Naumburg fährt. Auch morgen iſt es wieder
derſelbe Verein; der T. V. Frieſen. Aber, aber

die Zeiten haben ſich geändert. Jm Jahre1923 mußte die damals noch zur zweiten Klaſſe
gehörende M. T. V.-Elf gegen die erſtklaſſigen
eine 6 0-Abfuhr hinnehmen. Und morgen
da ſollte es dem jetzt zur Meiſterklaſſe gehören-
den M. T. V. nicht ſchwer fallen, den Sieg an
ſeine Fahne zu heften, wenngleich ſie ſich auch
vor Unterſchätzungen zu hüten haben.

Die Reſerve des M. T. V. kämpft in Frank
leben gegen den dortigen T. V. um die Führung
in der zweiten Klaſſe. Der Unterlegene im
morgigen Spiel hat keine Ausſicht mehr, den
Meiſter zu ſtellen, und wird ſchon aus dieſem
Grunde das Spiel äußerſt erbittert burch-
gekämpft werden.
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Frühjahrswaldlauf des Saalegaues!
Jn Halle und Merſeburg.

Erſtmalig melden ſich die Leichtathleten
wieder! Der harte Winter hat ihnen aller-
dings bislang wenig Trainingsmöglichkeiten
gegeben. Aus dem Grunde iſt auch der 10-km-
Senioren-Hauptlauf erſt für den 21. April in
der Dölauer Heide in Halle feſtgelegt worden.

Jm großen und ganzen iſt das Melbde-
ergebnis gegen die Vorjahre zurückgegangen.
Das Gros der Fuß- und Handballer müßte ſich
eigentlich weit intenſiver an ſolchen Ver-
anſtaltungen beteiligen; denn unſere Leicht-
athletik braucht eine breite Grundlage, um
Volksſport zu werden. Das weniger erfreu-
liche Wetter an ſich ſollte kaum Grund zur
Zurückhaltung ſein. Auch in Publikumskreiſen
ſollte man für dieſen herrlichen und geſunden
Wettkampf mehr Jntereſſe zeigen. Möge man
morgen mehr denn je den Leichtathleten Unter-
ſtützung erweiſen. Das ſpornt an zu Kampf und
neuen Taten!

Jn Merſeburg iſt wie alljährlich
Start und Ziel der „Augarten“.

Recht an Jntereſſe dürfte dadurch der Wett-
bewerb gewinnen, daß

Prager 99 in der Seniorenklaſſe
ſtartet, der ſonſt ausnahmslos in Halle debu-
tierte. Ueber die Ausſichten der Beteiligten iſt
ſchwerlich etwas zu ſagen, ſie ſind ungewiſſer
denn je, da die einſetzende Form der einzelnen
Läufer einen ausſchlaggebenden Faktor bildet.

Jm hieſigen Bezirk ſind folgende Mekdungen
abgegeben worden:

Sp. V. 99 42, V. f. L. 71, Marathon
Röſſen 70 Sp. V. Kayna 74 P. S. V.
Merſeburg 12, Lauchſtädt 2, zuſammen
271 Teilnehmer gegen 246 in Halle!!

Die einzelnen Gruppen teilen ſich in:
Senioren 7, Junioren 10, Aufänger

13, Erſtlinge 6, Schiedsrichter 7, Ballſpieler
36, Alte Herren 8, Jugend 11/12 46, 18/14
47, Knaben 15/16 36, 17 u. ſp. 19, Frauen
18, Mädbels 16.
Der erſte Startſchuß fällt morgens 9.30 Uhr!
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eine Zigarette bieten, die auf
der Höhe sonsi ger s8- Pfg. -Zi-
gareitten steht.
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Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort
berechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pf
Worte über 15
doppelt. Die Ueberſchriftszeile 15 Pf

Buchſtaben zahlen

n

Hausmann
Ehehaar, ruhig, ſolid mögl. kinderlos, m.
Tauſchwohnung,. für
Wohnung und Heizung frei,
Gartenarbeit u Bedieng d.

Villengrundſtück geſ.
egen leichte
entralheizg.

rau muß für Hausarbeit gelegentl. zur
erſügung ſtehen.

werden.

Nur Bewerb., die obigeBedingungen orfüllen,
Offerten unter J 28752 an die

können berückſichtigt

Expedition dieſer Zeitung.

Guten Nebenverdienſt
Näh. Halle, Halleſcher Hof, von 4—6 Uhr.

Filialleiter
für
welcher imſtande

Siedlung Bad Dürrenberg geſucht,
iſt,

wohnung zur Verfügung zu ſtellen.
in Halle Tauſch-

ZurUebernahme der Filfale iſt eine Kaution
von 1500 bis 2000 RM. erforderl.
erb. unt. J A 230 an

Angeb.
Jnvalidendank, Ann.-

Expedition, Halle, Schwetſchkeſtraße 1.

Großbauunternehmung in Halle ſucht für
die Verwaltung ihres Lagerplatzes einen
geigneten energiſchen, ſchriftgewandten

Verwalter
möglichſt gelernter
gleiche oder ähnliche
hatte, zu möglichſt
Dreizimmerwohnung
unter Beigabe von Lebenslauf,

Bauſchnied, welcher
Stelle bereits inne
ſofortigem Antritt.

vorhanden. Offerten
Zeugnis-

abſchriften, Angabe der Gehaltsanſprüche u.
Antrittsmöglichkeit unt R 28760 an die

Expedition dieſer Zeitung.

Orlſchweißerſtelle

der diesſeitigen Verwaltung iſt zum 1. Mai
1929 neu zu beſetzen. Jüngere leiſtungs-
fähige Bewerber wollen ſich mit Zeugnis-

abſchriften ſchriftlich melden
Rittergut Hohenthurm bei Halle a. d. S.

Viel Geld
können Sie verdien.,
wenn Sie für uns
tätig ſein wollen.
Unverbindl. Anfrag.
erb. unt. C 1495 an
die Exp. d. Ztg.

Aelterer

Friſeurgehilfe
findet zum 5. Mai
Dauerſtellung bei
H. Heinrich, Halle,
Waiſenhausring 13.

Tüchtigen, jünger.
Pückergeſellen

welcher in Feinbäck.
bewandert iſt, ſtellt
ſofort ein
Karl Lux, Bäckermſtr.

Tagewerben
b. Weißenfels a. S.,

Del. 326.

Suche zum 15 April
einen jungen fleißig.,
umſichtigen

Gehilfen
für Topfpflanz., Frei-
land und Binderei.
Angeb. mit Zeugnis-
abſchriften u. Gehalts-
anſprüchen b. freier
Station erbeten an

Alfred Schumann,
Gartenbaubetrieb,
Bad Pauchſtädt

Perſönliche Vorſtellg.
angenehm,

Dort ſelbſt wird

1 Lehrling
mit ſehr guten Schul
zeugniſſen eingeſtellt.
ne

Männ!. der weibl.
Hilfgkraft

für Gartenarbeit
geſucht.
Roggenthin, Reide
burg, Gärtnerſtedlg.

Suche für ſofort od.
15. April in meine
220 Morgen große
Landwirtſchaft jüng.
Wirtſchaftsgeh.

bei Fam.Anſchluß.
Gehalt nach Ueber
einkunft.

Alfred Unbehaun,
Nahwinden

bei Stadtilm.
ne

Wirtſhuſtsgeh.

f. ſofort geſucht. Fa
milienanſchluß wird
gewährt

W. Germann,
Münchenroda Nr. 17

bei Gr.-Schwab-
hauſen t. Thür.

MaiSuche z. 15.
verheirateten

Schweizer
mit guten Zeugniſſen
zu 38 St. Großvieh
und wo die Frau
mithilft.

Werner Lohſe,
Gutsbeſitzer,

Rieda b. Stumsdo

Ordentlichen
Geſchirrführer

für alle landwirtſch
Arbeiten ſucht

Rich. Hoffmann,
Kl.-Kayna.

Zuverläſſiger
Geſchirrführer

zu ſofort geſucht.
Herm. Müller

Landwirt, Wehrſtedt
bei Halberſtadt.

Verheirat., zuverl.
Geſchirrführer

z. 15. April geſucht.
Ernſt Kohnert,
Schladitz b. K.,

Poſt Rackwitz-Günthe-
ritz. Kr. Delitzſch.

Suche verheirateten
Geſchirrführer

O. Jahn,
Prieſter bei Nauen-

dorf (Saalkreis).

Verheirateter
Geſchirrführer

zu ſofort geſucht.
Wohnung vorhand.
Angeb. unt. O 28757
an die Exp. d. Ztg.

Einen ledigen
Geſchirrführer

und ein
Dienſtmädchen

zum baldigen Antritt
geſucht.

P. Dittmar. Reide-
witz, Tel. Schwitters-

dorf 250.

Ledigen

Pferdeknecht
nicht unt. 18 Jahren,
ſucht

Horn, Zappendorf.
25 bis 30

Trainagearbeiter
geſucht.

F. Schmidt Amsdorf
b. Landsberg
Telephon 384

Jüngeren, ehrlichen
Hausburſchen

ſtellt ſofort ein
Bäckerei u. Kondit.

Poſer, Schkeuditz,
Telephon 357.

Jungen Burſchen

ſtellt ein
Bäckerei

Kleingörſchen.

Suche zum 15. April
einen ehrlich., fleiß.,
ſauberen

Arbeitsburſchen
aus anſtändiger Fa-
mklie im Alter von
14 bis 15 Jahren f.
alle vorkomm. Arb.
Guie Koſt u. Behdl.
iſt ihm ſicher.

Otto Benndorf,
Bäckerei,

Kleinwölkau b. Cren-
ſtg, Bez. Halle.

A. e
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Landwirtſch.
Lehrling

mit Penſionszahlung,
ſuche ich für meine
anerkannte Lehrwirt-
ſchaft zu ſofort oder
ſpäter.

Victor Kurth,
Sandhagen bei

Friedland, Meckl.
öchneiderlehrling
geſucht.

Herbſt, Halle,
Charlottenſtraße 18
Schmiedelehrl.

geſucht.
Schmiedemeiſter

Kurt Bieler, Löbejün
(Saalkreis).

öchmiedelehrlg.
ſtellt ein

Weickert, Halle,
Gr. Brunnenſtr. 13.

Für den plötzlich er
krankten Lehrlg. ſuche
ich zu ſofort für
meine Brot, Weiß-
u. Feinbäckerei einen

Lehrling
Louis Bahn, Halle,

Steinweg 49.
Tüchtige

Geſellin
für Damenſchneider-
werkſtatt zu ſof. geſ.
Off. unt. K 28753 an
die Exp. d. Ztg.

Geſundes,
tüchtiges

Fräulein
(oder jüngere Frau)
als Köchin f. Knaben-
heim z. 1. Mai geſ.
Meldg. mit beglaubig-
ten Zeugnisabſchr. an
Kinderheim Horburg
(Bez. Halle a. d. S.),
erbeten.

Aeltere Frau

wird in einen klein.
Haushalt zu älterem
Witwer ohne gegenſ.
Vergütung geſucht.
Off. unt. H. B. 100
poſtlag. Tennſtedt.

Suche zum 1. Mai
eine in allen Zweig.
eines landwirtſchaftl.
Haushalts erfahrene

Mamſell
bei Fam.Anſchl. Ge
halt nach Uebereink.
Frau F. Gerhardt,

Drehlitz b. Wallwitz,
Saalkreis.

Tüchtige
Wirtſchafterin

od. Stütze m. mehr-
jähr. Praxis erfah-

zuverl.,

ren in feiner und
bürgerl. Küche, zum
1. Mai geſucht.

Rittergut
Henningsleben,

Poſt Langenſalza
Thür.

Für Küche und

Haus
zwei ältere, ſehr
tüchtige, ordentliche

Mädchen
zum ſofortigen An-
tritt geſucht.

Kurhaus
Bad Lauchſtädt.

Für ſofort wird eine
ötütze

geſucht für einen
Gutshaushalt zur
weiteren Ausbild.

Ritterqut Reuth,
Amtsh. Plauen i. V

Suche zum 1. Mai
in Landwirtſchaft

junges Mädel als

Landwirtstochter be-
vorzugt.

Frau H. Ebert,
Göhritz, Kr. Querf
Sof. od. gelegentlich

Alleinmädchen
peinl. ſaub., ſelbſt.
i. d. Wirtſchaft, zu
verläſſ. f. alle Arb.,
einſchl. Koch. Wäſche
auß. Haus, Näherin
u. Plätt., 25--35 J.
alt. Offerten an

Glöckner, Leipzig,
Karlſtr. 7, 2 Treppen.

Alleinmädchen
älteres, das ſelbſtänd.
und gewiſſenhaft ar-
beitet und Kochkennt
niſſe beſitzt, für Ge-
ſchäftshaushalt bei
gutem Lohn u. guter
Behandlung z. bal-
digen Eintr. geſucht.
Angebote an Frau

Eliſabeth Piepert,
Jlmenau i. Thüring.,

Kirchplatz.

Saub., kinderliebes
Alleinmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
m. Kochkenntn., in g.
Dauerſtellung geſucht.
Vorzuſtell. m. Zeug
niſſen.
Halle, Reilſtr. 83, I.

Aelteres, zuverläſſ.
Alleinmädchen

i. Koch. u. Hausarb.
erfahren, zum 1. Mai
nach Weißenfels für
klein. 2Perſ.Villen-
haushalt geſucht.

Schriftl. Angebote
mit Zeugniſſ. u. Ge
haltsanſprüchen an
Frau M. Arſand,
Weißenfels a. S.,

Nordſtraße 33.

Tüchtiges
Alteinmäceh,
ſolid, arbeitsfreud.
ſauber, das kochen
kann u. mit allen
Hausarbeiten ver
traut iſt, z. 15. April
oder 1. Mai für
4 Perſon. Haushalt

geſucht.
Waſchfrau wird
gehalten. Mit nur
guten Zeugniſſen
zu melden bei
Frau Ch. Franz,

Halle a. S.,
Gr. Märkerſtr. 23.

Solid. Mädchen
für beſſeren Haush.
geſucht.

Frau W. Koch,
Apolda, Dornsgaſſe 5.

Junges Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
für Geſchäft u. Haus-
halt z. 1. Mai 1929
geſucht, ſonſtige Hilfe
vorhand., keine Sai-
ſonſtelle.

Frau Bäckermeiſter
Gieſecke, Bad Köſen,

Grüne Gaſſe 2.

Erfahrenes
Mädchen

für Küche und Haus
zum 1. Mai geſucht.

Feinbäckerei
A. Freiberger,

Merſeburg, Tel. 631.

Ein ehrl., fleißiges
Mädchen

für die Landwirtſch.
ſucht
Gut Nr. 34 Ziztſchen,

Kr. Merſeburg.

Zwei
ältere

Mädchen

für Küche und Haus
mögl. ſofort geſucht

Gaſtwirtſchaft
zur Sektkellerei,
Freyburg a. U.

Nicht zu
ehrliches zuverläſſig.

Mädchen
ſucht ſofort
Frau Anna Moſebach

Kelbra a. Kvffh.,
„Preuß. Hof“.

Suche ſofort
Mädchen

für Haus u. Küche,
zum 15. April gew.
Zimmermädch., wel-
ches auch ſerv. kann.
Gehaltsanſpr., Alters-
angabe u. Zeugnis-
abſchrift erbeten.
Schwarzburg (Thür.),
Gaſt- u. Logierhaus
Tal Schwarzburg.

ordentliche,

Ehrliches, ſauberes
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.,
an ſelbſtändiges Arb.
gewöhnt. Kochkennt-
niſſe erwünſcht, zum
15. April oder 1. Mai
geſucht.
Frau Anna Müller,

Schkeuditz b. Leipzig,
Leipziger Str. 18.

Ehrliches

oder einfache Stütze
mit Koch- und Nöh-
kenntniſſen für Ge-
ſchäftshaushalt zum
15. April geſucht.

Laukus, Halle,
Gütchenſtraße 14.
Zwei

Mädchen

für Haus u. Land-
wirtſchaft nach aus-
wärts geſucht. Zu
melden

Würdiſch, Aken,
Himmelreichſtr. 65.

junges,

Gebildete, jüngere

Dame
mit kaufmänniſchen Vorkenntniſſen, halb-
tags für Bureauarbeit geſucht. Meldg.
mit Zeugnisabſchriften unter H. A. 770 bef.
Rudolf Moſſe, Halle a. d. S., Brüderſtr. 4.

Für meinen größeren Haushalt ſuche ich
zum baldig. Antritt ein ſolides, zuverläſſig.

Mädchen
bei hohem Lohn.
reichliche Hilfe vorhanden.

Waſchfrau und ſonſtige
Frau Fabrik-

beſitz. Gertrud Bleyer, Falkenſtein (Vogtl.).

Geſucht wird nach
Halle ein freundlich.,
ehrl., junges

Mädchen
welches meine Frau
in aller Hausarbeit
unterſtützt und auch
im Laden Kolonial
war.) aushilft. Fam.
Anſchluß. Ang. mit
Lohnford. u. S 3628
an die Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. Mai
anſtändig., fleißiges,
ſauberes

Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
ohne Bubikopf, bei
guter Behandlung u.
hohem Lohn.
Frau Hubert, Wans-

leben, Bez. Halle,
Gaſthof g. Ring.

Zum 15. April wird
ein anſtändi ſaub.

Mädchen
geſucht.

Bäckerei, Halle,
Jakobſtraße 24.

Mädchen
für Landwirtſchaft
geſucht. Vorzuſtell.

Willy Ochſe,
Büſchdorf Nr. 1,

bei Halle.

Suche zum 15. April
oder 1. Mai älteres,
erfahrenes

Hausmädchen
Mit Zeugniſſen zu
melden bei

Frau H. Büchner,
Schloß Kalbsrieth

bei Artern.

Hausmädchen

welch. ſervieren kann,
auf gute Behandlg.
Gewicht legt, f. Vor-
ort von Berlin zum
15. Mai geſucht. An-
geb. an Café Weber,
Wilhelmshorſt, Poſt
Michendorf (Mark).

Wegen Erkrankung
meiner jetzigen ſuche
für ſofort eine

Haustochter
i. Haush. m. Kindern.
Hilfe f. grobe Arbeit.
vorh. Familienanſchl.
u. Taſchengeld.

Frau Elli Michel,
Artern,

Möbelgeſchäft.

Geſucht 3 Tage in d.
Woche früh gute

Aufwartung
Halle,

Goetheſtraße 5, I.

Suche Stellung als
Chauffeur

35 J., verh., ſolid.,
nücht. Fahrer, Füh-
rerſchein 2 und 3b,
gut. Wagenpfleg., m.
all. Reparat. vertr.,
intell. u. anpaſſungs-
fähig, auf Reiſe-,
Perſ.- oder Liefer-
wagen, für ſof. od.
15. April. Am liebſt.
mit Wohnung.

Hermann Schenk,
Zörbig b. Halle,

Kurhaus.

Junger Hochbau-
techniker, 22 Jahre,
ſucht ſofort Stellung,
evtl. auch als

BVauführer

Gefl. Ang. erbet. an
Gießler, Wölfis,

Waldſtraße.

Vau und
Möbeltiſchler

21 Jahre alt, ſucht
Stellg. in Tiſchlerei,
Glaſerei oder Bau-
geſchäft.

Emil Rühlemann,
Merſeburg,

Breite Straße 12.
i

z zur

Junger, flotter
Fleiſchergeſelle

18 Jahre, i. Schlach-
ten u. Wurſtmachen
gut bewandert, ſucht
für ſofort od. ſpäter
Stellung. Werte An
gebote an

Oskar König
Steinbach-Hallen-
berg i. Thür.

Mosbach Nr. 4.

Vückergeſelle
18 J., ſ. Stellung,
auch in Landbäckerei.

Hans Schatz,
Gerbſtedt,

amBahnhof.

öchneidergeſelle

19 Jahre alt, ſucht
Stellung, Koſt und
Logis im HauſeOfferten an

Karl Koffent,
Augsdorf,

Mansfelder Seekreis.

Schneidergehilfe

ſucht Platz. Off. u.
D 5558 an die Exp.
d. Zig.

Geprüfter
Oberſchweizer

Melkerſchule abſolv.,
ſucht Stellung bei 50
Kühen. Prima Zeugn.

K. Feyerabend,
bei Pelz,

Berlin O. 112,
Dirſchauer Str. 15.

Einfacher, arbeit-
ſamer Mann vom
Lande, 30 J., ſucht
zum 15. April oder

Mai
Vertrauens-

ſtellung

gleich welcher Art.
Sicherheit i. Grund
vermögen vorhanden.
Reflektiere nur auf
Dauerſtellung. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Angeb. m. Gehalts
angabe erbet. unter
A 20437 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Tüchtige, beſſere
Haushälterin

bzw. Hausdame ſucht
Stellung i. frauenloſ.
Haushalt bald oder
ſpäter. Gefl. Offert
erbet. an Frl. Fuchs,
Neuröſſen, Mittel-
ſtraße 17.

Alleinſteh. Dame
mit guten Zeugniſſen
ſucht Stellung als

Pflegerin
Gehilfin

Führung
Haushaltes.

Angeb. unt. C 1496
an die Exp. d. Ztg.

oder
eines

ärztl.

Friſeurlehrſtelle
für Meiſterſohn, welcher 1 Jahr im Herren
fach gelernt hat, für gemiſchten Betrieb geſ.
Off. unt. B Z 5586 an die Exp. d. Zeitung.

Kinderfräulein
16 Jahre, ſehr gut.
Zeugnis, ſucht Stelle
bei beſcheidenen An-
ſprüchen. Off. unt.
N. 2581 an die Exp.
d. Ztg.

Geb. Dame (Anf.
40er), perfekt im
Haushalt, ſucht
Wirkungskreis

mögl. Führung eines
frauenloſ. Haushalts.
Off. unt. D 5538 an
die Exp. d. Ztg.

Polizeibeamter, aus
der Schutzpol. aus-
geſchieden, ſucht

Vertrauenspoſt.
Alter 37 J., verh. Off.
unt. D 5555 an die
Exp. dieſer Zeitung.

2 junge Mädchen,
22 u. 25 J alt, ſuchen
zum 1. Mai Stellung
als
Zimmermädchen

in Hotel od. Sana-
torium, gute Zeugn.
vorhanden. Off. unt.
N 2689 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche Stelle als
ötütze
Halle,

bin 20 J. alt, war in
Gutshaushalt tätig.

Töpfer, Halle,
Berliner Str. 7 II.

Suche z. 15. April
oder ſpäter für meine
Tochter, 19 Jahre alt,
evang., aus mittler.
Beamtenfamilie, An-
fangsſtellung als

mit Gelegenheit zum
Kochen lernen, Weiß-
nähen gelernt, Fam.
Anſchluß und kleines
Anfangsgehalt erw.

Franke,
Sagan i. Schleſ.

Halbauer Straße 15.

Junges Mädchen
18 Jahre, ſucht Stel
lung für ſofort oder
15. April, Halle be
vorzugt. Zuſchriften
erbeten.

Agentur W. Pfau,
Wansleben b. Halle,
Stedtener Str. 18.

Zwei junge
Mädchen

von 17 u. 18 Jahr.
ſuchen zum 15. April
od. 1. Mai Stellung
in beſſer. Haushalt.
Gute Zeugn. vorh.
Leipzig bevorzugt.

Bad Bibra, Thür.,
Lauchaer Str. 4, I.

Junges
Mädchen

vom Lande, ſucht ſof.
oder 15. April Stel-
lung in kinderloſem
Haush. Gute Zeug-
niſſe ſowie etwas
Kochkenntn. vorhand.
Aelteres Ehepaar be-
vorzugt. Angeb. unt.
Qu 28759 an die
Exp. dieſer Zeitung.

15jähriges

Mädel
v. Lande, ſucht Stel
lung in kl. Haushalt.

Hanſtein,
Langenbogen 19

Suche f. m Tochter,
welche die Haushalt-
ſchule beſucht hat,
Stellung im beſſeren
Haushalt, auch als
zweites

Mädchen

zum 15. April oder
ſpäter. Offert. unter
B 550 poſtl. Diemitz.

e a e le a
Zwei junge
Mädchen

im Alter von 21
und 17 Jahr. ſuch.
Stellung in beſſer
Haush. z. 15. April
oder 1. Mai. Halle
bevorzugt. Off. an

Friedr. Bujock,
Siersleben,

Hettſtedter Str. 31.
e

Suche für meine
Tochter, 1422 J.,

Stellung als
Haustochter

in nur gut. Haus
halt. Taſchengeld
erwünſcht. Off. an
Hofmſtr. Frd. Worg,

Trebnitz
b. Könnern a. d. S.

Geb. Mädchen, 20
Jahre, mit Nähkennt-
niſſen, muſikal., ſucht
Stellung als

Haustochter

zur weiteren Ausb. i.
Kochen. Hilfe für gr.
Arbeiten, Familien-
onſchluß, Taſchengeld
erwünſcht. Off. unt.
D 5556 an die Exp.
dieſer Zeitung.
h

Suche für meine
zut erzogene 19jähr
Tochter Stellung als

Haustochter
in beſſerem Hauſe z.
weiter. Ausbildung.
Etwas Taſchengeld
erwünſcht. Selbige
hat 4 Jahr Hand-
arbeitsſch, Jahr

Haushaltungsſchule
u. 2 Jahre Klavier-
unterricht beſucht. Um
werte Zuſchrift. bitt

W. Gemmrich,
Kaufmann,

Hainrode (Hlt.), Poſt
Wolkramshauſen.

Gucche

meine Tochter,
17 J., angenehme
Stellung z. 15. April
od. 1. Mai. Jm Näh.
u. Handarbeiten gut
bewandert. War bis-
her im elterl. Haus-
halt und Geſchäft
tätig.

Fritz Köhler
Bäckermeiſter,

Waltershauſen
Jbenhainer Str. 8.

die

Helatsgeſuſche

Sol. Mädchen, 27
Jahre, v. Lande, gr.
Erſch., w. Bekannt-
ſchaft mit ſol. Herrn
zwecks ſpäterer

Heirat

Off. evtl. mit Bild,
das ehrenw. zurückg.,
unt. D 5553 an die
Exp. d. Ztg.

Junger ſtrebſamer
Bäckermeiſter, 27 J.,
170 gr., blond, ſucht
Bekanntſchaft eines
geſchäftstücht. Fräul.
im Alter von 22 bis
27 Jahren mit gutem
Charakter zwecks

Heirat
kennenzulernen (evtl.
Einheirat). Etwas
Vermögen erwünſcht,
jedoch nicht Beding.
Offert. m. Bild und
näher. Angaben unt.
N 2691 an die Exp.
d. Ztg.

Geb. Dame, 32 J.,
von gr., ſchlanker
Figur, angenehm.
Aeußeren, heiteres,
offenes Weſen, w.
Freundſch. m. Herrn
im Alter von 35
is 40 Jahren, aus
gutem Hauſe, zw.
gemeinſ. Spazier-
gängen und Ge-
dankenaustauſch.

Evtl. ſpätere
Heirat

Off. unter N 2688
an die Exp. d. Ztg.

Alleinſteh. älterer
Herr, 56 Jahre, ſucht
ältere Dame mit eig
Hausſt. zwecks bald

Heirat
kennenzulernen. Off.
unter C 1953 an die

Exp. Ztg.Fräulein, 32 TJ.,
große, vollſchl. Er
ſcheinung, in guten

Verhältniſſen,
wünſcht beſſ. Herrn

zwecks

Heirat

kennen zu lernen
Offerten u. N 2692
an die Exp. d. Ztg

Geb. Dame. Anf.
30er, ang. Aeußere,
ſucht freundſchaftl
Verkehr mit nur
geb. Herrn, evtl.

ſpätere
Heirat

Offerten u. N 2690
an die Exp. d. Ztg

206 cem, gut erhalt.,
Preis 400 M., ſof.
zu verkaufen.
Görner,

Beeſener Str. 7.

Viktoria
Motorrad

500 cem, 2 Zyl., mit
ſämtl. Schik. ausger.,
billig zu verkaufen.
V. 5--7 Uhr nachm.
Halle, Gr. Vrauhaus-

ſtraße 20, part.

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar

aufgenommen. Unſeren Abonnenten wird
Sondervergünſtigung nur

Vorlage der Bezugsquittung gewährt.

Ammendorf,

gegen

Tiermarkt
1 Paar ſtarke lang
ſchweifige Preuhzen,
1 Paar ſtarke lang
im werſige Ruſſen

und 4 Rollwagen,
von 15 bis 80 Ztr.
Tragkraft, mehrere
Spitzkumtgeſchirre
billig zu verkaufen.
Halle, Böckſtr. 11,
Kohlenhandlung.

Mehr. mittelſchw.
Arbeitspferde

und Maultiere bill.
zu verkaufen. Halle,

Mühlberg 10.

Leichter Däne,
da überzählig, bill.
zu verkauf. Kauer,
Halle, Triftſtr. 8.

1 Pferd,
ſtark. Ruſſe, 4jähr.,
fromm und zugieſt.
preisw. zu verkauf

Langenbogen 36.

Habe eine Auswahl
Oſtfrieſen und

Simmentaler Kühe
hochtragend u. mit
Kälb., durch günſt.
Einkauf ſehr preis-
wert zum Verkauf
ſtehen. Friedrich

Zabenſtedt,
bei Gerbſtedt.

Eine Kuh
mit Kalb zu verkauf.

Leiha 15
bei Weißenfels.

Weiße
Angorakatze

allererſter Stammb.,
ſofort zu verkaufen.
Franz Stürze, Halle,
Gr. Goſenſtraße 3.

Futterſchwein,
95 Kilogr., z. verk.
M. Dähnert, Reins
dorf, b. Landsberg.

kenh

Bruteier
rebhuhnf. Jtaliener,
à St. 30 Pf., gibt ab

Albrecht, Zitzſchen.

Radiogapparat

gebraucht, 2 Röhren,
ſehr ſelektiv, verkauft

Pobbig, Bedra.

Gebrauchter
Geldſchrank

zu kaufen geſucht,
Angebote mit Preis
erbeten unt. C 1497
an die Exp. d. Ztg.

Kolonialwaren

geſchäft

oder Laden mit
Wohnung in Merſe
burg, Halle od. Um-
gegend zu pachten
geſucht. Offert. unt.
C 1492 an die Exp.
d. Ztg.

Anſchließend: Dr.
rariſche Umſchau:

riſche Stunde.)

Muſik.

Studienrat Friebel,
fänger.

Friebel, Lektor Mann:
16.30 Uhr:

Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten.

Wettervorausſage und Zeitangabe.
Lektor Mann:

13.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
Latzko, Leipzig: „Engliſche Muſik. IV.: „Vom Beginn

Leipatg.
Wellenlänge 391.6 Meter.

12 Uhr: Schallplattenkonzert (Odeon-Columbia-Platten).
14 Uhr: Funkwerbenachrichten. 15 Uhr: Froſtmeldungen.

Arno Schirokauer,
„Die Ruſſen“. 16 Uhr:

Engliſch.
Konzert.

Leipzig:
Studienrat

(Kulturkundlich-litera-
Das Leipziger

18.20 Uhr:
18.30--18.55 Uhr:
Engliſch für An-
19 Uhr:

Hunmelſfenmetks cannn Rennen
fahrzeuge (Zwiegeſpräch) Hauptmann a. D. Willy
Meyer.

ſtunde.
Lite-

ſtunde
Nordiſche

Uhr:
Studienrat

Dr. Ernſt Stroh).

Radlo- imnik

W. Bock
Preiswerte Anlagen. Ersatz und
Zubehör eile, sowie Reparaturen
und Umänderungen nur beim
Fachmann

Georgstr. 5, Tel. 1080

Scharf, Dresden.

Wettervorausſage,

10. 15 hr:
12 12.25 Uhr:

Molnàr und van Doorn).
Sprecher: Paul Prina, Leipzig.

Preſſebericht
ſchließend bis 24 Uhr:

nern ausen.Wellenlänge 1.648 Meter.
Uebertragung Berlin:

Engliſch
Profeſſions“; Studienrat Friebel, Lektor Mann.
bis 12.50 Uhr: Die Eroberung der Pole durch Luft-

des 18. Jahrhunderts bis zur Gegenwart.“
„Von der Arbeitsſtätte.“

und
Unterhaltungs-

für Schüler:

19.30 Uhr:
Zigarettenarbeiterin

20 Uhr: Franzöſiſche Kammermuſik.
Das Roth-Quartett, Paris (die Herren Roth, Antal,

21 Uhr: Ruſſiſche Novellen.
22 Uhr: Zeitangabe,

Sportfunk.
und Tanzmuſik.

Neueſte Nachrichten.
„Trade and

Hahn;

Dr.

Luiſe

An Regie

die Führung haben?
Engliſch

Dichterſtunde:
17-18 Uhr: Uebertragung des Nachmittags

konzertes Berlin. 18—18.30 Uhr:
Leiſtungsfähigkeit meines

18.

Prof. Woldt.
funk; Dr. Walther Reißer.
Unterhaltungsmuſik aus dem Hotel Kaiſerhof.
Sendeſpiel:
Georg Büchner

von Carl
nachrichten.

12.55 Uhr Nezener Zeitzeichen.
Uebertragung Berliv-
14.15 Ubr-

Neueſte
Bildfunrwerſuche.

Dr.

Lektor
Gerhard

Friebel,
Adele

30 18.55 Uhr:

19.15--19 35 Uhr:

„Lucretia Borgia“.

Hagemann.

Nachrichten.
14.30--15 Uhr:

Märchen und Geſchichten.
Schwediſchen (Ueber gung von H. Nimmerjahn) (Ge-
leſen von Gertrud van Eyvſeren).
Wetter- und Börſenbericht.

Vom Kriegsſchauplatz der Ehe (1): Wer ſoll
Gerda Simons.

(kulturkundlich-literariſche Stunde)
Mann.

15.40--16 Uhr:

Geiſtes,
Engliſch

Studienrat Friebel, Lektor Mann.
Vorbildlicher genoſſenſchaftl. Abſatz landwirtſchaftl. und
gärtneriſcher Qualitätserzeugniſſe in den Niederlanden;

Horny
für Facharbeiter: Techniſche Betriebskunde; Min.-Rat

19.35--20 Uhr: Fernſehen und Rund-
20 Uhr: Uebertragung der

überſetzten Drama
Anſchließend:

Danach: Tanzmuſik.

13.30 Uhr:
13.45 bis

Kinder
Märchen aus dem

15.30 15.40 Uhr:
Frauen

16—16.30

16.30--17 Uhr:
(Einleitung: Heinz

Wie ſteigere ich die
(V) Dr. Arnold

für Anfänger;
18.55--19. 15 Uhr:

Werkmeiſterlehrgang

21 Uhr:
Nach einem von

Victor Hugos.
Preſſe

12.25

belltungot. Refocerate

und erſiklaſſige Erſatz'eile kaufen Sie
preiewert nur im äiteſten Fachgeſchät Merſeburg a. S.

re Ob Breitedtr 13, Tel 85

G z

e e

Siersleben junior,

v

e
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Die Pariſer Reparakionskonferenz.
Jhre Bedeukung für die deutſche Politik und Wirtſchaft.

Auf der geſtrigen Jahreshauptver-
ſammlung des Hall. Bergwerksver-
eins, hielt Chefredakteur Walther
Funk einen höchſt bemerkenswerten
Vortrag über obiges Thema. Er
führte folgendes aus:

Seit zwei Monaten wird in Paris über
deutſches Schickſal verhandelt. Wie vor zehn
Jahren in Verſailles, und wie ſchon oftmals
vordem in der deutſchen Geſchichte fällt die
Entſcheidung über die deutſche Zukunft auf
franzöſiſchem Boden. Der tauſendfjährige
Daſeinskampf zwiſchen Deutſchland und
Frankreich beſtimmt nicht nur die Geſchicke
beider Länder, ſondern greift über auf die
ganze Welt. Jn Paris bemühen ſich die erſten
Finanz- und Wirtſchafts ſachverſtändigen der
Welt, um eine Neuregelung der deutſchen
Kriegstribute herbeizuführen. Hinter den Zif-
fern für die deutſchen Jahreszahlungen ſteht die
Machtpolitik der die Erde beherrſchenden Stag-
ten, hinter dem Weltbankier Pierpont Morgan
ſteht die Staats- und Geldpolitik der Ver-
einigten Staaten von Amerika, die mit Eng-
land um die Weltherrſchaft ringen. Nicht nur
eine Dollarmilliarden ſind es, die Pierpont

organ zu dem intereſſanteſten und wichtig-
ſten Mitglied der Pariſer Reparationskonfe-
renz machen, ſondern die Tatſache, daß Mor-
gans Geſchäftspolitek identiſch mit der Staats-
politik Amerikas iſt.

Der Plan einer Weltreparatior dank be-
leuchtet ſchlaglichtartig dieſe Zuſammenhänge.
Fs meldet ſich die politiſche und die geſchäftliche
Konkurrenz. England muß naturgemäß die
et Bedenken haben. Aber auch in Wall-
treet wendet man ſich dagegen, daß dem Hauſe
Morgan die rieſige Macht eingeräumt wird,
die ihm mit der Beherrſchung dieſer Ueber-
bank zufallen müßte. Weltpolitiſch und welt-
wirtſchaftlich betrachtet erſcheint daneben der
zähe Kampf der deutſchen Sachverſtändigen um
eine Regelung, die mit der deutſchen Leiſtungs-
fähigkeit in Einklang ſteht, nur als eine Ange-
legenheit zweiter Ordnung. Für uns iſt ſie
natürlich das Ausſchlaggebende.

Denn für uns handelt es ſich darum, ob wir
und unſere Nachkommen unter der Laſt der

Kriegstribute leben können oder nicht.
Wir müſſen bei einer Beurteilung der Pa-
riſer Reparationskonſerenz ſtets unterſcheiden
zwiſchen dem wirtſchaftlichen Problem und dem
politiſchen Das letztere teilt ſich für uns
wiederum in ein außenpolitiſches und ein
innerpolitiſches. Sichtbar wird in Paris nur
über finanzielle und wirtſchaftliche Fragen
verhandelt. Entſcheidend für den Ausgang

der Verhandlungen werden jedoch politiſche
Erwägungen ſein.

Nach zweimonatlicher Verhandlungsdauer
iſt man erſt bei der Erörterung der entſchei
denden Frage, der

Höhe der denkſchen Zahlungen
angelangt. Jn dieſem Punkte ſcheinen bisher
die Gegenſätze noch unüberbrückbar zu ſein.
Bezeichnend iſt allerdings, daß die Amerikaner
den alliierten Forderungen nicht ohne weiteres
beipflichten, ſondern ganz offenbar auf eine
Kompromißlöſung hinſteuern, weil Amerika
ſelbſt ein fundamentales politiſches und wirt-
ſchaftliches Jntereſſe daran hat, daß auf der
Pariſer Konferenz eine Einigung erzielt wird,
weil im anderen Falle in Deutſchland eine
Reparationskriſe in abſehbarer Zeit eintreten
muß, die die Reparationsgläubiger gegen
Deutſchland zuſammenſchmieden würde, was
wiederum der amerikaniſchen Politik entgegen-
ſteht, die ein großes Jntereſſe daran hat, in
Europa Gegenſpieler gegen England zu haben.
Für Deutſchland ſpielen dieſe außenpolitiſchen
Erwägungen zurzeit kaum eine Rolle.
Für uns muß es darauf ankommen, in
Paris eine Löſung herbeizuführen, die nicht
von vornherein den Keim einer nahen Kriſis
in ſich trägt, weil ſonſt eine Neuregelung der
Reparationszahlungen für ung gar kein

Intereſſe haben würde.

Dabei herrſcht hinſichtlich der Höhe der
Summen, die Deutſchland unn noch ver-
antworten könnte, nicht nur bei unſeren Glän-
bigern, ſondern auch bei uns in Deutſchland
ſelbſt ein ſehr leichtfertiger Optimismus vor.
Man ſpricht Milliardenzahlen aus, als ob es
ſich dabei um Bagatellen handelt, deren Auf-
bringung uns gar keine Sorge zu machen
braucht. Man ſcheint hierbei zunächſt völlig
zu vergeſſen, daß wir ſchon eine ſehr erheb-
liche Auslandsſchuld, die zurzelt
auf etwa 14 Milliarden RM. zuſchätzen iſt, zu verzinſen und zu tilgen
haben, und daß auch die Reparationsanleihen,
die wir begeben ſollen, wachſende Verzinſungs-
und Tilgungsbeträge erfordern müſſen. Man
wird ſich bei jedem Zahlungsplan zunächſt aus-
rechnen müſſen, was er nicht bloß für die
Gegenwart, ſondern auch für die Zukunft an
Zins und Tilgungsraten erfordert, und wird
die Entſcheidung hierüber insbeſondere davon
abhängig machen müſſen, wie die Zinsraten für
die private ſowohl wie für die öffentliche
Schuld ſich geſtalten werden. Eine Schuld, die
zu 5 Prozent Zinſen in 25 Jahren getilgt
werden kann, hat ſich unter gleichen Vorans-
ſetzungen bei 7.5 Prozent Zinſen in der glei-
chen Zeit mindeſtens verdoppelt.
Die ſchier unlösliche Aufgabe für unſere
Sachverſtändigen beſteht eben darin, daß wir
Verpflichtungen über eine lange Reihe von
Jahren hinans eingehen ſollen, obwohl nie-
mand wiſſen kann, ob ſich nicht die politiſchen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in dieſer Zeit
grundlegend ändern werden, ſo daß wir auch
beim beſten Willen nicht in der Lage ſein wür-
den, ein heute gegebenes Zahlungsverſprechen
nach 30 oder mehr Jahren noch einzulöſen.

Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Zukunft
naturgemäß ſtärker belaſtet werden wird als
die Gegenwart. Wenn Deutſchland darin ein-
willigt, daß aus einer uns auf Grund eines
erpreßten Schuldanerkenntniſſes aufgezwun-
genen Kriegsſchuld, die bisher noch niemals
als feſte, unabänderliche Größe angeſehen oder
anerkannt worden iſt, eine unabänderliche
private Schuldverpflichtung wird, ſo muß von
vornherein die Schuldſumme ſo niedrig feſt-
geſetzt werden, daß wir dieſen Vorteil der
politiſchen Schuld aufgeben können. Da die
ſogenannte Kommerzialiſierung der
deutſchen Reparationsſchuld zugleich ein enor-
mes Geſchäft für die Weltbankiers ſein kann,
wird man naturgemäß in Paris darauf drin-
gen, daß ein möglichſt großer Teil der Repa-
rationsſchuld dieſen privaten Charakter be-
kommt, wenn man auch zunächſt nicht daran
denken kann die hierfür in Frage kommenden
Milliardenſummen ſchon in der nächſten Zeit
an den internationalen Kapitalmärkten unter-
zubringen.

Die Teilung der Reparationsſchuld in
eine politiſche und in eine
kommerzialiſierke Schuld,

wie ſie auf der Konferenz in Paris vorge-
ſchlagen worden iſt, bringt uns in eine ſehr
verzwickte Lage. Man hat dieſe Teilung vor-
genommen, weil die Vorausſetzung für eine
kommerzialiſierte Schuld die Aufhebung der
Transferſchutzbeſtimmungen des Dawesplanes
iſt. Da man auf deutſcher Seite hartnäckig
für das Weiterbeſtehen des Transferſchutzes
kämpft, ſo wollte man offenbar die deutſchen
Sachverſtändigen mit dieſer Teilung der Schuld
dazu bringen, daß ſie unter dieſen Umſtänden
eine höhere Geſamtſchuld anerkennen, als wie
dies bei einem gänzlichen Fortfall der Trans-
ferſchutzbeſtimmungen des Dawesplanes zu-
geſtanden worden wäre. Wenn es in Paris
zu einer Löſung kommt, bei der die Welt-
reparationsbank die ihr bisher beſtimmten
Aufgaben übernimmt, ſo würden wahrſchein-
lich alle Kontrollorgane des Dawesplanes fort-
fallen, und es würden auch die Funktionen des
Transfer-Komitees auf die Reparationsbank
übertragen werden. Die Weltrepara-
tionsbank ſoll bekanntlich nicht nur eine
Treuhandſtelle für die deutſchen Reparations-
bonds werden und die Verteilung der Repara-
tionszahlungen an die Gläubigerländer vor-
nehmen, ſondern ſie ſoll auch die finanzielle
Abwicklung der deutſchen Sachlieferungen vor-
nehmen und dieſe nicht nur an die Gläubiger-
länder, ſondern auch evtl. an andere Länder
verkaufen, ſo daß dieſes Jnſtitut alſo gleich-
zeitig eine Weltexportkreditbank
wird, die naturgemäß einen gar nicht abzu-
ſchätzenden Einfluß auf die Weltkreditmärkte
und auf die Weltwarenmärkte gewinnen
könnte. Ein ſolches Jnſtitut hätte es durchaus
in der Hand, als Ausgleichsſtelle zu wirken,
wenn einmal in Deutſchland Deviſen ſtark ab-
gefordert werden, es könnte alſo die Funktion
des Transferſchutzes auf dem Wege einer De-
viſenausgleichsſtelle übernehmen.

Wenn es überhaupt zu der Gründung einer
ſolchen Weltkreditbank kommen ſollte und wenn
die deutſchen Reparationsleiſtungen in einer
ſolchen Höhe feſtgeſetzt ſind, daß wir in eine
Kommerzialiſierung einwilligen können, ſo
könnte man gegen die Ablöſung des Transfer-
ſchutzes durch die Reparationsbank nichts ein-
wenden, denn

der Transferſchettz,
den der Dawesplan vorſieht, iſt höchſt unzu-
länglich. Nehmen wir einmal an, daß es in
Paris überhaupt zu keiner Löſung kommk.
Bei der augenblicklichen Lage an den inter-
nattonalen Kapitalmärkten würde ſich die
Abziehung kurzfriſt i g e r Auslandskredite aus Deutſchland, die
bereits ſeit längerer Zeit im Gange iſt, ver
ſchärft, vielleicht ſogar ſtoßweiſe, fortſetzen. Die
Reichsbank müßte in kurzer Zeit den Diskont
erhöhen und wir würden, wenn es uns nicht
gelingt, durch einen ſyſtematiſchen Druck auf
Preiſe und Löhne die Ausfuhr erheblich zu
ſteigern, ſo daß wir Deviſen aus einem Aus-
fuhrüberſchuß hereinbekommen, die Uebertra-
gung von Reparationsbdeviſen einſtellen müſſen.
Da heute und wahrſcheinlich noch auf längere
Zeit die innerpolitiſchen und die innerwirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland noch
recht wenig konſolidiert ſind, ſo würde allein
die drohende Gefahr einer Einſtellung des De-
viſentransfers unſere Deviſenlage von innen
und außen ſchwer beeinträchtigen. Da für die
Reichsbank eine beſtimmte Deckungsgrenze für
ihre Noten vorgeſchrieben iſt, muß ſie einer
ſtarken Nachfrage nach Deviſen durch Diskont-
erhöhungen, evtl. ſogar durch Kreditreſtrik-
tionen entgegenwirken. Einen neuen Wäh-
rungsverfall, alſo eine neue Jnflation
kann und muß die Reichsbank abwenden. Aber
man kann der Wirtſchaft eines Landes, z. B.
wenn ſie ſich in ſo labilen Verhältniſſen wie
die deutſche befindet, durch Kreditverteuerung,
die nicht von der Konjunkturlage, ſondern von
überſteigerten Laſten ihren Ausgang nimmt,
ebenfalls den ſchwerſten Schaden zufügen. Ein
Transferſchutz würde alſo nur dann den Er-
forderniſſen der Wirtſchaft gerecht werden,
wenn man ihn an eine beſtimmte Zinshöhe
bindet.

An dem
Zinsproblem

iſt der Dawesplan geſcheitert. Auf das Zins-
problem muß jede Neuregelung der Repara-
tionszahlungen zuerſt ihr Augenmerk richten.
Gelingt es nicht, in Deutſchland die Zins-
ſätze erheblich herunterzuſetzen, ſo iſt an Tri-
butleiſtungen aus Ueberſchüſſen der Wirtſchaft

überhaupt nicht zu denken.
Die ſtärkſten Verwüſtungen haben die hohen
Zinſen bekanntlich in der Landwirtſchaft
angerichtet. Mehr als 80 Prozent der land-
wirtſchaftlichen Neuverſchuldung ſind in der

u

Defizitwirtſchaft aufgezehrt worden. Braucht
man noch mehr Beweiſe für die „Leiſtungs-
fähigkeit“ der deutſchen Wirtſchaft als die Zif-
fern der landwirtſchaftlichen Verſchuldung!
Durch die überhöhten Zinſen wird für die

deutſche Wirtſchaft eine zuſätzliche Be
laſt un von 1 bis 1 Mitlliardeni m Jahr veſchaffen, Man ſieht allein hier-
aus, um wieviel die Reparationsfähigkeit ge-
ſteigert werden könnte, wenn wir zu normalen
Zinsſätzen kämen. Aber wir können eben
nicht zu normalen Zinsſätzen gelangen, ſo
lange aus einer Wirtſchaft mit chroniſchem
Kapttalmangel fortlaufend Milliarden-
ſummen ohne Gegenwert herausgezogen wer-
den, während die eigne Kapitalbildung noch
nicht für den notwendigſten Bedarf ausreicht,
wie es durch Erſatz für zehnjährige Unterlaſ-
ſungen und durch ſteigende Bevölkerungszahl
erforderlich iſt.
Es war die große Täuſchung der Dawesſach-
verſtändigen, daß ſie annahmen, die Theorie
von der Umſtellung der Handelsbilanz würde

in Deutſchland alsbald wirkſam werden.
Die hohen Zinſen haben ſich bei uns nicht in
einem Druck auf die Löhne und auf die Preiſe
und nicht in Exportforcierung und Kapital-
bildung ausgewirkt, ſondern in einer Ueber-
teuerung der Produktion und einem
Vermögensverfall, der vorläufig noch
nicht überall ſichtbar geworden iſt. Das Aus-
landskapital, das wir hereingenommen haben,
iſt zu einem großen Teil wieder als Tribut-
zahlung abgefloſſen, ohne fruchtbar zu werden,
zum anderen iſt es als zuſätzliche Lohnſumme
verwendet worden, indem wir mit Auslands-
krediten Lebensmittel bezahlten, die uns der
Exportüberſchuß zu bezahlen nicht geſtattete.
Mit der ſteigenden Auslandsverſchuldung ging
Hand in Hand bereits ſeit langem eine
Uebertrag ung von Vermögensſubſtanz an das Ausland. Aber auch
dieſer Weg der Reparationsleiſtung iſt nicht
auf die Dauer gangbar. Nimmt unter dem
Druck der unerträglichen Zinslaſten, die der
Ausdruck ſind einer unerträglichen Tributlaſt,
die Unrentabilität der Wirtſchaft noch weiter
zu, ſo nimmt die Möglichkeit der Subſtanz-
übertragung entſprechend ab, weil natürlich
unrentable Werte nicht ins Ausland übertra-
gen werden. Der große Jrrtum des Repara-
tionsagenten und aller Kapitalbildungsenthu-
ſiaſten in Deutſchland iſt der, daß man Zu-
wachs an toter Subſtanz als Zuwachs an Ka-
pital bewertet hat.

Der Erfüllungsoptimismus hat wirklich
manches Mal direkt Purzelbäume geſchlagen.
Die deutſche Wirtſchaft kann hohe Zinslaſten
um ſo weniger tragen, als die öffentliche Be
loſtung die Rentabilität auch noch erheb-
lich herunterdrückt. Wir tragen heute
auf einem Volksvermögen, das um mindeſtens
ein Drittel, wahrſcheinlich aber ſogar um die
Hälfte geringer als im Frieden iſt,
eine öffentliche Laſt, die um volle 10 Milliarden

größer als im Frieden iſt.
Alle die Ziffern, die von einer Vermehrung
des deutſchen Wohlſtandes in den letzten Jah-
ren Zeugnis ablegen ſollen, ſind lediglich der
Ausdruck einer gelöſummenmäßigen Stei-
gerung. Die Kaufkraft der Markhat ſich in den letzten Jahren dau-
ernd verringert. Die Lohnausgaben für
den Arbeiter liegen heute um 700 bis 800 RM.
höher als vor vier Jahren. Wo iſt aber eine
entſprechende Erhöhung der Rentabilität ein-
getreten? Dieſe übermäßige Belaſtung der
Wirtſchaft, dieſe Ueberſteigerung der Selbſt-
koſten, die zum Teil gar nicht mehr von wirt-
ſchaftlichen, ſondern von politiſchen Faktoren
beſtimmt werden, ſchafft eine Erſtarrung der
Wirtſchaft und macht ſie im internationalen
Konkurrenzkampfe unterlegen.

Unſere Sachverſtändigen ſtehen in Paris
vor einer ungeheuer ſchweren Aufgabe, die be-
ſonders noch durch die ganze Pariſer At-
moſphäre belaſtet wird. Jn der Pariſer Preſſe
hat eine ſyſtematiſche Hetze gegen den Führer
unſerer Delegation, den Reichsbankpräſidenten
Schacht, eingeſetzt. Man degradiert dort in der
Tat die Verhandlungen der Sachverſtändigen
zu einem Kuhhandel. Wenn es wirklich zu
einer Feſtſetzung der geſamten Reparations-
ſumme und der Jahreszahlungen in Paris
kommen ſollte, ſo wird man dort bei den wei-
teren Auseinanderſetzungen über die Durch-
führung der Zahlungen immer wieder auf die
Forderung nach einer längeren

Akempauſe für Deukſchland
zurückkehren müſſen. Vielleicht wäre es das
günſtigſte für uns, wenn auf den Pariſer
Verhandlungen zunächſt einmal ein einiger-
maßen erträgliches Proviſorium für Deutſch-
land herauskäme. Man wird bei dem Zah-
lungsbegehren der Gegner ſchließlich auch auf
unſere Vorleiſtungen eingehen müſſen,
insbeſondere da die Franzoſen und Belgier
nach wie vor an ihren Wiederaufbauforderun-
gen feſthalten. Wir können auch die gewiß
nicht ernſtgemeinte franzöſiſche Forderung von
300 Milliarden Frank mehr als aufwiegen
durch das, was wir ſeit dem Friedensſchluß
an unſere früheren Feinde abgeführt haben.
Urſprünglich war die Reparationsforderung
begrenzt, erſt mit dem zunehmenden Kräſte-
verfall Deutſchlands iſt ſie unbegrenzt ge-
worden. Und noch ein zweites Problem wer-
den wir in die Debatte werfen müſſen, näm-
lich, die Entſchädigung für unſere
Auslandsdeutſchen, die allein einen
Wert von über 9 Milliarden Mark darſtellte.
Die Regelung, die jetzt in Deutſchland gefun-
den worden iſt, ſteht durchaus im Gegenſatz zu
den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages.
Die Entſchädigungszahlungen müſſen Deutſch-
land in voller Höhe angerechnet werden. Ein
Staat allerdings, der, wie zurzeit das Deut-
ſche Reich, in Schuldſcheinen, ſtatt in bar zahlt,
kann auch den berechtigten Anſprüchen der

Auslandsdeutſchen nur das ultra posse nemo
obligatur entgegenſetzen. Eng verknüpft iſt
naturgemäß die Frage der Entſchädigung der
Auslandsdeutſchen mit der Frage der
Freigabe des beſchlagnahmten deutſchen Eigen

tums im Kriege,
ein Vorgang, der in einem Zeitalter beſonders
ſchmachvoll und entmutigend wirkt, das ſo
oſtentativ den Völkerfrieden und die Men-
ſchenwürde im Munde führt.

Ob nun auch in Paris eine Löſung ange-
nommen wird, die dem deutſchen Volke auf
eine Generation oder länger hinaus eine als
unabänderlich feſtgeſetzte Tributſchuld aufer-
legt, ob ein Proviſorium gefunden wird, das
uns eine Atempauſe läßt und uns über die
drohende Daweskriſe hinwegbringt, oder ob
ſchließlich die Sachverſtändigen völlig unver-
richteter Sache nach Hauſe gehen, ſchließlich
wird das Reparationsproblem nicht in Paris,
ſondern in Berlin der weiteren Entſcheidung
zugeführt werden. Wir müſſen ja in Deutſch
land unſere Politik und unſere Wirtſchafts-
führung nicht allein darauf einſtellen, ob wir
Reparationen zahlen können oder nicht, ſon
dern ob wir exiſtieren können oder nicht. Ge
rade in dieſen Tagen iſt im Zuſammenhang
mit der Lohnbewegung bei der Reichsbahn von
Gewerkſchaftsſeite die Frage aufgeworfen
worden: Sollen wir warten? Und es iſt in
dieſem Zuſammenhang auch wieder von Ge-
werkſchaftsſeite die Forderung erhoben
worden:
Erſt Brok, dann Reparakionen!
Wäre dieſe Forderung zu richtigen Zeit er-
hoben worden und hätte das ganze deutſche
Volk geſchloſſen hinter ihr geſtanden, ſo würde
es heute wahrſcheinlich überhaupt kein Re
parationsproblem mehr geben. Jetzt wird ſie
bemerkenswerterweiſe von denjenigen Kreiſen
erhoben, die im Jahre 1924 ſich direkt darin
überboten, dem Volke die Annahme des Da-
wesplanes zu empfehlen. Soweit in dieſer
Forderung zum Ausdruck gebracht werden ſoll,
daß die Reparationsregelung für die Reichs-
bahn unerträglich iſt und ſo ſchnell wie mög-
lich für die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft eine
Erleichterung vom Reparationsdruck geſchaf
ſen werden muß, iſt ihr zuzuſtimmen. Aber tn
dieſer Forderung liegt das Verlangen nach
einer allgemeinen neuen Lohnerhöhung. Jn
dieſem Augenblick ſind ſolche Lohnerhöhungs-
forderungen, die geſtellt werden ohne Rückſicht
auf das, was bei den Pariſer Verhandlungen
herauskommt, zunächſt einmal widerſinnig.
Zerplatzt die Pariſer Konferenz, ſo bleibt das
Dawesſyſtem in Kraft, und dieſes wird in ab
ſehbarer Zeit, vielleicht ſchon in wenigen Mo
naten dazu führen, daß ein unwiderſtehlicherDruck an Preiſe und Löhne in Deutſchland
einſetzt. Der Ruf „Erſt Brot, dann Repara-
tionen“ hat heute ſo lange keinen Sinn, als
eine deutſche Regierung nicht erklärt, daß wir
keinen roten Heller Reparationen zahlen. Die
Feſſeln des Dawesplanes ſind einmal da und
laſſen ſich nicht durch gewerkſchaftliche Agta-
tion abſtreifen.

Als letztes großes Ziel für unſe e Staats
rechtigt. Wenn der deutſche Reichstag nach den
und Wirtſchaftspolitik geſehen iſt die Tendenz,
die in dieſer Forderung liegt, allerdings be-
rechtigt. Wenn der deutſche Reichstag nach
den Pariſer Beſchlüſſen das berühmte „ehr-
liche Nein“ wird ſagen ſollen, ſo ſcheint es noch
ſehr zweifelhaft, ob nicht auf der uwr ehrlichen
Wage der deutſchen Parteipolitik hieraus ein
Ja der Angſt und der Schwäche wird. Und
dennoch bleibt
die innerpolitiſche Seite des Reparations

problems für uns die wichtigſte.
Wir dürfen nicht gegenüber der Macht von
außen und der Schwäche von innen in Reſig-
nation verharren. Wenn wir weiterhin die
„Erfüllungspolitik“ betreiben, daß die Repara-
tionslaſten von den breiten Maſſen auf den
Beſitz und das Kapital abgewälzt werden, wird
in abſehbarer Zeit eine Reparationserfüllung
überhaupt nicht mehr möglich ſein. Nur wenn
es gelingt, die Wirtſchaft produktiver und ren-
tabler zu geſtalten und die Kapitalbildung zu
verſtärken, beſteht überhaupt Ausſicht auf Er-
füliungsmöglichkeiten.

Das hat aber zur Folge, daß eine
Ammnftellung

in unſerer Wirkſchafkspolikik
erfolgt, die jedenfalls für eine Zeit einen
Druck auf die Lebenshaltung des Volkes aus-
üben muß. Es gibt durchaus Möglichkeiten,
die deutſche Wirtſchaft ſo zu führen, daß ihre
Produktivität geſteigert wird und daß wir ſo-
wohl auf dem Binnenmarkt wie auch auf den
ausländiſchen Abſatzmärkten Abſatzſteigerun-
gen erreichen können. Aber dies wird nur
dann der Fall ſein, wenn
alle Erwerbsſtände ſich zu einem einmütigen

Kampf gegen den das Eigentum und die
deutſche Kultur bedrohenden Sozialismus

zuſammenfinden.
Dieſen Kampf können wir aber auch nur dann
erfolgreich führen, wenn es uns gelingt, das
Volk über die Gefahren des Sozialismus auf-
zuklären und ihm gleichzeitig den Weg zu
weiſen, auf dem wir in Deutſchland wieder zu
Wohlſtand und Freiheit gelangen können.

Die Endlöſung des Reparationsproblems
wird aber ſchließlich von außen her kommen.
Erſt wenn eine neue weltvpolitiſche Konſtella-
tion eintritt, bei der Deutſchland auf der Sette
derjenigen iſt, die die Macht haben, wird
Deutſchland auch nach eignem Willen und aus
eigner Kraft das Schickſal der Kriegstribute
beiſtimmen können.
Je ſchneller und je beſſer wir die innere Kriſe
löſen, um ſo ſtärker werden wir in der ein
mal kommenden äußeren weltpolitiſchen Kriſe
daſtehen, die uns entweder die politiſche Frei-

heit bringt, oder unſer Sehickſal endgültig
beſiegeln wird.
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kand, es zu befruchten. daß Leben darauf er

Fordanwogen
Aus meinem Aſien-Tagebuch.
Von Hans Walter Schmidt.

Wogen rauſchen, Waſſer ziehen murmelnd
re Bahn dahin. Sie wiſpern und raunen
on Gegenwart und Vergangenheit. Sie laſſen
ergeſſen und träumen. Sie benetzen das

ehe. Auch ich ſtand am Ufer und hörte das
auſchen der Wogen, und ſie erzählten mir,
ie einſt Tauſende. die nach dem Licht des
hriſtentums ſtrebten. in das Bett dieſes
luſſes hinab ſtiegen und ſich taufen ließen.
ie erzählten. wie einſt die urwiichſige Geſtalt
ohannes des Täufers hier ſtand und er

eines Amtes waltete im härenen Gewande,
vie er ſeine Hand ausſtreckte und die bedeut-
amen Worte ſprach: „Siehe das iſt Gottes
amm!“
Und weiter erzählen die Wogen von dem
rlöſer der Welt. Chriſtus, der ſich hier taufen
eß. Es waren Jordanwogen, die zu meinen
üßen ihre Bahn dahin eilten, hinab zum

whigen Spiegel des Toten Meeres.
Jn der Senke El Ghor. eingebettet zwiſchen

den weſtlichen Höhen der Wüſte JFuda und im
Oſten vom Gebirge Moab. im Süden flankiert
vom Toten Meer. im Norden von der Garten-
ſtadt Jericho hat ſich der Scheriat el Kebire
ober Jordanfluß in einer Tiefe von ungefähr
dreihundert Metern unter dem Spiegel des
Roten Meeres ſeinen Weg gebahnt. Und
ſeine Gewäſſer ließen nicht nur die Gärten
von Jericho erſtehen. ſondern urwaldartige
Vegetation zu beiden Seiten des Stromes.
Rechts und links ſtppige. feinblätterige Weiden-
büſche und Dornengeſtrüpp das mißaünſtig
ſeine fingerlangen, ſpitzen Stacheln dem ent-
gegen reckt, der in das geheimnisvolle Wirrſal
einzudringen ſich erkühnt.

Hoch ragen gelbſtämmige Ahorne und Pla-
tanen mit ihren herrlich geformten. hand-
förmigen Blättern in die klare Luft empor.
Dahinter ſtrecken feingliedrige Tamarisken
entweder einzeln oder in Gruppen zuſammen-
geballt ihre ſchlanken Aeſte aus. Ein Skara-

Feigen breiten
grünen. lederartigen Blätter aus, und Sejal-

bäuskäfer ſchwirrt im goldenen Strahle der
Sonne wie Smaragd leuchtend. in tänzelndem
Fluge dahin. und ein Schwarm zierlicher
Turteltanben mit ihren herrlich weinrot leuch-
tenden Brüſten ſchwingt ſich auf eine Pinie,

ihre gelappten, tieföunkel-
akazken ſpenden mit ihrem ſchirmartigen Dache
willkommenen Schutz vor den Pfeilen des
Glutballes der Tropenſonne.

Dazwiſchen rankt ſich in dicken Reben der
wilde Wein. an dem agrüngelbe Trauben
funkeln. emvor. Dichter Unterwuchs zieht ſich
dazwiſchen hin. untermiſcht mit lianenartigem
Gerank und ſtacheligem Gebſiſch. Ueppiges
Kraut wuchert allüberall zu erklecklicher Höhe,
durchwebt von roten blanen und gelben herr-
lich duftenden Blüten. Aus ihnen ſangt die
emſige Biene den Nektar mit dem ſie den
aromatiſchen wilden Honia bereitet. die einſtige
Speiſe Johannes des Täufers. Buntfarbige
Schmetterlinge gaukeln durch dieſen ur-
wüchſigen Wuſt tropiſcher Vegetation und
ſchwingen ſich. im hellen Lichte gleißenöd. wie
jauchzend ber die kalte Flut. die Erquickung
ſpendet. Jn der trägen Bucht gründeln Enten
mit metalliſch ſchiſlernden. grünen Köpfen und
blauviolettem Spiegel an den Schwingen. Und
dort drüben aus jenem Wuſte dorniger Alhagis
ringelt eine Schlange den ſchlüpferigen Leib

zum Waſſer nieder, wo willkommene Beute
ihrer wartet Fröſche quaken im Bambusrohr.
und knarrend hüpfen rieſige Heuſchrecken in
mächtigen Bogenſchwüngen zwiſchen dem Wirr-
ſal ſchlankgertiger Stauden dahin. Smaragdene
Eidechſen huſchen über den ans Ufer ge-
worfenen, durch die Hitze erhärteten Schlamm.

Jn den ſchattenſpendenden Büſchen lebt und
webt ein gewaltiges Vogelheer. Vor allem
entzückt das tremulierende Flöten des Bul-
Bul, der Tropennachtigall, eines unſchein-
baren, grauen, kleinen Vögelchens, das be-
weglich durch das dichteſte Gezweige ſchlüpft.
Jn ungeheurer Zahl huſchen Laubſänger und
Fliegenſchnäpper dahin, in unglaublichen
Maſſen Moskitos und andere läſtige Fnſekten
vertilgend. Nur wenn die mächtige Horniſſe
mit ſurrendem Brummen naht. verkriechen ſie
ſich in dem ſchützenden Wuſte der Vegetation.
Auf ſchlankem Tamariskenaſte wiegen ſich
blau gelb-, rotbraun- und grünſchillernde
Bienenfreſſer, und auf hoher Warte thront
der Maskenwürger. mit liſtigem. dunklem
Auge nach Beute ausſpähend. Meiſen aller
Art durchziehen in ganzen Trupps den Plan,
alle Ritzen. Löcher und Spalten in der Rinde
der Bäume nach ſchädlichen Jnſekten mit
beſtem Erfolg durchſuchend Brachpieper ſpa-
zieren auf den Schlammbänken einher, und
Waſſerpiever ſchießen pfeilſchnell mit melancho-
wen Zizizil über den gurgelnden Wogen
ahin
Hoch droben in des Aethers Blau. wo vom

ungetrübten Firmament der Glutball der
Sonne ſengende Strahlen hernieder ſendet,
ziehen Störche und Araniche ihre Bahn. kreiſen
Bartgeier und Buſſarde mit miauendem
Kotzengeſchrei.

Das iſt der Jordan!

Wir eſſen Gold
Jm Körper des Menſchen ſind verſchiedene

Metalle enthalten. So ſinden ſich in der Leber
in den Nägeln und Haaren Spuren von Näickel,
in der Leber, den Muskeln und im Gehirn
auch Zink und zwar in Mengen von 11 bis 146
Milligramm in je einem Kilogramm der Ge-
ſamtmaſſe: auch in der Menſchenmilch und im
Blut hat man das Vorkommen von Zink feſt-
geſtellt. Außerdem enthalten manche Organe
Kobalt, beſonders aber, wie z B. die Leber,
auch Kupfer, dem nach den neueſten Unter-
ſuchungen eine beſondere Bedeutung für die
Blutbildung zuzukommen ſcheint.

Nach den jüngſten Beobachtungen des be-
kannten Nahrungsmittelchemikers Ragnac
Berg gehört zu den Metallen, die im menſch-
lichen Körper, beiſpielsweiſe im Blut, vorkom-
men, auch das Gol d. Da der Metallgehalt
des Körpers im engſten Zuſammenhang mit
der jeweiligen Beſchaffenheit der Nahrung
ſteht, indem die Metalle ausſchließlich durch
metallhaltige Nahrungsmittel in den Körper
gelangen, ſo wird auch der Goldgehalt des
Menſchen durch ſeine Nahrung bedingt.

Nach der Mitteilung des Forſchers in der
„Biochemiſchen Zeitſchrift“ enthält der Körper
das Gold natürlich in den allerkleinſten Men-
gen; immerhin konnten Fälle beobachtet wer-
den, in denen rein vegetabiliſch ernährte
Patienten täglich bis zu 1 Milligramm Gold
abſchieden. Als „goldhaltige“ Nahrungsmittel
erwieſen ſich Haferflocken, feinſtes Weizen-
mehl, Ochſenleber und Rinderhirn, ferner

Apfelſinenſaft, Trauben und Haſelnüſſe. Der
Goldgehalt dieſer Nahrungsmittel beſteht, wie
man ſich denken kann, nur aus den allerklein-
ſten Spuren, wie denn auch die anderen Me-
talle, die dem Körper durch die Nahrung zuge-
führt werden, in ſehr kleinen Mengen auftre-
ten. Jn der Rindsleber ſind z. B. in einem
Kilogramm der Geſamtmaſſe 119 Milligramm
Kupfer enthalten; Seefiſchfleiſch enthält etwa
4 Milligramm, die Kartoffel 2,3 Milligramm
und ein Hühnerei nur 0,5 Milligramm Zink.

Die Plahpatronen
Einer wahren und höchſt aufregenden Begeben-

heit nacherzählt von G. W. Beyer.
Die junge Dame fiel dem Waffenhändler

Legendre ſchon auf. bevor ſie ſeinen Laden be
trat Ungeachtet des ſtarken Verkehrs ſtürmte
ſie vom anderen Bürgerſteig her auf ſein
Schaufenſter zu, blieb einen Augenblick davor
ſtehen. atmete tief auf, ſtarrte auf die ausge-
legten Waffen, fuhr ruckartig herum, griff nach
der Klinke und ſtand mit mühſam bewahrter
Ruhe vor dem Ladentiſch.

Der Waffenhändler Legendre kannte dieſe
Art Kundſchaft ſchon. Seitdem die franzöſiſchen
Geſchworenen die Naſen gerührt in die Ta-
ſchentücher ſteckten, wenn ſie das Urteil ſtber
eine eiferſüchtige Revolverheldin fällen ſollten,
hatte er ſchon einem Dutzend ähnlich aufgereg-
ter Kundinnen die verlangte Piſtole verwei-
gern müſſen. Wer hat denn Luſt, um des ge-
ringen Verdienſtes willen ſein Gewiſſen zu
beſchweren?

„Madame wünſchen?“ „Eine Piſtole!“
„Bedaure“, wollte der Waffenhändler ſchon ſa-
gen, „einer Dame, der die Abſicht, zu töten. auf
der Stirn geſchrieben ſteht. verkaufe ich keine
Waffe.“ Da kam ihm aber ein unerwarteter
Gedanke, und er fragte höflich: „Zu welchem
Zweck benötigen Sie die Waffe? Das Geſetz
ſchreibt mir dieſe Frage an meine Kundſchaft
vor.“ Die junge Frau ſtutzte einen Augenblick.
Dann ſagte ſie verwirrt: „Jch fahre nach Ma-
rokko, wo es Löwen und andere wilde Tiere
gibt. Sie werden deshalb verſtehen, daß ich
dort eine Waffe brauche.“ „Jhre Erklärung
genügt mir vollkommen“. bedankte ſich der
Waffenhändler und legte der Kundin eine An-
zahl Piſtolen zur Auswahl vor. Die junge
Dame entſchied ſich für ein zierliches Piſtölchen
mit mattblinkendem Perlmutterbeſchlag: „Bitte
gleich laden!“

Monſieur Legendre verſchwand für eine Mi-
nute hinter einem Waffenſchrank und über-
reichte dann der Kundin die Waffe im Käſtchen
„Beſten Dank“, verbeugte er ſich. „Viel Glück
zur Löwenfagd. Madame werden Senſation
machen.“ Er ſah der jungen Frau mit dem
Hochgefühl der guten Tat nach.

Monſieur, der Gatte der erregten Käuferin,
ſaß abgeſpannt im Klubſeſſel und ſuchte ſich
von dem etwas heftigen Auftritt, den ihm ſeine
impulſive beſſere Hälfte bereitet hatte, zu er-
holen. Da ging die Flurtür, und Madame trat
ein: „Haſt du dich beſonnen? Gibſt du zu, daß
du im Unrecht biſt „Nein!“ antwortete der
Ehemann gelangweilt.

Da zog ſeine Gattin die Hand hinter dem
Rücken hervor, und ein Schuß bellte durch das
Zimmer. Monſieur fiel ſamt dem Klubſeſſel zu
Boden, und Madame ſank in Ohnmacht.

Als Monſieur nach einigen Minuten merkte
daß er noch nicht geſtorben war, ſtand er anuf,

unterſuchte ſich, fand keine Wunde, hob die
Piſtole auf, ließ das Magazin herausfallen und
lachte: „Schreckſchüſſe!“

Eine halbe Stunde ſpäter erwachte Madame
aus ihrer Ohnmacht und ſah ihren Mann vor
ſich ſtehen: „Du lebſt! Die Kugel hat dich nicht
getroffen Ach, wie bin ich glücklich!“ Da he-
gann Monſieur langſam den Zuſammenhang
zu begreifen und wurde ſackſiedegrob: „Du haft
mich wirklich töten wollen, und dein Verdienſt
iſt es nicht, daß ich noch lebe? Wir ſind ge-
trennte Leute!“ Kurz danach kam die telepho-
niſch benachrichtigte Schwiegermutter, packte die
zerknirſchte. verſtoßene Gattin in einen Wagen
und fuhr davon.

Monſieur blieb erleichtert und allein zurück.
Er ſah ſich das Piſtolenkäſtchen näher an und
fand den Namen des Waffenhändlers.

Herr Legenöre ſtand hinter dem Ladentiſch,
als der gerettete Gatte bei ihm eintrat: „Sie
haben meiner Frau dieſe Piſtole verkauft?“
„Ja“, antwortete der Waffenhändler freund-
lich „Man läßt ſich nicht gern ein Geſchäft ent-
gehen. und Platzpatronen belaſten das Gewiſſen
nicht.“ Da drückte ihm Monſieur gerührt die
Hand: „Mein Lebensretter!“

Einige Monate ſpäter feierte Monſieur mit
ſeinem beſten Freund. dem Waffenhändler Le-
gendre, bei einer Flaſche beruhigenden alten
Burgunders das Scheidungsurteil.

Des Kuckucks Reifeweg
Nach dem alten Volksglauben ſoll der Kuckuck

zwiſchen dem 1. und 15. April bei uns ein-
treffen; kommt er auch nur einen Tag ſpäter,
ſo bedeutet es Unglück In dieſem Jahr wird
er ſich möglicherweiſe aber doch etwas verſpä-
ten, wenn es auch heißt: „Am 15. April der
Kuckuck rufen ſoll, und müßt' er rufen aus
einem Baum. der hohl!“. da er, ſolange der
Frühling nicht wirklich eingezogen iſt, das
Reiſen gern vermeidet

Für die Vogelforſchung bilden die Wande-
rungen des Kuckucks überhaupt ein bis heute
noch ungelöſtes Problem Mon weiß nämlich
nicht, wie der junge Kuckuck zum erſtenmal ſei-
nen Weg nach dem Süden und auch wieder zu-
rück in die Heimat findet. Bei den übrigen
Zugvögeln führen, auch dann. wenn die Jung-
vögel von den Altvögeln getrennt fliegen, im-
mer reiſererfahrene Vögel die anderen an, ſo-
daß der Weg nicht verfehlt werden kann. Der
junge Kuckuck aber iſt vollſtändig auf ſich ſelbſt
angewieſen, weil ſich ſeine Eltern bekanntlich
nicht um ihn kümmern. ja ihn gar nicht kennen,
und überdies die Altvögel bei den Kuckucken
die Reiſe auch viel früher antreten als die jun-
gen Vögel.

Nach den Beobachtungen des Vogelforſchers
Floericke iſt es auch ausgeſchloſſen. daß die jun-
gen Kuckucke die Reiſe unter der Führung ihrer
Pflegeeltern machen: ebenſowenig iſt anzuneh
men, daß die Kuckucke. die, wie jeder Vogelken-
ner weiß. lieber als Einzelgänger, als geſellig
leben. ſich den Zügen anderer Nägel anſchlie
ßen. Der den Zugvögeln eigene Richtſinn weiſt
natürlich auch dem Kuckuck die Hauptrichfung
die er einzuhalten hat, doch guf welche Weiſe
der junge Kuckuck, ohne daß ein erfahrener Vo
gel ihn führt. ſeinen Weg findet, zuerſt nach
dem Innern Afrikas und von dort auch wieder
mit Sicherheit nach ſeinem Heimatland hat ſich
noch immer nicht ergründen laſſen. Auf der
Rückreiſe kommt ihm wohl ſein vortreffliches
Gedächtnis zu Hilfe, was aber, wenn derKuckuck die Reiſe erſt einmal machte, ebenfalls
eine phänomenale Leiſtung darſtellt.

Die Fremde
Skizze von Panulrichard Heufſel.

Mitten hinein in das Verdämmern einſamer
Wintertage kam für das kleine Städtchen die
Senſation An einem Nachmittag fuhr ein
Auto elaſtiſch federnd über die Rillen der
ausgefahrenen Straße ein gelber, ſtaubbedeckter
Wagen; und am Steuer ſaß eine Frau. ganz
allein. eine Mütze über dem blonden Haar,
klare Augen im winterfriſchen Geſicht hielt
vor einer Gruppe ſtaunend ſtehen gebliebener
Kinder. und eine helle Stimme fragte durch
das Fenſter: „Wo iſt die Penſion von Lerch?“

„Da da Der Wagen zog wieder an.
hielt wieder. die Dame ſtieg aus, trat in das
niedrige Haus und ſagte höflich und freund-
et „Jch hatte ein Zimmer bei Jhnen be-
ſtellt.“

Am Abend war die Kunde von der Ankunft
des ſeltenen und ſeltſamen Wintergaſtes ſchon
im ganzen Orte verbreitet. Am anderen
Morgen machte mancher einen kleinen Umweg
an Lerchs Penſion vorbei. und wer an dem
Gitter ſtehen blieb and in den Hof ſpähte
konnte ſehen. wie die junge Dame eifrig ihren
Wagen ſelbſt putzte und allerlei geheimnis-
volle Handgriffe unter der Motorhaube vor-
nahm. Im übrigen bekam aber niemand ſie
am Tage zu ſehen Wie auf ſtille Verabredung
waren abenss die Stammtiſchaäſte ſchon eine
Stunde früher als üblich verſammelt: man
ſprach eine Weile gefliſſentlich die belang-
loſeſten Dinge. bis es dann mit einem Male
faſt von allen Seiten zugleich losbrach: „Haben
Sie ſie ſchon geſehen? Eine ſchöne Frau. nicht
wahr? JFntereſſant ta. ſehr merkwürdig
Sie wiſſen alſo auch nichts Näheres.“ Und
jeder machte ſich im Stillen Gedanken darüber.
wie ſchön und abwechslungsvoll es doch war
und ſein konnte daß die intereſſante Fremde
gerade dieſen Ort ausgeſucht hatte.

Jeden Vormittag fuhr der gelbe Wagen,
kaum hörbar, in die Umgebung. Dann lenkte
die Fremde ihn auf die Höhen. wo ſie bis-
weilen am Walbdrand eine Stunde ſitzen blieb,
in ein Buch vertieft, oder hinunter an den
Deich, wo ſie ſich an der grenzenloſen Weite

des Meeres oder, wenn der Wind blies, an
der Muſik der Wellen erfreute. Sie wollte
nichts. als allein ausruhen und ahnte nicht,
was ſie in dem Ort, den ſie ganz willkürlich
gewählt hatte, inzwiſchen anrichtete.

Denn es ließ ſich kaum noch verbergen, daß
die Männer eiferſüchtig aufeinander waren.
Nicht, daß ſie Grund hatten, aber ſie trafen
ſich zu oft unvermutet und ungewollt vor der
Penſion der Fremden, und die Meinungen
der ſchon Enttäuſchten und der noch Hoffenden
prallten mitunter recht ſcharf aufeinander. Als
ſie aber eingeſehen hatten. daß jede Hoffnung,
den ſchönen Gaſt näher kennen zu lernen, ver-
geblich war, beſannen ſie ſich auf ihre Würde,
auf ihre Eintracht und die Friedlichkeit ihrer
bisherigen Tage. Und aus dem ein wenig
nach Abenteuerluſt ſchmeckenden Jntereſſe für
die Fremde wurde moraliſche Entrüſtung. Ab-
wehr, Spott. „Gäſte ſind uns natürlich immer
willkommen“. ſagte der Bürgermeiſter, „aber
ich bitte Sie. meine Herren. eine alleinſtehende
Dame, ſehr elegant. ſehr modern. eigenes
Auto Jch will gar nicht mehr ſagen. aber
das paßt nicht zu uns. Wir ſind friedliche,
anſtändige Bürger. Jeder ſoll in dem Kreiſe
bleiben, in den er gehört. Wir ſind doch, dem
Himmel ſei Dank, kein mondänes Weltbad.“

Die anderen gaben ihm recht. Was hatte
dieſe Frau mit ihnen zu ſchaffen? Unruhe
hatte ſie gebracht, vielleicht machte es ihr ſogar
Freude. die etwas eingetrockneten Gemüter zu
verwirren aber da hatte ſie falſch gerechnet.

Das Ergebnis dieſer abendlichen Verſchwö-
rung war der Boykott. Vom Briefträger, der
die Poſt zu ſpät brachte bis zum Kaufmann.
der nie das Nötige vorrätig hatte, und her-
unter zum Schuljungen, der ſonſt immer für
kleine Hilfeleiſtungen bereit war alle ſchienen
durch ihr Benehmen der Frau deutlich er-
klären zu wollen. daß man ſich aus ihrer
Gegenwart herzlich wenig mache.

Dann ſchlug jöh das Wetter um. Sturm
war über dem Meer. Regenſchauer ſtrichen
über das Land. Niemand, der es nicht un-
bedingt nötig hatte, ließ ſich auf der Straße
ſehen. Die Abende im Gaſthof waren ſtill:
ernſte Beſorgnis ſtand in den Geſichtern der
Männer.

Und an einem Vormittag kam die zweite
Senſation für die kleine Stadt. Es war wohl
bekannt, daß die fremde Frau abreiſen wollte,
aber niemand ließ ſich auf der Straße ſehen.
Es gab wichtigere Dinge als eine allein-
reiſende elegante Dame. Und ſo hatte auch
niemand den gelben Wagen fortfahren ſehen.
Aber plötzlich kam er aus der Niedberung die
Landſtraße heraufgekeucht, mit Schmutz bedeckt,
die Fremde im Regenmantel am Steuer, neben
und hinter ihr verängſtigte Geſichter: die Leute
vom Vorwerk unten am Deitch.

Der Wagen hielt kaum vor dem Hauſe des
Bürgermeiſters, als auch ſchon die bekannte
helle Stimme rief: „Decken etwas Warmes
für die Leute das Vorwerk ſteht unter
Waſſer.“

Langſam nur begriffen die Menſchen, die
den Wagen umſtanden. Verwirrt und bleich
kam der Ortsvorſteher die Stufen herab. Er
hatte ſchon den ganzen Vormittag Verbindung
mit der Kreisſtadt geſucht. Aber die Telephon-
leitung war vom Sturm zerriſſen; niemand
meldete ſich.

Kaum hörte die Fremde dies, als ſie den
Wagen wieder anfahren ließ und in raſender
Fahrt zum anderen Ende des Ortes hinaus
jagte. Und die Geretteten, die inzwiſchen aus-
geſtiegen waren, erzählten auf die jetzt ein-
ſtürmenden Fragen mit Tränen in den Augen,
was keiner geahnt hatte: Der Deich bröckelte,
das Waſſer kam herüber, ſie ſelbſt hatten die
Hoffnung aufgegeben da war der Wagen
gekommen, ſie kannten ihn ſchon lange und
ſie brauchten nicht zu rufen und zu winken,
Nee Fran am Steuer hatte nicht lange über-

egt

Einige Stunden ſpäter raſſelten Laſtwagen
über das Pflaſter: Pioniere Arbeiter, Landrat,
Arzt, Polizei. Der Landrat drückte dem
Bürgermeiſter ſchnell die Hand: „Kommen Sie
mit! Wir ſchaffen es noch. Jch habe ſchon
weiter gemeldet. Donnerwetter, wenn Sie
dieſe famoſe Frau nicht hier gehabt hätten!“

Rund und ſtarr wurden viele Augen. Manche
Hände falteten ſich ineinander.

Ueber die Berge fuhr der gelbe Wagen, ver-
halten, leicht zitternd. die junge Dame am
Steuer, ganz allein ruhige, ernſte Augen,

ſchmale, feſte Hände ein Herz unterm wind
zerzauſten Kleid Glockenläuten hinter ihr

Die Leben fuhr
Der Vergleich des Menſchenlebens mit einen

Uhr iſt alt. „Fort mußt du, deine Uhr iſt ab
gelaufen“, ſagt Tell in der hohlen Gaſſe vor
Landvogt, Jakob Ayrer aber bereits im 10
Jahrhundert in ſeiner „Tragedia“ vom reicher
Mann und dem armen Lazarus:

Die Uhr iſt auß; beſich ſie Eben!
Du mußt noch ſterben in wenig ſtundt.

Und einige Verſe darauf:
Sich da! Er hat Ein kleine Zeit
So iſt im di Uhr außgeloffen.

Jn demſelben Sinne heißt es in einem Lie
derbuche des 17. Jahrhunderts, dem Venus
büchlein:

Was hilfts, ich ſcheid zu dieſer Friſt,
Der Seciger abgelaufen iſt.

Wer kennt ſie nicht noch, die alten, nas
ihrer wagerecht ſchwingenden „Unruhe“ m
dem mittelhochdeutſchen, heute faſt abgeſtorbe
nen Worte ſeigaere Waage) benannte
Uhren, die in verklungenen Zeiten die Stel
unſerer heutigen prunkenden Stundenkünöt
vertreten? Wie man heute ſagt: „die Uhr h
geſchlagen“, ſo ſagte man damals: „der Seige
(mundartlich der Seger) hat geſchlagen“, ſpra
man damals von einer „Glockenſegerſtunde
Und die langen „Leinen“ dieſer Seiger, die mar
in wörtlichem Sinne „aufzog“ und die eben
wörtlich „abliefen“, ſind ſie nicht auch zur
Bilde geworden? Wenn es anderwärts „gießt“
wie „mit Mollen“ (Mulden) und wie „mit
Bindfaden“, regnet es dem Sachſen noch immer
wie „mit Segerleinen“. Wie verſchieden über-
haupt die bildlichen Ausdrücke hinſichlich des
Regens ſind! Jn Jtalien regnet es a ſecchie
(wie mit Eimern) und a catinelle (wie mit
Waſchnäpfen), in Frankreich, dem italieniſchen
Ausdruck entſprechend, à ſeaux, in England cats
and dogs (Katzen und Hunde), und bei uns
Bauernjungen und Spitzbuben! F. S.

(Deutſcher Sprachperein.



Rummerl0

eimatblätter
ür das Merſeburger Land

T a. q e b l attt C Ker e i

Karl XlI. in Altranſtädt
Pan ſener riff das Sachſenland

im Frühfahr 1706 als es hie die Shweden
kommen! Waren doch die Greueltaten der
chwediſ hen Soldoteska vom 30 ſährigen
riege her noch lebhaft in der Erinnerung

des Vel'es. Und warum kamen die Schwe
den Kaum hotte Karl v. von Schween
15 jährig im Jahre 1697 den Thron be
iegen, als auch ſchon die getreuen Nach
arn, Dänemark. Rußland und Kurfürſt

Auauſt der Starke von Sachſen, der ſa zu
gleich König von Polen war. ſich verbündeten,
Um bei paſſender Gelegenke't die Gr macht
Schwede*, die damals noch Bremen. Wie mar,
Stralſund, Vorpommern und die haltiſchen

rovinzen beſoß, tüchtig zu rufen. Jm
ahre 1700 fam es zum Krieqg. Wenn nun
ie Verblündeten eeglaubt het en, mit dem
ungen Schwedenkönig leichte Sviel u ſeen,
o erlesten ſie eine bzſe Enttäuſchung. Der

nunmehr 18 jährige Karl war der geborene
Feldſerr, er zwang die Dinen zum Fr'ieden,
ſchlug Peter von Rußlands l0fache Kber-
macht bei Narwa im heutigen Eſtland ver
nichtend, zerſtreute das volniſch-ſächfiſche

er und erklärte in Warſchau den aus der
aurt ſtadt geflobenen Auguſt für a -e'e“t.
reilich folgten ſich dieſe Ereigniſſe nicht
chlag auf Die damalisen Heere

mit ihrem großen Troß bewegten ſich ſchwer
fällig, die Straßen waren erdärmſich. wan
verweilte längere Zeit in den eröberten
Plätzen, ſo daß das Jahr 1706 heran'am,
ehe Karl aus Polen Iurq Schleſien nach

achſen einmarſierte um Au-uſt durch Be
en ſeines Stammlandes zum Frieden zu

nungen.

G. al cherwe'ſe erwieſen ſich die Befürch
tungen der Sachſen als unbegründet; denn
die Schweden hielten ſtrengſte Manneszucht,
und was die Soldaten kauften, be'ahlten
ſie mit klingender Münze. Das hinderte
Karl freklich nicht, Kontributionen im großen
zu betre'ben und Städte und Ritterſchaft
muten tief in den Säckel greifen,

Nachdem in Taucha zum letzten mal
worden war, blieh das

auptquartier im Schloſſe zu
und das Heer lag verteilt rings in derUmgebung. Der hiſtoriſche Sinn der Grafen
von Hobenthal der Beſ'tzer des Ritterutes
Altranſtädt, hat das immer, in dem

alt
chwediſche
ltranſtädt

Karl XII. ſeinem d. ſagen den Frieden
diktierte, als geweihte Stätte bis heute be

ehen laſſen. Die darin befindlichen Cegen-
ände können freilich nicht mehr alle den
nſpruch auf die hiſtoriſche Echtſeit erheben,

edoch ſollen der achteckſge Tiſch und das
leierne Tintenfaß noch die nämlichen ſein,

die 1706/7 benutzt wurden.
Auf merkwürdge Weiſe ſind übrigens die

ohenthal in den Beſitz des Gutes gekommen.
e wurde nämlich dem Freiherrn Johann

Jakob von Hohenthal-Döſkau, der einigen
abgebrannten Bauern der Vorbefſ'tzerin, einer
Frau Kamanin, bereitwilligft Bau a'erial
zur Verfiiqung geſtellt hatte, von der ge
nannten Dame teſte re triſte vermacht, mit
der Begründung, „weil er ein guter Mann
ſei“. Als Karl XII. in Altranſtädt weilte

ehörte es einem Herrn von Frieſen. Anfangs
amen viele Fürſten oder deren Geſandte

nach dem kleinen Dorf, um dem auf der
Höhe ſeiner Macht ſtehenden König ihre Auf-
wartung zu machen.

Wie ſchon geſagt, zog Karl gewaltige
ſt aus dem ande, ſonſt aber wurden

andel und Wandel kaum behindert, und
aß auch die Quart erwirte mit den Soldaten

gr ausgekommen ſein müfſen, das bezeuren
ie Taufregiſter aus fenen Zeiten die öfters

ſchwediſche Soldaten als Paken nennen Von
dem König ſelbſt iſt überliefert, daß er an
e ner bäuerlichen Hſchzei bis mo: en 3 U r
te e omnen und auch wa er ge anzt habe.Kberhaupt erfreute ſich der Pome und
erechte König, trotzdem er doch der Landes-
eind war, im proteſtantiſchen Sachſen einer

gewiſſen Beliebtheit, hatte doch nur das
polniſche Königtum des Landesherrn, der
10 Jahre vorher, der Königskrone zuliebe,
katholiſch geworden war, dieſe ganze Jn-
vaſion verſchuldet und hatte doch außerdem
chon die damalige Sicherſtellung ſeiner Wahl
urch Beſtechung der polniſchen Großen und

der Spende von 1 Thaler und einem halben
Maß Branntwein an jeden wahlberech!igten
polniſchen Edelmann, dem Lande Sachſen
ungeheure Summen e

icht mit in Altranſtädt, ſondern im
zu Günthersdorf hatte die

chwediſche Kanzlei unter dem taatsrate
iper ihr Domizil aufgeſchlagen. Auf
ünthersdorf ſaß damals als Erb-, Lehn-

und Gerichtsherr Herr Johann rer von
Zweimen, ein Glied jenes Geſchlechts, (Name
nach dem Ort Zweimen an der Luppe), das
500 Jahre in der Aue mächtig und begütert
war. Die Herren von Zweimen ſaßen außer
auf Günthersdorf, aug auf Kößzzſchlitz, Weß-
mar und Wegwitz. Leider iſt das uralte
Geſchlecht in der zweiten Hälfte des 18. Jahr
underts ausgeſtorben, aber Wappen undnitialen zeugen norch heu.e von m Mit
enem Johann Chriſtoph von Zweimen auf
ünthersdorf, der ungefähr gle chaltrig mit

dem König war, hat.e dieſer ſich angefreundet.
Die beiden ſind oft zuſammen ganz allein

w. bei auch einmal das Lützner
Schlachtfeld beſucht wurde.

Heute iſt von dem Herrenhauſe zu
Günthersdorf nur noch ein Keller vor

anden, er befindet ſich an der Südſeite der
chäferei, dem danagliten Rit'ergut, ein Erd-

ſape aus dem Geſteinstrümmer ragen, wölbt
fich über ihm und Teufelsdorn wuckert an
der Stelle, wo die Weltgeſchichte zwei Mäch
tige der Erde einſt zuſammengeführt. Nach-
dem die beiden Herrſcher noch einige Zu
ſammen f. in Altranſtädt ge“abt, kam hier
am 24. Sehtember 1706 der Fr'ede zuſtande,
der dem Kurfürſten. die ihm ſo teure pol-
niſche Frone vorläufig wenigſtens nvaſm;
dem Lande Sachſen foſtete die ſchwediſche
Beſekung aber insgeſamt 23 Millionen
Thaler. Doch erſt im Spätſommer 1707,
nachdem er noch beim deutſchen Kaiſer freie
Religiors“ bung der ſhleſiſ“en Proteſtanten
erwirkt, verließ Karl Altrar ſtädt.

Freilich ging es nicht neuen Triumvhen
enteegen: obwohl er d'e Ruſſen aus Livland
vertrieb, wurde er doch von Peter dem
Großen bei Poltewa in der Ukraine völlig
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beſiegt, alle ſeine Feinde erhoben ſich wider
ihn und er flüchtefe nach der Türkei. Hier
wurde er 1713 als läſtiger Ausländer vom
Sultan gefangen geſetzt, nachdem er den
wiederholten Aufforderungen, das Land zu
verlaſſen, nicht nachgekommen war. Doch es
gelang ihm, verkleidet zu entfliehen und er
unternabm jenen weliberühmten Ritt. der
ihn in 16 Tagen aus der Türkei nach Stral-
ſund führte. Aber alle außerſchwediſchen Be-
ſitungen waren verloren.

Dir König ſah ſich nur auf Schweden be
ſchränkt und da es ſein Feuergeſſt nicht
lange untätig aushielt, traf ihn am 30., No-
vember 1718 bei dem Verſuche, ſich das Nach-
barland Norwegen untertan zu machen, wäh-
rend der Be'arerung der Feſte Frederiksſtadt
die tädl'che Kugel.

Mit dem ro'e Kregs e de Carolus XII.
wurde guch Schweden als Großmacht zu
Grabe getragen.

Die Kirche von Horburg
um 1300 ein berühmter Wallfahrtsort.

n

d r.r n

Abſeits vom Verkehr liegt das idylliſch
e H. rburg. Was das Auge beſonders
eſſelt, iſt die Kirche mit ihrem wuch tigen
Turm (ſiehe Bild). Der Turm iſt untenviereckig, geht aber dann in ein Achteck über.
Horburg kommt ſchon im 13. Jahrhundert
in Urkunden vor. Wann die Krrche, die
Marienkapelle, gebaut wurde, iſt un
bekannt. Jedoch war ſie um das Jahr 1300
ein berühmter Wallfahrtsort. Das am
Marientage (8. September) geſpendete Wachs
und Silber überwies Biſchof Geöhard von
Merſeburg 1333 dem Pehltal St. Barbara
auf dem Merſeburger Neumarkt. Zur Er-
innerung an den Wallfahrtstag findet noch
jetzt der Zwiebelmarkt ſtätt. Jn der
Kapelle ſtand früher eine wundertätige
Marienſtatue. Die Sage erzählt, daß der mit
Waſſer angefüllte hohle Kopf von kleinen
Fiſchen belebt geweſen ſei. Durch ihre Be-
wegung ſeien kleine Tropfen durch die durch

Zwiſchen Naumburg und Köſen liegt das
Dorf Schulpforta, das im Mit elalter unter
dem Namen Kloſter Pforta ſowohl wegen
des Fleißes und der nſpruchs-loſigkeit ſeiner Ciſterzienſer-Mönche, als auch
durch ſeinen umfangreichen Beſitz eine große
Rolle ſpie'te. Zum klöſterlichen Eigentum
gehörte auch das bald nach ſeiner Gründung
um 1140, vom Kaiſer Konrad geſchenkte DorfLöpitz bei Merſeburg. Das Dorf Löpitz war
ein Reichslehen und dem Markgrafen Otto
dem Reichen von Meifen übertrasen worden.
Nach ihm erhielt es ſein Sohn Albrecht der
Stolze, der es wegen der feortgefetzten
Streitig'eiten mit ſeinem berorzugten jüngern
Bruder um das väterliche Erbe wieder in
die Hand des Lehnsherrn, des Kaiſers,
zurückgeben muste. Nach einer Urkunde von
1180 lag der Ort dort, wo die Luppe drei
Arme bildete und zwar an dem großtan
derſelben, welcher orluppe genannt wird,
(mor-mehr--groß).

Wie umfangreich der klöſterliche Beſitz um
Löpitz geweſen ſein muß, erkennt man daraus,
daß 14 Urkunden darüber Auskunft geben,
und daß daſelbſt eine Melerei errichtet wurde,
von der aus die Pfortengüter bewirtſchaftet
wurden. Einen ſolchen Wirtſchaftshof beſorgten
die Laienbrüder oder „die bärtigen Mönche“.

ür eine hohe Zahl derſelben ſpricht das
eſuch des Abtes von Pforta an den Biſchof

Eberhard von Merſeburg um Erlaubnis zum
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bohrten Augen gedrungen, um das Weinen
der ſchmerzzerriſſenen Mutter Gottes vor-
zutäuſchen.

Spätere proteſtantiſche Eiferer zerſchlugen
die Statue. Ein Stein in der e
mauer wird noch fetzt als der ſtark be-
ſchädigte Kopf jenes Steinbildniſſes an-
geſehen.

n der Kirche ſelbſt befindet ſich ein etwa
400 Jahre alter, achteck ger ſchmuckloſer Tauf-
ſtein, der ein aus Meſſing getriebenes Tauf-
becken hat. Die Mitte zeigt ein Relie bild,
das die Verkündigung der Maria darſtellt.
Die rundum befindliche zweireihige Jn-
ſchrift konnte
werden.

Jm Kirchturm weiſt die kleinſte Glocke
durch ihre n an Form und durch das
Fehlen jedes B'ildniſſes, Zeichens oder Schrift
auf ein hohes Alter hin.

bisher noch nicht gedeutet

S. hulpforta und Löpitz.
Von G. Gröger.

Bau einer Waſſermühle auf ſt'ftiſchem Ufer.
Schon wiederholt hatten Abt Reinbot vom

etrikloſter in Merſeburg und die beiden
Stiftsvaſallen Gebrüder Heidenreich und
r die in der Nähe Güter hatten, die

rlaubnis zum Mühlenbau rerweigert, weil
ie Schaden für ihre Beſitzungen befürchten.
nter drei Bedingungen gibt endlich der

Biſchof 1179 die Zuſtimmung: 1. Die Mühle
ſoll nur ein Rad haben, mehrere Räder
vielleicht ſpiter, doch nur mit Bewilliqung
des Biſchofs und der dabei Bedeiligten, 2. für
den durch die Mühle und das Wehr unter-
brochenen Weg müſſe eine Brücke unterjallen
werden und 3. das Kloſter müſſe Schaden-
erſatz leſſten, wenn durch die Waſſerſtauung
die Acker litten,

Letzterer Fall trat 1184 ein, Miniſterialrat
Heidenreich erhielt von Pforta eine Ent-
ſchädigung von 7 Mark. (1 Mark Pfund
Silber.) Auch der MerſeLurger Biſchof, als
Lehnsherr Heidenre'chs, ſuchte bei dieſer Ge-
legenheit etwas für ſich heraus uſchlagen.
Er rechnete ſo, ein Teil des Lehnsgutes, näm-
lich ein Weiden bar und eine ſſtiftiſche
Mühle ſind durch die überſchwemmung in
ihrem Wert gemindert worden, darum wird
dem Va' allen Heidenre'ch aufgege en, irgend
ein anderes Gut zu kaufen und es dann vom
Stift als Lehen zur ſck zu empfoengen. Biſchof
Eberhard verſtand es, den ſtiſteſchen Beſitz zu
erweitern,

BZilligkeit als nach verbrieſtem
und war darum auch für Pforig anne'mbor

riedrich Barharvſſa übereignete aufLage in Merſe urg 1174 dem Pforte
kloſter eine neben dem Me'erbof an der Mo
luppe gelegene Wieſe. ieſe
bisher Friedrich von Gruna (beimölſen) als Afterlehen beſeſſen, gab ſie ab
ſeinem Lehns' errn, den Grafen D'et ich vo
Werben Burgwerben) zurück, der ſie
wieder dem Kaiſer, als ſeinem Leynserr
mit der Bitte zurückerſtattete, ſie dem Kloſte
Pforta zu ſchenken. was auch geſchah.

Die ge ſtlicken Brüder St. Benedif'us vo
Petrikloſter in Merſeburg und die Ciſterzienſerbrüder von Pforte ſtanden durchau
nicht in freundnackbarlichem Verhältnis zu-
einander. Biſchof Eberhard ſuchte auf einer
Stiftsſynode in Merſeburg 19! einen S rei
zwiſchen beiden zu entſcheiden. Der
von St. Petri forderte nämlich für die ihnunterſtellte Kirche in Wallendorf von n
Pforta eine fährliche Abgabe von 29 Schock
Getreide. Der Biſchof entſchied zugunſten
des Petrikloſters. 22 Geiſtliche und 4 welt
liche Herren bereugen durch ihre Unterſchrift,
daß Pforte zu die err Leiſtung verpfl chtet ſei.

Mit dieſer Entſcheidung ber u“igte ſich in
des der Convent in Pforta keineswees. Die
Ciſterzienſer hatten nämlich weren i rer her-
vorro reden

Darüber heißt es in einer väpſtlichen Ur-
kunde: „Von allen euren Arbeiten, die ihr
entweder mit eigenen Hnen oder auf eure
Koſten tut, von angebeutem und nicht ange-
bautem Lande ſoll niemand ſch heraus-
nehmen, den Zehnten zu fordern oder zu
erpreſſen“. Was waren die 20 Schock Ge
treide, die das Kloſter gesen ſollte anderesals eine Zehntabggbe? Pforta beſtand auf
ſeinem Vorrecht und wandte ſich an den
Papſt. Dieſer ernannte eine Unterſuchungs-
kommiſſion von drei Magdeburger Geiſt-
lichen, S'e lehnte die Zehntverpflicktung an
Getreide für Pforta ab, fedoch ſo'l Pfyrta
„wesen der gro' en An
dorf und wegen der Bemlihungen und Aus
gaben des Prieſters Hermann daſelbſt ihm
3 Mark Silbers und der Kirche 10 Mark
geben Die Sache wurde

Weniçe Jgnhre ſpäter mus Biſchof Ekke
hard auf einer Synode in Mehr ohber-
mals einen Streit entſcheiden. Da im Anfang
des XIII. Jahrhunderts immer mehr das
römiſche Recht in Gebrauch kam, wurde, um
in Rechtsan gelegenheiten ſicherer zu ce'en,
die Zuiehurg e'igentlicher Recktsgelehrten
notwendig. So finden wir diesmal den
Rechtsgelehrten Hermann von Cöthen in
Merſeburg. Zwiſchen den Möncken von Pforta
und dem Ritter Rudiger von Löſſen war
ein Streit wegen der Fiſcherei auf der Luppe,
der Morluppe und dem See Prſtenize (d. i.
der Mühlenrte'ch) entſtanden. Nach einer Klar-
legung des Falles durch den Cöt'ener Rechts-
kundigen urteilt der Biſchof: Die Pforten-
brüder haben die freie Gewalt und das
volle Recht, ohne jemandes Widerſp uh auf
den genannten Gewäſſern, oben und unten,
wo ſie wollen, zu fiſchen und ihre Netze
am Ufer, welches ihr Land und i'ren Beſitz
begrenzt, mit Eigentumsrecht auf bie Fiſche
anzubringen.

Obgleich in dem Protokoll jeder Wider-
handlung mit kirchlicher S rafe gedroht
wurde, kehrte ſich Ritter Rudiger nicht im
mindeſten an das Urteil. Nach wie vor ließ
er den Mönchen ne jahrelang die Fiſche
wegfangen. Als in Merſeburg ein Biſchofs-
wechſel eingetreten war, erneuerten die
Kloſterbrüder in Pforta ihre Klage. Biſchof
Rudolf ſuchte durch Vermittlung der Ritter
Heinrich von Ceuſa, Werner von Dölkau und
Bruno von Horburg, die Freunde jenes
Rudiger waren, auf dieſen einzuwirken.
Endlich, 1242, verzichtete der Fiſcher Ritter
freiwillig für ſich und ſeine Söhne auf die
Fiſcherei im Müblenteich.

Jm Ja re 1313 erfur der Pfortenbeſitz in
Löpitz dadurch eine Erweilerung, daß das
Petrikloſier in Merſeburg ſeinen zwiſchen
dem Meierhof und Wallendorf gelegenen
Acker nebſt anſtoßendem Teich für 7 Mark
Silber verkaufte. Beide gehörten bis dahin
zum Kelleramte des Kloſters. Es waren
nämlich in Klöſtern und Stiftern für einzelne
Zweige der Verwaltung beſtimmte Güter und
Einkünſte angewieſen worden.

Der Meierhof mit ſeinem Grundbeſitz in
Löpitz gehörte zu den am weiteſten nach Oſten
vorgeſchobenen Poſten Pfortas. Die wirt-
ſchoftlichen Erträge waren ſchwierig an das
Mutterhaus zu bringen. Dazu beſtand
zwiſchen Pforta und Merſeburg, de en Liegen-ſchaften ſich in Löpitz berührten, eine gewiſſe

Rivalität. Dort waren Eiſterzienſer, hier
Benediktiner, deren Hauptarbeit entgegen-
geſetzt lief. Pforta gehörte zum Bistum
Naumburg, das Petrikloſter zum Bistum
Merſeburg. Kein Wunder alſo, wenn ſich
Pforta, um aus der un ausgeſprochenen
Kampfſtellung herauszu'owmen, ſeines Be-
ſitzes an der Luppe zu entkledigen ſuchte.
Nun bot ſich 1389 dem Abt von Pforta
Gelegenheit, umfangreiche und günſt'ger ge-
legene Erwerbungen an Weinber en und
Feldern bei Naumburg, Roßbach und Spiel-
berg zu machen. Um zu dem nötigen Kavpi-
tal zu kommen, verkaufte er Löpitz für
220 Schock Groſchen an den Biſchof von
Merſeburg. Nach faſt 250 jähr ger Ver
bindung, in der die fleißigen Ciſterzienſer
reiche Kulturarbeit geleiſtet hatten, ſchieden
Pforta und Löpitz von einander.

o on ſotoriſchen Tüchtigkeit von
den Päpſten mancherlei Vorrechte erhalten.
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Neu vonMeter a
m Schwarzwald.

bene minus 1 Grad. Der Felbdberg hat jetzt
hon wieder eine Schneedecke von einem hal
en Meter. Auf dieſen Höhen hat der
chneeſturm eine Stärke von 17 Sekunden-
etern.

Geſtern Nacht ging über das rheiniſch-weſt-
auf eineßäliſche Induſtriegebiet ein Schneegeſtöber nie-
Pfortenßer, das auch heute morgen mit unvermin-

der Morfgerter Heftigkeit anhielt. Stadt und Land zei
ieſe hatten mit ihrer dichten Schneedecke bei einer

HobenKemperatur von zwei bis drei Grad über Null
b ſie abenſin vollkommen winterliches Bild.

r

Jn ganz Südſlawien iſt Schnee ge-
n Kloſterfallen, in Serajewo 30 Zentimeter, in Mitro-

icz ſogar 50 Zentimeter. Jm Sanmdſchak iſt
er Verkehr durch den Schneefall unterbrochen.
ie Temperatur liegt überall einige Grad

durchaus unter Null.

ltnis zu 7auf einz. Neue Meldungen über die Wiederzunahme
ſjer Kälte laufen aus ganz Europa ein. Jn
Kolen (Wilna) wurden geſtern abend

Grad Kälte, in Lettland und im Memel-
29 Scog gebiet 18 Grad Kälte gemeſſen. Auch Groß-
zugunſten ritannien leidet unter zunehmender Kälte. In

4 welt London ſind mehrere Fälle von Erfrieren Ob-
terſchrift, dachloſer, die unter Brücken und in Neubauten

l'chtet ſei nächtigten, gemeldet. Für die Oſtſeehäfen be
e ſich in fürchtet man eine neue Vereiſung. Kron
-8. Die ſtadt und Helſingfors wird wieder durch Eis-

aſſen blockiert.

uch A. S. A. warkek vergebens
auf den Frühling.

Paris. Der „Herald“ meldet aus Neu
cht ange york: Die Kältewelle in der Union fordert un
beraus zählige Opfer. Jn Neuyork ſind innerhalb

zwei Tagen 14 Perſonen erfroren. Die aus
Ge den Ufern getretenen Strbme im Jnnern des

anderes Landes ſind mit dichter Eisdecke überzogen.
and auf Die telegraphiſchen und telephoniſchen Verbin-

dungen bis nach St. Lomis ſind größtenteils
zerſtört. Schneeſtürme haben in Chikago einen
Fabrikſchornſtein umgeworfen, wobei 9 Per
ſonen umkamen.

22

l a4na.*blò r„nhèrr.

Sprung ins Parkekt.
Rauſchtat eines Kokainiſten.

Die Darbietung der „Geiſha“ durch das Rigaer
Opernenſemble hatte ein zahlreiches Publikum
im Großen Logenhauſe des ehemaligen Deutſchen
Rigaer Stadttheaters verſammelt. Gegen Ende

nd Aus

gher- des erſten Altes erhob im dritten Rangbalko
nnan plötzlich ein Mann, ſich

rde, um kletterte über die Brüſtung und ſtürzte ſich kopf

elehrten Ein Aufſchrei ging durch das Zwei Damen
al den wurden ohnmächtic Die Kleider des Selbſthen in mörders hatten niß in der von außen an der
i Pforta Brüſtung angebrachten Lampe verfangen.
en war Sekundenlang ins der Körper des Mannes jn der
Luppe, Luft und ſtürzte dann durch zwei Stockwerke des

g i. Logenhauſes ins Parkett.
R t Der Körper prallte auf die Köpfe eines unten
forten- ſitzenden Ehepaares, das unter der Wucht der
b das fallenden Laſt zuſammenſtürzte und ſchwere Ver-
u h auf letzungen erlitt. Unter großer Unruhe im Zu-
unten ſchauerraum wurden die drei Verletzten hinaus-
Ketze gebracht, doch
Beſitz auf der Bühne ging das Spiel weiter,
Fiſche J da man dort nichts von dem Unfall in dem

dunklen Zuſchauerraum bemerkt hatte. Der ſelt-
Wider- ſamerweiſe nur leicht verletzte Selbſtmörder kam
edroht in einem Nebenraum des Theaters ſchnell wieder
cht im zu ſich zog ſeelenruhig eine Tafel Schokolade aus
r ließ der Taſche und fing an zu eſſen. Er erwies ſich

iſche als ein der Polizei bereits bekannter Kokainiſt,
iſchofs der ſchon unlängſt einen Selbſtmordverſuch unter-

die nommen hat und ſeinen Sprung ins Parkett ſicher
die unter dem Einfluß des Kokains verübre.

tter
u undjeics Geiſteskranker Arzk erſchießt
en. Gendarmen.
if die Der Arzt Dr. Eichdorff in Waizenkirchen bei

Linz, der behördlich auf ſeinen Geiſteszuſtand
ſie unterſucht werden ſollte, hat einen der bei ihm
if hen erſcheinenden Gendarmen mit dem Revolver über-
genen fallen und ſo ſchwer verletzt, daß er nach kurzer
Mark Zeit verſchied. Dr Eichdorff, der bei dem Kampfe
W ſelbſt durch einen Bauchſchuß verwundet wurde,
gelne hat ſich dann ſchußbereit in ſeinem Zimmer ver
und ſchanzt. Die mit der Unterſuchung beauftragte

Sachverſtändigenkommiſſion war zurzeit der Tat
tz. in noch nicht an Ort und Stelle erſchienen.
Oſten
wirt- 3das Die Rache des Schiffers.
tand Der deutſche Schiffer Danekampf, deſſen
gen Schiff „Grete“ im Freihafen von Kopenhagen
e wegen Schulden vom Gerichtsvollzieher an die
gen Kette gelegt worden war, verſuchte nachts in
tum ſtark angetrunkenem Zuſtande ſich an der
tum Zollwache zu rächen. Er brachte einige
ſich Kanonenſchläge, wie ſie an Bord von Schiffen

nen für Notſignale verwendet werden, vor dene Fenſtern der Zollwache zur Exploſion. Die
ort Fenſter zerſplitterten. Darauf begab ſich Dane-

ampf in das Wachtlokal und verſuchte, einen

geben.

u Kanonenſchlag in den Ofen zu werfen. Dies
iel wurde jedoch verhindert, und nachdem man
api- ihm noch einige Kanonenſchläge abgenommen
für hatte, gelang es, den Mann zu beruhigen und
c an Bord ſeines Schiffes zu bringen. Die An
er gelegenheit wurde daraufhin der Polizel über

Die Frau
Wendung in der Doppelmord- Affäre Friedländer.

In der Mordaffäre des 19jährigen Manaſſe
Friedländer, der, wie erinnerlich, An
aus Januar, in der ellerlichen Wohnung in

erlin, ſeinen ein Jahr jüngeren Bruder
Waldemar und deſſen gleichaltrigen Freund
Tibor Földes erſchoſſen hatke, und gegen den
Vorunkerſuchung wegen Doppelmordes ge-
führt wird, iſt ſoeben eine aufſehenerregende
e eingetreten, durch die endlich Licht in
die Motive der grauſigen Tat gebracht wird.

Der Verteidiger des jungen Friedländer,
Rechtsanwalt Dr. Arthur Brandt, hat ſoeben
den Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat
Rehbronn, davon in Kenntnis geſetzt, daß er
ſich für verpfichtet halte, itteilung zu
machen, daß die bisherige Darſtellung Manaſſe
Friedländers über die Vorgänge der Tat und
deren Urſache nicht den Tatſachen entſprechen.
Manaſſe Friedländer hatte bislang ſich dahin
e daß er aus nichtigem Anlaß mit
ſeinem Bruder Waldemar in Streit geraten,
daß ſein Bruder ihn daraufhin angegriffen
und geſchlagen habe, und daß er in r
tiger Wut dann zum Revolver gegriffen, zu-
erſt ſeinen Bruder Waldemar und darauf den
hinzugeeilten Tibor Földes erſchoſſen habe.

Wie Rechtsanwalt Dr. Brandt nunmehr
dem Unterſuchungsrichter mitteilt, hat ſich der
Sachverhalt nach dem Geſtändnis Manaſſe
Friedländers ganz anders zugetragen:

Vor etwa drei Jahren lernte Manaſſe
Friedländer

die Freundin ſeiner jüngeren Schweſter,

die jetzt 18jährige Liſa Repelſky kennen.
Zwiſchen beiden jungen Leuten entſpann ſich
alsbald ein freundſchaftliches Verhältnis, das,
wie Friedländer angibt, völlig harmlos war.
Zu gleicher Zeit lernte auch Tibor Földes,
der damals im Hauſe der Eltern des Ange-
klagten verkehrte, das junge Mädchen kennen
und wandte ihr offenbar ſeine Neigung zu.
Liſa R. indeſſen empfand nach der Behaup-
tung Manaſſe Friedländers weit mehr Jnter-
eſſe für ihn als für den anderen. Dennoch ließ
aber Tibor von ihr nicht ab. Eines
Tages habe Földes ihm erzählt, daß es ihm
gelungen ſei, Liſa R. auf den Boden ihrer
elterlichen Wohnung hinaufzulocken und ſich
an ihr zu vergehen.

iſt ſchuld.
Dieſen Vorfall ſoll Liſa R. dem Angeklag-

ten nach ſeiner Behauptung dann auch be
ſtätigt und ihm den Vorwurf gemacht haben,
daß er ſie überhaupt mit Földes zuſammen-
gebracht habe.

In der Folgezeit entwickelte ſich in dem
jungen Manne, der übrigens ein faſt krank-
haft geſteigertes Ehrgefühl beſaß, ein immer
ſtärkerer Haß gegen Földes.
Dieſes Haßgefühl verſtärkte ſich noch mehr,

als Földes in Gegenwart der beiden Brüder
Friedländer ſich immer von neuem mit ſeinem
Erfolge brüſtete. Manaſſe Friedländer will
dadurch auf das tiefſte angewidert worden
ſein.

Sein Bruder Waldemar nahm regelmäßig
bei den ſich hiergus entwickelnden Szenen
für Földes und gegen ſeinen Bruder
Manaſſe Parkei und verprügelte den ihm
körperlich unterlegenen älteren Bruder.

So kam es, daß das Gefühl des Haſſes auch
mehr und mehr auf ſeinen Bruder übertragen
wurde.

Am Tage der Tat nun erging ſich Földes
wieder in häßlichen Andeutungen über Liſa,
die inzwiſchen mit ihrer Mutter nach Montreal
in Kanada abgereiſt war, die aber von dort
an Földes Briefe geſchrieben haben ſoll.

Plötzlich packte den jungen Manaſſe Fried-
länder eine grenzenloſe Wut. Er riß denRevolver, den er h vor mehreren Monaten
gelegentlich gekauft hatkte, aus der Taſche und
ſchoß auf Földes. Auf den Knall hin ſtürzke
ſein Bruder Waldemar aus dem Nebenzimmer
herein und auf ihn zu. Jn höchſter Erregung
will der Angeklagke nun auch auf ſeinen Bru
der abgedrückt haben.

Als pſychologiſche Erklärung dafür,
daß er bisher die Unwahrheit geſagt
habe, gibt Manaſſe Friedländer an, daß er Liſa
Repelſky nicht in die Sache hineinziehen wollte.
Rechtsanwalt Dr. Brandt hat nunmehr beim
Unterſuchungsrichter beantragt, den Angeklag-
ten Manaſſe Friedländer ſofort vorführen und
durch deſſen Vernehmung den Sachverhalt
klarſtellen zu laſſen, außerdem auch eine ſchleu-
nige Vernehmung der Liſa in Kanada durch
die zuſtändigen Behörden anzuordnen.

Der Tod in der Technik.
und 2000 Jahre alte Brüſcken. Ermüdungserſcheinungen beim Eiſenbau.

Wie alt Lokomotiven werden. Die Tu nnelröhren werden noch Jahrtaufende ſtehen.
200 Jahre alte Schiffe

Das lebende Weſen ſterben müſſen, iſt ſchließ-
lich eine n ä Aber auch jede Materie
r Schöpfung der Technik hat eine begrenzte

ebensdauer, deren Länge oder Kürze von einem
Geſetz beſtimmt wird, welches ſagt daß die
Lebenszeit aller Dinge, um ſo kürzer iſt, je ſtärker
ſie ſpezifiſch beanſprucht werden, je et Kräfte
von verhältnismäßig geringen Maſſen aufs-
genommen werden müſſen.

Wenden wir uns zunächſt den Schlachtſchiffen
u. Ein eigenartiges Bild bietet ſich uns hier.
n zwanzig Jahren iſt ſolch ein Schiff ſicher ver

altet. Seine Lebensdauer beträgt nur zwanzig
r obwohl es, als Maſchine oder Bauwerk
etrachtet, ſehr viel länger leben könnte. Jn

früheren Zeiten war das anders. Als man
die Schiffe aus dem beinghe unverwüſtlichen

Eichen- und Tiekholz
baute, als Kriegs und Handelsſchiffe überhaupt
noch nicht ſtreng geſchieden waren, da re
man etwa 200 v Lebensdauer für ſolche
d Gewiß ſtarb manches davon den ge-
waltſamen Tod in Sturm und Flut. Aber das
ar das ſolche Angriffe überdauerte, ver-erbte ſich vom Urgroßvater auf den Urenkel und

fuhr za hundert Jahren noch ebenſo friſch wie
vorher über das blaue Weltmeer. n unſerer
Zeit des Eiſenſchiffbaus dürfte ſolch ein Lerens-
alter kaum noch erreicht werden. Auch in der
Handelsſchiffahrt, wo das einzelne Schiff mehr

eit und Gelegenheit hat, ſich auszuleben, wird
ich das Eiſen weniger dauerhaft erweiſen als das
Holz.Das gilt vom Eiſenſchiff, und es gilt auch von

Eiſenbrücken. Steinerne Brücken p uns aus der
alten Römerzeit überkommen. ir haben noch
Brücken, über die bereits die Legionen des glor

reichen römiſchen Reiches marſchierten,
über die die Ströme der Völkerwanderung hin
wegfluteten, und über die heute noch der
italieniſche oder ſpaniſche Bauer ſeinen Mais und
re Kaſtanien zu Markte fährt. So können wir
as Lebensalter der ſteinernen Brücke ruhig auf

2000 Jahre beziffern. Aber beinah Feher können
wir auch ſagen, daß die eiſernen Brücken, die den
Stol W Zeit bilden, die Rieſenwerke überden r of Forth, den Eaſt River und andere
gewaltige Ströme, ein a es Alter nicht er-reichen werden. Zwar iegen heute noch keine
Erfahrungen über genügend lange Zeiträume vor,aber man weiß doch bereits, daß ſich das Eiſen in

dieſen Bauten ganz anders verhält als der Stein.
Einmal iſt es dem Angriff des Atmoſphäriſchen
ßer anders ausgeſetzt als der im Feuer ge-
rannte Ziegelſtein. Während dieſer nur ſehr

allmählich verwittert, geht die Zerſtörung des
Eiſens, ſobald ihm der ſichere 8 eines dichten
Anſtrichs fehlt, in feuchterem Klima jedenfalls
ehr ſchne vor ſich. Sobald einmal die
tändige z w ieſer eiſernen Bauwerke
aufhören würde, ſobald einmal ſolche geſchicht-
lichen und politiſchen h eintreten, wie
jene der Völkerwanderung, durch die die Brenn-
punkte des Lebens ganz wo anders hin verſchoben
werden, würde unſer Eiſenwerk ſchnell dem Roſt
erliegen. Aber darüber hinaus iſt ja die ſpeziſt e

des Eiſens bei ſolchen Bauten ſehr
viel höher als die des Steins, und ſo können wir
hier am toten Material Erſcheinungen beobachten,
die p doch nur lebenden Weſen zukommen,

ich Ermüdungserſcheinungen und Schwächen.

Aus alledem folgt jedenfalls, daß die Eiſenbauten
nicht ſo langlebig ſein werden wie die Stein
bauten.

Jn beſonderem Maße gilt dieſe Kurzlebigkeit
für unſere Maſchinen. Betrachten wir beiſpiels-
weiſe die Lokomotive. Auch im r ahn
betrieb, in dem eine ſchonende und konſervative
Behandlung des rollenden Materials beliebt wird,
beträgt
das Durchſchnittsalter der Lokomotive nur etwa

zwanzig Jahre.
Dann ſind ſie Alteiſen geworden. z den Vereinig-
ten Staaten verfährt man noch anders. Dort
S man die Lokomotive noch viel mehr an,
mit dem Erfolg, daß ſie in etwa ſieben bis acht

ahren vollkommen verbraucht iſt, in dieſer Zeit
reilich die gleiche Kilometerzahl geleiſtet hat wie
ie deutſche Lokomotive in dreifachen Zeitraum.

Jm allgemeinen läßt ſich wohl eine Tendenz
feſtſtellen, die dahin geht daß die moderne
Maſchine immer kurzlebiger wird, dafür aber in
kurzer Zeit möglichſt viel leiſtet. Die alten, lang-
ſam laufenden Dampfmaſchinen aus der erſten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts waren
rein und Maſchinen mit ſiebzig-, ja
achtzigjähriger Lebensdauer waren vor 10 Jahren
noch hier und da im Betrieb zu finden. Dagegen
wird man das Alter des modernſten aller
Motoren, des ſchnellaufenden Automobil- und

lugmotors ſehr viel r annehmen müſſen.in bis ſechs Jahre dürften wohl hier die nor
male Lebensdauer bedeuten, dafür freilich leiſtet
d ein Kilogramm Material mehr Arbeit als

undert Kilogramm in jenen alten Maſchinen.
Zum Schluß mag die Frage erlaubt ſein,

welche Leiſtungen menſchlicher Technik wohl die
irre Lebensdauer zeigen werden. Zunächſt
denken wir dabei an die ägyptiſchen Pyramiden,
die im ſechſten Jahrtauſend ihres Lebens ſtehen
und wohl nur ſterben werden, wenn Aegypten
unter dem Einfluß moderner Bewäſſerungs- und
Aufforſtungsanlagen wieder ein regenreiches
Klima bekommt. Man wird nur vermuten
dürfen, aber wahrſcheinlich werden

die Eiſenbahntunnels, die unſere Technik durch
das Maſſiv der Alpen gebohrt hat, das größte

Alter erreichen.
Auch wenn man vielleicht nach Jahrtauſenden
gen andere Verkehrsmittel als die Eiſenbahn
enutzen wird, werden dieſe Tunnelſchächte im

Gebirge ſtehen. Man darf es wohl annehmen,
daß ſie auch ohne dauernde Ueberwachung ſo lange
beſtehen werden, bis die Erde erheblich weiter
ſgrumyſe, bis ihre Altersrunzeln, die Gebirge,ich weſentlich verſtärken und gewaltige gel.
preſſungen die Tunnelröhren vernichten. Darüber
aber dürften viele Pyramidenalter vergehen.

Der ſelkſame Staatsanwalt.
Auf einem Baſar in Baku wurde der be

rüchtigte Bandit Gandfhinfki erſchoſſen, der
jahrelang der Schrecken der Bevölkerung ge
weſen war. Eine erpee Unterſuchung er
gab jetzt, daß Gandfhinſki ſich die ganze Zeit
über im Hauſe eines Staatsanwalts verborgen
gehalten hat und daß dieſer Beamte und zwei
andere Staatsanwälte mit dem Verbrecher
unter einer Decke geſteckt haben. Die drei
Beamten ſind verhaftet worden

Abikurinum als Auszeichnung.
Der Unterprimaner der Oberrealſchule in

Gießen, Franz e hat auf Grund einer
rvorragenden wiſſenſchaftlichen Arbeit au dem
biet der Paläobotanik durch eine Verfügung

r

Br
c v

des Heſſiſchen Kultusminiſteriums das Reife
zeugnis der Oberrealſchule erhalten. Es iſt Pas
erſte Mal im deutſchen Schulweſen, daß ein
Schüler wegen er Befähigung tneinem beſtimmten Fach das alezergn s erhält,
bevor er noch das vorgeſchriebene Schulpenſum
hinter ſich hat.

Tragödie um die Kindkaufe.
Jn Eigenau (Oberſchleſten) fand man die Frau

eines Lokomotivführers, ihr vier Tage altes Kind
und die Mutter der Frau mit n
Kehlen in ihrer Wohnung tot auf. r zuerſt
entſtanden Verdacht, daß der Ehemann der Täter
u beſtätigte ſich nicht. Aus einem aufgefundenen

riefe entnimmt man, daß die Schwiegermutter,
die katholiſch war, mit dem evangeliſch getrauten
pa Ehepaar Streit gehabt hat über die Frage,
n welcher Konfeſſion das Kind ge-

tauft werden ſollte. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
hat in der n Nacht die Mutter der
Tochter mit einem Raſiermeſſer die Kehle durch
ſchnitten, darauf das Kind getötet und ſich ſelbſt
umgebracht. Der Ehenann, der am Abend die

verlaſſen hatte, konnte ſein Alibi nach
weiſen.

Die Eiſenbahnkakaſtrophe in
Rumänien.

Bisher ſind zehn Opfer der rumäniſchen
Eiſenbahnkataſtrophe bei Boboc geborgen
worden. Man befürchtet, daß weitere Leichen
unter den Trümmern der Wagen liegen.
Unter den 60 Verwundeten befinden ſich zahl
reiche Schwerverletzte. Die Mehrzahl der
Opfer ſind Reiſende der dritten Klaſſe, haupt-
ſächlich Militärperſonen, die aus dem Urlaub
kamen. Der Verkehrsminiſter aus Bukareſt
hat ſich an die Unfallſtelle begeben, um eine
Unterſuchung einzuleiten.

Grofze Überſchwemmungen auf

der Jnſel Tasmanien.
Wie aus Hobartk, der Haupiſiadt der

ſüdauſtraliſchen Jnſel Tasmanien, gemeldet
wird, iſt dieſe Jnſel von einer beiſpielloſen
Ueberſchwemmung heimgeſucht worden. Die
Stadt Hobart iſt rings von den Fluken ein
geſchloſſen, alle Eiſenbahn-, Telegraphen- und
Telephonverbindungen ſind unterbrochen.
Fünf Perſonen, die in ihrem Auto in die Flu-
ten gerieten, ſind ertrunken. Ein Bergwerk
wurde infolge eines Dammbruches über
ſchwemmkt, wobei 14 Perſonen ertranken.

Denkaufgabe Nr. 125.
Probieren geht über Studieren.

anz Neues: Das Kreuzworträtfel als
Denkaufgabe! Betrachten Sie das Bild genau
und verſuchen Sie, denn Probieren geht über
Studieren, ob Sie aus den bildlichen Dar-

ellungen Wörter erraten und ſo geſchickt in die
reien Felder der Mittelfigur eintragen können,
aß ſich ein regelrechtes Kreuzworträtſel ergibt.

Um es nicht allzu ſchwer zu machen, ſei verräten,
daß die wagerechten Wörter in dem oberen, die
enkrechten örter in dem unteren Tefl des

ildes zu finden ſind.
Es gibt mehrere Löſungen

Etwas
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Rote u KreuzSeſchäfts-UÜbergabe rn
WArilchaftsverband t Nande) u. ndultrie

für Merseburs I. Im m ben geren rer dw e de 260 000
Zur ordentl. Hauptversammlung au Wälche-Spezialgelchäkt J 100000
Nittwoch, d. 10. April 1929. 29 Uhr Herrn Bruno Motor 75000
x Ich danke meinen verehrten Kunden für 25 000im Ratskeller zu Merseburo laden das mir in ſo reichem Maße entgegen- n
wir unsere Mitglieder hiermit ein gebrachte Vertrauen und bitte, dasſelbe auch m 10000

Tagesordnung auf meinen [achfolger übertragen zu wollen r i u V mhlrI. Geschäftsbericht und Genehmigung der Jahresrechnung. Hochachtungsvoll ger e

2. Entlastung des Vorstandes, e t3. c r die Tagung des Wirtschaftsverbandes Mittel- Frau IIlargarete verw. Tänzer loze er III

eutschland. all er4. Verschiedenes. Der Vorstand Auf obiges höfl. bezugnehmend bitte ich, das meiner Porgängerin gen (ollerie-
Gut mövl entgegengebrachte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. eenzenan
z langfährige Tätigkeit in den maßgebenditen Wälche- czimmer Einlad g durch meine langab 15. April an Herrn in a un Spezial-Häuſern bin ich in der hage, die mich beehrenden Kunden

zu vermieten. Wo d h d r Frauenvereins fachmänniſch beſtens zu beraten und wird es jederzeit mein hWiateel dakre nene Donnerotag, den 11. Apri, nachm. 3 Uhr Beſtreben ſein, nur beſte Qualitä en 2u billigiten Preiſen zu liefern ebpiene

e Fiuwer in Merſeburg (am Bahnho Sochachtungsvoll Bruno IIleiſer j. Fa. Karl Tänzer e

g u u in l2mit Küchenbenutzung und Mitgliederverſummlung Monatsraten
9 LAuter, Tisch-, Diwan-

und dteppdecken
N Gardinen und Stores. N

4 Norddeutsche A

e i. d Svereeelen hiermit ergebenſt eingeladen. V J Kutskeller Merleburg
Paulhardt, Tagesordnung: Hroßſtädtiſches hiſtoriſches Bier- und Spei'elokal.Kreisſiedlung, Bad Dürrenberg 1. Ehrung der Hausangeſtellten jnhaber: Otto Ryſſel, Burgſtraße 1, Fernruf 487.am neuen Martt s5, 2. Et. 2. Bericht über die Tätigkeit des Vereins Mittwoch, 10. April, abds. 8 Uhrcht il tie 10. Sonntag Gedeck RM. 2 Waren-Handels- T3. Bericht über das Mattha MILITAXBR-KOMNZERT Gebundene SpargelSuppe Geselischaft m. b. gWohnungs Tauſch 4. Kaſſenbericht und Entiaſtung des Vorſtandes m. A. Aresgetan Batt. des 11. Sach Schnitzei vom Kalb mit Blumenkohl Block 284

5. Beſtätigung von Reuwahien anschl. usgeführt vom att. des l i. Sächs. Keis nach Coude Berlin W o.Biete an: 3 Zimmer mit 6. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. Infanterie Regiments. Leitung: Karl Giltsch. Eintritt erlinReichhaltige Abendgerichte. Maussenstrabe 36.
Verlangen Sie sofortger u ge Jrmm e einschließlich Steuer RM. 1 20.u. Bad. Off Alsdann geſelliges Beiſammenſein mit [J„Jy-”-j0p0-—=——=-J

muſikaliſchen Darbietungen. Sonntag. 7. April, nachm. 4 Uhr jemusterte Eiloſfertvr Gäſte herzlich willkommen. Balimusik im Restaurant tägl. Konzert Strengets iskre
Der Vorſtand der humoristischen Thee slap Band Schkopau 2um tion 12 Monate

Suche für ſofort J. B.: 5 an Goldammer R a b e 2 12 Monate1 tellv. Vorſitzende.möbl. Zimmer. Meuschau“ Sonntag, den 7. April ab 5 Uh: ineWuvein Sndner. Deutſchnationale Volkspartei per W Grosser BALI E
h Querſtraße Dienstag, den 9. April 1929 abends 8 Uhr Sonntag, den 7. April, ab 4 UhrSr. S A. 2ute Maſiet Tam rei Seimmuns jh[fie Anzeige

i Es ladet freundl. ein Der Wirt Eugen LochertVerſammlung im Cuſino. Flotte Muſik! Tanz frei! Neueſte Schlager!

Ta g es ordnung a Saleaurgear Schrammeln am Brääh M äääh t ind Landkreiſe erſe-I

Laufburſche

an 15--16 Jahre alt
welcher Radfahren

1.Bismarckgedenken. 2. Vortrag Haupt- burg ſtarkverbreitetenS mann a. D. Seibt, Halle, über Staats- Heimatzeitung, demverſaſſung und Verfaſſungsänderun L euna Zum heiteren
md l (Stahihelmvolksbegehr. 3. Sonſtiges e Perſeburger Tageblatten e e Beranſtaltungen. eann, zum joſoriigen edmten- irtlſchafts- Verein t Merſeburg: koſtet nicht viel undAntritt geſucht Sonnabend Bunter Abend im „Bürgerhof“! Sie erreichen damitm E. S. IIlerſeburg S ro ßer B h l. I. en 4 Uhr großer Ball im z ohne Mühe ihren Zweck

Angedore T Es laden freundlichſt ein Der Wirt E. Eißner chlößchen“. 4 Uhr großeer Ball in
C 1498 an die Exped Tanz Sport Kapelle „Hovwoocge- er „Funkenburg“. Mdieſes Blattes. Seneralverſammlung Meuſchau teſſerG erpalterer am Montag, än 15. Aori 1929,8 i e b e ck s Gaſtwirtjſchaft Sonntag 4 Üühr großer Ball im Gaſthaus
Schreibtiſch 25 üin, im Lärgeinot Frankleben W u. Scheren4 Tage ordnung liegt im Selchäkt au Sonnta den 7. April Sonntag 5 u. alle anderen Schneid-i t Offert Zur Hu übung des Stimmrechts i 4 4 De tee großer Ball in „NRaben“ werkzeuge r an

Gveditcon 9 an die r r 15 Uhr: aftee Oers Sonntag Königsball des Zimmerſtutzenvereins Schleifen r
29 im S- slokal, Iliar I 3 p u. in einer HohlſchleifereiSofa und hinterlegt werden. 19 Uhr: leinosterbalt Sonniag Voßer Ball im „Heitern Vlig“ achmänniſch geſchliffen.

S Der Vorſtand Es laden fr undlichſt ein tkl. Hundekoffer r. Ciebeck. Das Steuerorcheſter Halle (Saale) Oberbeuna: Otto Bretſchneider,
zu verkauſen Sonntag Kleinoſterball im Gaſthaus Wünſche.Hoffman ä ſt Drbßere Daspi Eiſenwarenhandlung,n, Annenſtr. 38 u li kei t e n MII V A U Sonntag 7 Fvißfr großer Ball. Haus u. Küchengerätemlie h Sonntag, den 7. April 1926 Mi anIIIIIE mit Auffahrt reſp größere Garage, welche Sonntag Einzugsball. Der m e

l dwir m nur mitSei Einzugsball en Original attitotSonntag Kleinoſterball im Gaſthaus Lindnerren Wit a mieten geſucht. Offerten erbeten unſe wozu freundlichſt einladet Die Wirtin Ww. Mittag c ſth r etes n er
1494 an die Expedition dieſes Blattes. Sonntag 3 Uhr Kaffeekonzert, 7 Uhr Klein öligen Vernichiung von

ſchnell diskret durc n m 3 oſterball in Siebecks Gaſtwirtſchaft. anen und Mausen. Un-

Carl Heine, Merſeburg a m S g r.4 Sonntag Einzugsball im „Kronprinz“. rlaustiere! hne Giſt-Bei r u Beſchlagnahmefreie Wohnung 2um Kulmhacher Lützkendorf schein zu haben in
Anſrage Vanchports Stube, Kammer, Küche für ſofort Dü Sonntag Konzert und Ball im Gaſthaus „Zumf UERSEBURG,IIIIIIIIIIIIIII— geſucht. ar urrenberg Bahnhof“. Go thardt-Drogerie.robesAngebote unter C. 1473 an die Ge- Krumpa:Serien-Preisskaten Sonntag Konzert und Ball im Kaffee Probſt Cerlodunesrnaem. ſchäſtsſtelle dieſes Blattes erbeten.Der beſte Sonntag, 7. April, nachm. 4 u. 8 Uhr, Freitag, 12. April,nachm. 4 u. 8 Unr, Sonntag, 14. April, nachm. 4 u. 8 Uhr.Werwülller e e Dazu ladet treundl. ein Karl Schmidt. G el G

im perſönlichen und o Eigene Fabrikation, dahegeſchäftlichen Verkehr c 9 i gste Bezugsqueileiſt Die z Verkstatt mit elektrischemetrieb. Gold u. Juwelen,un i Juwelen-Fabrikant
Halle, Leipziger Str. 1

gegenöüöber von
Drogerie Helmbold

vor minderwertigen und billigen Wasch-
mitteln, Sie schaden Ihrer Wäsche mehr
als wie Sie ibr nützen. Ein vorzeitiger
Verschleil iet die Folge. Verwenden
Sie deshalb nur eine reine Kernseife, die e
den Schmutz auflöst und nicht gewalsam e Batistwäsche. Decken. Wollsachen, überhaupt ſede Wiehe e

die der sorgesameten und der allerpeinlichesten Pflege bedarf. wird
z

m

zeitung, dem
MerſeburgerTageblaſt“
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I Iunr Mönnnue Aer Wölkuu
1. Rücktritt Primo de Riveras. Der ſpaniſche Diktator Primo de Rivera beabſichtigt, aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt niederzulegen und zurückzutreten.
2. u. 3. Faſchiſtiſche Stimmungs mache anläßlich der jüngſten Wahlen in Jtalien. 2. Eine überlebensgroße Photographie Muſſolinis, die, umrahmt von vier

0 Tafeln mit dem Wort „Si“ (Ja), als Wahlreklame am Palaſt Braſchi angebracht war. 3. Muſſolini an der Wahlurne. 4. u. 5. Marſchall Fochs Grab-
5 legung. 4, Die Aufbahrung des Generals unter dem Triumphbogen am Grabe des unbekannten Soldaten. 5. Die rieſige Menſchenmenge, die vor dem Arc de Triumphe,

unter dem der Sarg mit der Leiche aufgeſtellt iſt, defiliert.
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„REVOLUTION“
IN AMONACO

Seit langem gärte es in Monaco,
8 dieſem kleinſten aller Staaten, der
8 der Welt bisher nur durch ſeine

Spielbank bekannt war. Die Ein
wohner des Fürſtentums, die ſich
von den an Zahl viel bedeuten-
deren Fremden im Parlament für
übervorteilt hielten, erzwangen in
einer für ihre Verhältniſſe rieſigen
Demonſtration, es zogen etwa 600
Mann vor das Palais des Fürſten,
die Ausſchreibung von Neuwahlen
für den 15. Juni des Jahres.

Unten:
Der regierende Fürſt

von Monaceo, Louis II.

über das
Fürſten-

tum
Monaco,
vom Flug-

zeug aus
geſehen.

200005000000 000000000000000000000000000000000000000000000

Ablöſung der Wache vor dem Palgis des Fürſten

Links:
Das Palais des Fürſten von Monaco.

Deutſcher Blumenwagen bei einem amerikaniſchen Blumenfeſt.
Bei einem Blumenfeſt, das in Saraſota (Florida) veranſtaltet wurde, beteiligten ſich die in Saraſota lebenden Deutſchen mit einem herrlich

geſchmückten Blumenautomobil, das die deutſche und amerikaniſche Fahne trägt.

Eine Boa als Filmſtar. De
In einem engliſchen Film wirkt eine über zwanzig
donstrictos mit, die die Aufgabe hat, den Schurken,
Butt dargeſtellt wird, zu erwürgen. Mr. Lawſon Bug ſei
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100 Jahre Deutſches ſches
Das Gebäude des Deutſchen Archäologiſchßlick in

Jnſtituts in Rom.
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enrätſel: 1.

Der berühmte Komponiſt und Klavier-
ſpieler Eugen d' Albert

feiert am 19. April ſeinen 65. Geburtstag.
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es Jnſtitut in Rom.
in einen Bibliotheksſaal des Jnſtituts.

ſchmuggler.
merikaniſche Küſtenwachſchiffe, wobei ein
chiff nach Ausſage des engliſchen Kapitäns
eine erneute Spannung in den engliſch-

gezeitigt.

Entzifferungsrätſel.
untenſtehenden rätſelhaften Worten iſt der
J eines Gedichtes von Th. Körner enthalten.

ufa imen kolv edilfenzhamemeine chenrau

Die gute alte Zeit.
on als das Wort noch Geltung hatte,
zt' damit rechnen ſtets der Gatte,
bracht' ihm kopf- und fußlos Gram
rd je es länger, als der Kram.

uflöſungen der vorigen Rätſel.
nzungsrätſel: 1. Sternberg, 2. Oſter-
mmm, 3. Poſteleve, 4. Fixſterne, 5. Edelſtein,
Malkaſten, 7. Weinkiſte.

ftſteller Suchrätſel: Gorki, Offenbach,
ulenberg, Tolſtoi, Hebbel, Ernſt--, Goethe“.

mogriph: Sellin, Elli, Lille, Linſe, Jll,
il „Sellin“.

Amt, 2. Gaſſe,
„Muſſolini“.i 3. Tiroler,Trier, 5. Sir

ſtabenrätſel: „Das Leben lehret jedem

as er ſei. (Taſſo)

W
Zur Orientfahrt des „Grafen Zeppelin“.

Der Luftrieſe über der griechiſchen Hauptſtadt Athen.

Raquel Torres
trägt ein ſchwarzweiß karrier-
tes Complet. Der in jugend-
lichem Stil gehaltene Ueber-
wurfmantel hat einen feſten
Schal aus gleichem Stoff.
Bequeme Taſchen, loſe Bluſe
mit breitem Gürtel, die in
modernem Spaniſch-rot ge-
halten iſt. Kragen und Äür-
mel ſchwarz geſäumt, verziert
durch handgeſticktes Mono-
gramm in ſchwarz- weiß. Ein
ſchwarzer Strohhut gibt dem

ganzen die Vollendung.
Phot.: Metro-Goldwyn-Mayer.

Recht s:

Betty Bronſon
zeigt ſich in einer Kombina-
tion ſchwarz-grau-weiß und
reizenden würfelartigen Mo-
tiven, welche der Trägerin
eine graziöſe und ſchlanke
Silhouette verleihen. Auf
der Straße gehört dazu ein
Cape oder Silberfuchsboag,
außerdem ein kleiner ſchwarzer

Filzhut.
Phot.: Paramount.

Filmstaurs
im Frühlingskleidk

Die großen und kleinen Sterne von Hollywood

zeigen ſich in neuem Glanz, man kann wirklich von

frühlingshaften Zauber ſprechen beim Betrachten dieſer

reizvollen Neuſchöpfungen der Mode. Hollywood bemüht

ſich, das amerikaniſche Modeparis zu werden, und man

kann nicht lengnen, daß manche geſchmack- und reizvolle

Bereicherung und Anregung aus der Film-Metropole der

BilderMode zugefloſſen iſt. Unſere bringen einige
Beiſpiele.
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Eva von Berne
erſcheint im aprikoſenfarbigen
Nachmittagskleid mit Schäfer-
hut. Türkisblaue Bänder
aus Taft an Schulter und

linker Seite reichen bis
zur Erde.

Phot.: Metro-Goldwyn-Mayer,.

Links:
Joſephine Dunn

wählte ein entzückendes zwei-
teiliges Sportkoſtüm aus
grauem Krepp, man beachte
die intereſſanten Verzierungen
auf dem Oberteil, den Gürtel
ziert ein perlengeſchmücktes

Schloß.

Phot.: Metro-Goldwyn-Mayer.
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Das erſte Hindernis
forderte bereits einige Opfer.

J e

Beſiegt
Die völlig erſchöpfte Mannſchaft der Oxforder vor dem Ziel.

Das ewig
6Sensationelle

zieht sie hinaus
n Die beiden alljährlich ſtattfin-denden traditionellen Sportveran-

ſtaltungen Englands, das Rennen
zwiſchen den Achtern der Univerſi-
täten Oxford und Cambridge, und
das „Grand National“ Hindernis-
rennen, bilden immer wieder den
Anziehungspunkt ungezählter Tau-
ſender von Sportbegeiſterten.

Das schwerste
Hindernisre men

der Welt
Links:

Die ungeheure Menſchenmenge
die zu dem größten Hindernisrennen
der Welt, auf der Bahn in Aintree

bei Liverpool, herbeiſtrömte.

„Gregalach“, ein Außenſeiter,
der das große Rennen gewann. Der Totaliſator zahlte 100:1

Links
Der Cambridge Achter
der das Rennen mit 7
Längen gewann, beim
Paſſieren der Hammer-

ſmith Bridge.

100 Iehre
OXxtford-

Cearnbridoe
Rechts:

Die Zuſchauermenge
bei dem großen Achter-
rennen Oxford und Cam-
bridge hielt das ganze
Ufer längs der Rennſtrecke

beſetzt.
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